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Vorrede, 



Mit Mühe habe ich die Zeit für die Prüfungen 
des Inselbades und Lippspringe einer umfangreichen 
ärztlichen Praxis abgerungen. Sollten sie manchem 
meiner Collegen nicht genügen, so mag er deshalb 
nicht mir, sondern meiner beschränkten Zeit die Schuld 
geben. Die Resultate der Prüfungen des Inselbades 
sind bereits voriges Jahr in der medizinischen Centrai- 
zeitung kurz mitgetheilt. Ich habe die Prüfungen und 
Beobachtungen an Kranken in der letzten Säson fort- 
gesetzt und bin wenigstens für meine Person zu 
einem Abschlüsse hinsichtlich der Wirkungen des 
Inselbades gekommen* Gerne hätte ich auch in Lipp- 
springe dieselben Untersuchungen, wie am Inselbade 
angestellt, allein es fehlte dazu gänzlich die Gelegen- 
heit. Soviel es möglich war, habe ich auch Lipp- 
springe chemisch - physiologisch geprüft. Zahlreiche 
Beobachtungen an Kranken ersetzen gewiss das Feh- 
lende der Untersuchungen bei Gesunden. Ich lege 
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keinen so hohen Werth auf die chemisch- und physi- 
kalisch-physiologischen Prüfungen einer Mineralquelle, 
und halte sie bis jetzt nur in so fern für entscheidend, 
als sie beweisen, dass die Anwendung derselben, sei 
es in dieser oder jener Weise einen entschiedenen 
Einfluss auf den menschlichen Organismus ausübt. 
Das wahre Indikans für eine Quelle sowie für ein 
Arzneimittel können zur Zeit nur die Beobachtungen 
und Heilungen sein, die an bestimmten Kranken ge- 
macht sind. Vielleicht wird es später gelingen, durch 
einfache, leichte und sichere Methoden die Wirkungen 
der Arzneimittel und der Mineralquellen auf chemisch- 
und physikalisch - physiologischem Wege festzustellen. 
Gebe der Himmel, dass dieses bald gelingen werde! 

Ich habe mich in den folgenden Blättern fast nur 
auf Mittheilungen von Thatsachen beschränkt, ohne 
Hypothesen aufzustellen; ebensowenig habe ich mich 
auf die Pathologie der Krankheiten, welche in den 
beiden Bädern zur Behandlung kamen, eingelassen, 
weil ich es für besser hielt, hierin so lange Jedem 
seine eigene Ansicht zu lassen, bis einmal Alle einer 
Ansicht sind. Wenn aus den chemisch-physiologischen 
SCc. Prüfungen und aus den Beobachtungen an Kranken 
hier und da eine Erklärungs weise der Wirkungen in 
den einzelnen Krankheiten versucht ist so soll diese 
keineswegs als maassgebend für Andere gelten, jeder 
mag sich aus den Thatsachen seine eigene Ansicht 
bilden und sich seine Indikationen für die Bäder fest- 
setzen. Auf Eins nur möchte ich meine Collegen 
recht aufmerksam machen und ihnen dieses Eine vor 
allen Andern an's Herz legen, ich meine die Inhalation 
an den beiden Badeorten bei der Lungentuberkulose. 
Ich habe während eines Zeitraums von 12 Jahren 
Tausende von Tuberkelkranken gesehen und ärztlich 
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behandelt; ich habe die Behandlungsweise unserer 
berühmtesten Kliniker in dieser Krankheit an Hun- 
derten von Fällen kennen gelernt, ich habe die Wir- 
kungen des südlichen Klimas bei zahlreichen Kranken 
gesehen, mir sind viele Kranke vorgekommen, die 
alle Bäder besuchten und alle jemals empfohlenen 
Kurarten durchmachten, welche gegen dieses Leiden 
empfohlen werden: — ich habe aber nie bei allen 
diesen Gelegenheiten solche Heilerfolge gesehen, wie 
sie die Inhalation unserer beiden Bäder hervorruft. Was 
den innern Genuss der beiden Quellen in der Lungen- 
Tuberkulose anlangt, so muss hierin grosse Sorgfalt 
angewendet werden. Das Inselwasser beschleunigt den 
Stoffwandel und ist dabei durch und durch ein Anti- 
phlogisticum, als solches aber nicht immer passend. Das 
Lippspringer Wasser regt den Stoffwechsel an, ist neben- 
bei aber auch ein Tonicum ; für reizbare, floride Lungen- 
kranke wird aber das Tonicum zum Excitans und in 
diesem Falle dürfen sie keinen Gebrauch von demselben 
machen. Ich habe in den folgenden Blättern auf solche 
Fälle aufmerksam gemacht. Manchen Kranken ist es 
gerathen, zuvor die Inselquelle, später die Lippspringer 
Quelle zu trinken. Mit Glück habe ich bereits bei 
mehreren Kranken dieses Verfahren angewandt. 

Trotz der vorzüglichen Wirkungen der beiden 
Quellen in der Lungentuberkulose werden aber manche 
Collegen keinen Heilerfolg bei ihren Kranken nach 
dem Gebrauche der beiden Bäder gesehen haben. 
Der Grund dieser Erscheinungen liegt in Folgendem: 
Einmal werden manche Kranke hergesandt, welche 
überhaupt unheilbar sind, dann aber gebrauchen die 
meisten Kranken die Kur auf zu kurze Zeit. ! n 4 
bis 6 Wochen soll eine Lungentuberkulose 
geheilt oder wesentlich gebessert werden! 
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— Man lasse Kranke, die keine längere Zeit zu ver- 
wenden haben, lieber ganz zu Hause* Wenigstens 
muss eine Kur 1 2 Wochen dauern. Ich habe Lungen- 
tuberkelkranke aus meiner Privatpraxis in Paderborn 
den ganzen Frühling und Sommer über die Kur auf 
dem Inselbade unaufhörlich gebrauchen lassen, dann 
aber in den passenden Fällen immer Heilung 
erzielt. Ebenso sah ich erst dann genügende Wir- 
kung von Lippspringe bei passenden Lungentuberkel- 
kranken, wenn sie den ganzen Sommer über die Kur 
gebrauchten und das Wasser zu Hause noch nach- 
tranken. 
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I. Lage der beiden Bäder. 



Die beiden Bäder Lippspringe und das Inselbad liegen 
eine Meile weit auseinander, das letztere 10 Minuten in 
westlicher, das erstere eine Meile in nordöstlicher Rich- 
tung von Paderborn entfernt, Die Polhöhe oder Breite 
von Paderborn nach Professor Faber gleicht 51° 45' 20"» 
nach Le Coque 51° 43' 16" und nach Connaissance de 
temps (1812) 51° 43' 37". Die geographische Länge ist 
26° 22' 50". Die Erhebung von Paderborn über der Ost- 
see ist 330 Fuss. Lippspringe hegt 48 Fuss höher. Beide 
Mineralquellen entspringen in einer grosten Ebene, „Senne" 
genannt, welche sich bis nach Münster hin ausdehnt und 
in die norddeutsche Niederung ausläuft. Der Boden die- 
ser Ebene besteht aus Sand, untermischt mit Damm- 
erde, ist meistens nicht bedeutend und ruht auf Kreide- 
Gebirge. Gegen N.-O. streicht der 600 — 800 Fuss hohe 
Teutoburger Wald, eine halbe Meile von Lippspringe 
entfernt, von S. nach N. Gegen S. zieht sich eine Hügel- 
reihe auf 7 2 Stunde nach W. und N.-W., so, dass ein 
ovaler Gebirgskranz entsteht und Lippspringe und Pader- 
born umgibt. 



Quellenreichthum der Umgebung. 

Ungemein reich ist der Wasserreichthum in der Um- 
gebung der beiden Heilquellen. In Lippspringe kommen 
zwei bedeutende Quellen zu Tage, in Altenbeken, Kohl- 
staedt, Döhren, Orte, die nahe bei Lippspringe liegen, je 
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eine und innerhalb der Ringmauern von Paderborn ent- 
springen über 200 kleinere und grössere Quellen, die noch 
in der Stadt selbst 14 untergängige Mühlenräder neben 
einander zu gleicher Zeit in Bewegung setzen, eine Merk- 
würdigkeit, die nicht so leicht ihres Gleichen hat. Offenbar 
hat dieser Quellenreichthura seinen Ursprung auf dem 
nahen Teutoburger-Walde. Jede gebirgige Gegend nimmt 
mehr atmosphärisches Wasser auf, als niedriges kultivirtes 
Land. Dem Westwinde, welcher bei uns die Regenwolken 
bringt, ist freier Zutritt zu den Gebirgshöhen gestattet. 
Gelangen die Wolken nun in die Nähe des Waldes, so 
werden sie nicht nur nicht in ihrer Luftfahrt aufgehalten, 
sondern sie kommen auch in eine kältere Atmosphäre, 
werden deshalb verdichtet und fallen als Regen nieder. 
Die beiden Bäche in Lippspringe führen den Namen Lippe 
(fontes Lippiae der Römer) und Jordan. Die Lippe ent- 
springt 40 Fuss entfernt von der dortigen Mineralquelle 
und treibt gleich nach ihrem Ursprünge drei untergängige 
Mühlräder, der Jordan entspringt 500 Fuss weit von der 
Heilquelle, und in seinen krystallhellen Fluthen taufte 776 
Karl der Grosse eine Menge von unsern heidnischen Vor- 
fahren. Die 200 Quellen, welche innerhalb Paderborn 
ihren Ursprung haben, vereinigen sich in einen ziemlich 
starken Elps, der den Namen Pader führt, ein Wasser, 
das fastftpmer gleich stark fiiesst und selbst im stärksten 
Winter nicht zufriert. Die Südgrenze des Inselbades wird 
von den Wellen der Pader auf mehrere hundert Schritte 
lang bespült und mitten durch das Terrain desselben 
fiiesst von N.-O. nach S,-W. ein Bach, die Rothe genannt. 



Klima der beiden Badeorte. 

Das Klima der beiden Badeorte ist wegen der geringen 
Entfernung derselben von einander und der gleichen 
Bodenbeschaffenheit gleich. Beide Badeorte haben eine 
geringe Höhe über der Meeresfläche und deshalb trotz 
ihres Breitengrades eine ziemlich warme Temperatur. Herr 
Professor Gundolf in Paderborn hatte die Güte, mir 
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seine sehr genauen Beobachtungen über Thermometer- 
und Barometerstand, in Paderborn beobachtet, aus ver- 
schiedenen Jahrgängen mitzutheilen und ich führe hiervon 
das Folgende an: 



I. Temperatur nach Reamnur. 









Mittlere 


Mittlere 


Oafirnano. 


Höchste 


Niedrigste 


tägliche 


tägliche 






Maxima. 


Minima. 


1848. 










Mai 


21,15 


2,12 


15,85 


6,87 


Juni 


23,0 


7,25 


17,31 


10,75 


Juli 


23,0 


6,62 


17,88 


10,47 


August .... 


23,0 


6,25 


15,97 


10,06 


September . . . 


20,75 


4,4 


13,64 


8,07 


1849. 












22,25 


4,87 


15,18 


7,96 




24,75 


5,0 


16,50 


9,23 


Juli 


23,62 


7,0 


16,99 


10,0 


August .... 


22,87 


5,25 


16,13 


9,87 


September . . . 


20,12 


4,12 


14,56 


8,42 


1851. 










Mai 


10,0 


1,25 


10,03 


4,48 




21,5 


4,37 


16,31 


9,15 


Juli 


21,37 


6,0 


17,22 


9,85 


August .... 


21,0 


6,37 


17,54 


10,83 


September . . . 

• 


15,0 


3,57 


12,52 


7,32 












Mai 


23,12 


0,75 


11,25 


4,25 


Juni .... 


21,75 


5,75 


10,18 


9,07 


Juii 


25,60 


9,37 


20,80 


12,37 


August .... 


21,5 


9,0 


18,44 


11,68 


September . . . 


19,75 


4,50 


15,11 


9,91 


1853. 










Mai .... . 


19,20 


1,30 






Juni 


20,40 


6,20 







Juli 


24,0 


8,4 


17,99 1 


11,68 


August .... 


23,40 


8,0 


16,53 


10,35 


September . . . 

• 


16,8 


4,9 

! 


13,79 ! 


8,55 
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ualjrgang. 


Höchste 


.Niedrigste 


\ 1 *i ( f 1 p i<p 
IUI l HCl c 

Maxim». 


\1 if t lpnp 
»«lllllCI c 

tägliche 
Minima. 


1854. 












18,3 


3,0 


13,78 


6,61 




21 4 


5 3 


15 44 


9 44 


Juli 


25.7 


8 1 


18,24 


1 1.60 


August 


21,5 


6 S 


16.94 


10,55 


September . . 


21,5 


4,7 


14,99 


8,0 


1855. 










Mai 


19.5 


0,8 


12,39 


5,15 


Juni 


22,5 


5 3 


15,98 


10,26 


Juli . ... 


20.7 


8.2 


16.86 


10,94 


1856. 










Mai 


16,3 


0,6 


12,23 


6,0 


Juni 


21,95 


5,70 


16,0 


9,31 


Juli 


21,8 


4,9 


16,0 


9,42 


August .... 


22,3 


7,20 


14,15 


11,19 


September . . . 


18,0 


5,0 j 13,67 


8,17 



Die vorstehende Tabelle über die Temperatur aus 
acht Jahrgängen zeigt, dass die Temperatur bei uns in 
den Monaten Juni, Juli und August am wärmsten und 
gleich massigsten und deshalb am vortheilhaftesten für 
Lungenkranke ist, dass der Mai noch sehr kalte Tage hat 
und auch der September schon ziemlich kühl wird. Die 
höchsten und niedrigsten Temperaturstände in den ein- 
zelnen Monaten erscheinen zwar auf den ersten Blick be- 
deutend, jedoch gibt es im Ganzen in den Monaten Juni, 
Juli und August wenig kühle Tage , wie aus den Zahlen 
erhellet, welche die mittlem täglichen Maxima und Minima 
nachweisen Ich mache noch besonders darauf aufmerk- 
sam, dass selten schroffe Temperaturwechsei vorkommen, 
was einerseits durch den Schutz vor schädlichen Winden 
und andererseits durch den Sandboden bedingt wird. Der 
Teutoburger Wald schützt Lippspringe vor Nordwinden, 
nur der Ostwind wird den Lungenkranken auf der Pro- 
menade bisweilen unangenehm. Das Inselbad ist von allen 
Seiten theils durch die Gebäude, theils durch dichtes 
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Buschwerk vor Winden geschützt Uebrigens sind Südost-, 
Südwest- und Westwinde bei uns vorherrschend, Winde, 
welche von Lungenkranken am ersten vertragen werden. 
Der Sandboden nimmt die Wärme an heissen Tagen rasch 
und leicht auf und gibt an kälteren Tagen sein Plus an 
Wärme wieder an die kältere Luft ab Namentlich wird 
durch ihn ein rascher Wechsel der Temperatur in der 
Abend- und Nachtzeit verhindert. Wir haben in unserer 
Gegend weder eine grosse Hitze, noch eine bedeutende 
Abkühlung der Luft zu erwarten, sondern eine [milde, 
ziemlich gleichmässige Lufterwärmung. Die mittlere Jabres- 
Teraperatur beträgt 7—8° R. Lungenkranken sagt hohe 
Temperatur keineswegs zu, wir hatten z B. immer bei 
heissem Wetter die meisten Blutspeier. Vor allem schäd- 
lich ist ihnen ein rascher Temperaturwechsel, der bei 
ihnen leicht Erkältungen und damit Verschlimmerung 
ihrer Leiden hervorbringt. Es kommt noch in Betracht, 
dass die Luft an beiden Badeorten durch die unmittelbare 
Nähe bedeutender Menge von Flusswasser mit Wasser- 
dünsten geschwängert ist. Nun ist es ein alter Erfahrungs- 
satz, dass Alle, welche an Neigung zu Entzündungen, oder 
an Entzündungen in der Lunge leiden, was namentlich 
bei der Lungentuberkulose der Fall ist, sich in einer feuch- 
ten Atmosphäre besser befinden, als in trockener Luft, 
deshalb z. B. gut bei Westwinden, die eine feuchte Luft 
bringen, und schlecht bei Ostluft, die am trockensten ist- 
Mit Begierde entzieht die trockene Luft das Wasser dem 
Körper und namentlich den Schleimhäuten der Lunge und 
bewirkt dadurch vermehrten Blutandrang nach Letzteren, 
damit aus dem Blute beständig das Wasser für die Luft 
abgegeben werden kann. Sofort pflegen dehalb bei 
trockener Luft entzündliche Vorgänge in den Lungen 
Lungenkranker , vermehrter Husten , Bluthusten und Be- 
klemmungen zu entstehen. Auch ist eine trockene Luft 
verhäitnissmässig reicher an Sauerstoff als eine feuchte, 
und begünstigt auch aus diesem Grunde entzündliche Affec- 
tionen. Der grosse Nutzen einer feuchten milden Luft bei 
tiefern Brustleiden und vorzüglich bei Lungentuberkulose 
ist zu allen Zeiten anerkannt. Celsus z. B. verordnet 
lange Seereisen, damit die Kranken anhaltend in feuchter 
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Luft seien (opus est longa navigatione). Hennen be- 
hauptet, dass die englischen Truppen auf den Jonischen 
Inseln am wenigsten von allen an Lungenkrankheiten lei- 
den, weil dort die Luft am feuchtesten sei und dort am 
meisten reinittirende Fieber herrschen. Nach ihm kam auf 
der feuchten Insel Zante unter 30, auf der Insel Cepha- 
lonia, die ebenfalls feucht ist, unter 29 Kranken nur ein 
Lungenkranker vor; dagegen auf Ithaka, wo eine sehr 
trockene Luft herrscht, schon unter 13 ein Lungenkranker. 
Weil Wechselfieber bekanntlich in feuchten Gegenden vor- 
kommen, so liegt hierin der Grund, weshalb sich Wechsel- 
fieber und Tuberkulose meistentheiis ausschliessen. Nun 
findet man zu Lippspringe und in Paderborn sowie auf 
dem Inselbade sehr oft Wechselfieber, dahingegen äusserst 
selten Tuberkulose der Lungen unter den Eingebornen 
von Lippspringe und Paderborn. 



II. Barometerstand auf 0° R. reducirt. 



OaOrgang. 


Der höchste. 


Der 
niedrigste. 


Der mittlere. 


1849. 




















Mai ... . 


27" 


II'" 


24 


27" 


3"' 


23 


27" 




7691 


Juni .... 


27" 


10'" 


91 


27" 


4'" 


27 


27" 


8"' 


2937 


Juli ... . 


28" 


0"' 


64 


27" 


3"' 


93 


27" 


8"' 


2534 


August . . 


28" 


1"' 


22 


27" 


6"' 


00 


27" 


8"' 


7102 


September . . 


27" 


II'" 


72 


27" 


0'" 


75 


27" 


8'" 


37963 


1850. 




















Mai .... 


28" 


I'" 


14 


27" 


4"' 


20 


27" 




4286 


Juni .... 


28" 


1'" 


83 


27" 


4'" 


18 


27" 


9"' 


2431 


Juli .... 


28" 


0"' 


25 


27" 


6'" 


CO 


27" 


8"' 


3933 


August . . . 


28" 


0'" 


90 


27" 


4"' 


64 


27" 


8'" 


1682 


September . . 


28" 


I"' 


82 


27" 


3"' 


06 


27" 


9'" 


8754 


1851. 




















Mai ... . 


28" 


1'" 


17 


27" 


2'" 


30 


27" 


6"' 


6658 


Juni .... 


28" 


0"' 


60 


27" 


2"' 


83 


27" 


9"' 


0609 


Juli ... . 


27" 


10"' 


22 


27" 


3'" 


04 


27" 


6"' 


9155 


August . . . 


28" 


0"' 


56 


27" 


I"' 


76 


27" 


8'" 


6198 


September . . 


28" 


2'" 


62 


' 27" 


4'" 


53 


27" 


9"' 


6186 
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Uagrgang. 


Der höchste. 


Der 
niedrigste. 


Der mittlere. 


1852 




















Mai .... 


27" 

*m 9 


9'" 


55 


27" 

mm 9 


0"' 


73 


27" 

mm 9 


6'" 


33 


Juni . • 


27" 

mm • 


9"' 


13 


27" 

mm 9 


0"' 


24 


27" 


5'" 

KM 


36 


Juli .... 


27" 


10'" 


l 

02 


27" 


4'" 


61 


27" 




25 


August . . . 


27" 


9"' 


15 


27" 


0'" 


51 


27" 


5'" 


54 


September . . 


28" 


0'" 




2ß" 


11"' 


1 1 


27" 


5'" 




1853. 




















Mai ... . 


27" 


9"' 


1 Q 


26" 

AI VF 


11"' 


47 


27" 

m I 


5"' 


58 


Juni .... 


27" 

mm v 


7'" 


65 

VI %J 


27" 


0'" 


70 


27" 


4'" 


98 


Juli .... 


27" 


8"' 


94 


27" 


l'" 


86 


27" 


5'" 


95 


August . . . 


27" 


10'" 


09 


27" 


1 "' 


86 


27" 


6'" 


10 


September . . 


27" 


0'" 


83 


26" 


Q"' 


32 


27" 


5"' 


82 


1854 




















Mai .... 


27" 

mm 9 


9'" 


64 


27" 


0"' 


13 

m u 


27" 


5"' 


35 


Juni .... 


27" 

mm | 


8'" 


38 


27" 


0'" 


59 


27" 


5"' 


35 


Juli .... 


27" 




94 


27" 


3"' 


09 


27" 


6"' 


19 


August . . . 


27" 


11"' 


06 


27" 


2"' 


60 


27" 


6'" 


76 


September . . 


97" 


1 1"' 


1 7 
1 4 


27" 

m 1 




1 6 


27" 


Q'" 


44 


1855. 




















Mai .... 


97" 


Q"' 

V 




27" 


n"' 


1 u 


27" 


4'" 


Qß 
y u 


Juni .... 


27" 


Ii"' 


1 1 
l i 


27" 


1"' 


1 6 


27" 


6"' 


88 


Juli .... 


27" 


9'" 


65 


27" 


1'" 


30 


27" 


5"' 


71 


August . . . 




















September . . 




















1856. 




















Mai .... 


27" 




37 


27" 


0"' 


18 


27" 


4"' 


76 


Juni .... 


27" 


9"' 


84 


27" 


2"' 


30 


27" 


6"' 


61 


Juli . . . . 


27" 


9"' 


51 


27" 


0'" 


76 


27" 


6"' 


36 


August . . . 


27" 


9"' 


31 


26" 


9"' 


74 


27" 


5"' 


10 


September . . 


27" 


9'" 


85 


26" 


10"' 


45 


27" 


4'" 


84 



Aus der Tabelle über den Barometerstand stellt sich 
heraus, dass der höchste und niedrigste Barometerstand 
in den einzelnen Monaten keinen grossen und ziemlich 
gleichmässigen Schwankungen unterworfen und der mittlere 
Stand in den einzelnen Monaten fast gleich ist. Ich be- 
merke noch, dass wir in unserer Gegend niemals rasche und 
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starke, sondern immer nur allmählige Ab- und Zunahme 
des Barometerstandes beobachten. Alles dieses ist in so 
fern von Wichtigkeit, als dadurch der Luftdruck auf die 
Peripherie des Körpers und auf die Höhlung der Lungen 
immer ziemlich gleichmässig ist, deshalb die Blutgefässe 
dieser Organe immer unter fast gleichem Drucke stehen 
und daher von dieser Seite her in der Quantität des in 
den Gefassen der Lunge und der Haut cirkulirenden 
Blutes keine Veränderungen verursacht werden. Es ist 
deshalb in Lippspringe und am Inselbade nicht zu be- 
fürchten, dass durch rasche und grosse Veränderungen 
im Luftdrucke Störungen der Blut - Cirkulation in den 
Lungen bewirkt werden. 

Wegen ihrer niedrigen Lage haben beide Bäder einen 
ziemlich hohen Barometerstand. Dieser Umstand lehrt, 
dass die Luft einen kräftigen Druck auf die Gefässe der 
Haut und Lungen ausübt und daher die Ueberfiillung der- 
selben mit Blut verhindert. Bekannt ist, dass stärkerer 
Atmosphärendruck den Puls verlangsamt, geringerer ihn 
vermehrt. Auf hohen Bergen, wo der Luftdruck geringer 
ist, füllen sich die Gefässe der Lungen und Haut bedeutend 
an, der Puls schlägt rascher und die Capillaren zerreissen 
leicht; daher Bluttlüsse aus Lungen, Nasen, Augen u. s. w. 
auf denselben. Lungenkranke, namentlich Lungentuberkel- 
Kranke, welche zarte und dünne Gefässwände haben, 
fühlen die Unterschiede der Höhen viel intensiver und 
rascher, als Gesunde; und wenn ein Schwindsüchtiger 
aus einer niedrig gelegenen Gegend in eine höhere kommt, 
z. B. bei uns aus dem Paderbornschen in das Sauerland, 
so pflegt er bald an Bluthusten und rascherer Entwicke- 
lung der verderblichen Krankheit zu leiden. Umgekehrt 
befinden sich Lungenkranke aus höher gelegenen Orten 
sofort viel leichter und freier auf der Brust, wenn sie in 
niedrig gelegene Gegenden kommen. 
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Chemische Eigenschaften der beiden Quellen. 

Die Heilquelle in Lippringe wurde vor 25 Jahren 
durch den jetzigen Bademeister Fischer daselbst ent- 
deckt. Sie hat sich seit der Zeit ihrer Entdeckung all- 
mählig Weltruf erworben und die Zahl der jährlichen 
Kurgaste schwankt zwischen 900 und 1000. 

Das Inselbad wurde im Jahre 1841 von einem Pader- 
borner, Namens Evers» entdeckt und in den ersten Jahren 
hauptsächlich von den Einwohnern Paderborns als Bade- 
und Heilanstalt benutzt; erst in den letzten drei Jahren 
wurde es von Fremden besucht, im letzten Jahre von 200. 

Die chemischen Eigenschaften der Lippspringer Heil- 
quelle haben sich seit der Zeit ihrer Entdeckung durch 
genauere und bessere Fassungen nach den Analysen zu 
rechnen mehre Male geändert. 

Die erste Untersuchung der Lippspringer Quelle fand 
1833 durch G. Bisch off Statt. Von dieser Untersuchung 
ist mir nur die Analyse der Gase der Quelle bekannt. 
Nach derselben enthalten 100 C.-Zoll Wasser: 

Kohlensaures Gas . . . 16,17 C.-Z. 
Stickstoff-Gas .... 4,40 » 
Sauerstoff-Gas .... 0,55 » 

Das aus der Quelle frei ausströmende Wasser bestand 
in 100 Theilen aus 

Kohlensaurem Gase . . 14,90 T heile 
Stickstoffgase .... 82,44 

Sauerstoffgase .... 2,66 » 

100 Theile. 

Hierauf untersuchte Brandes das Wasser in dem- 
selben Jahre hinsichtlich seiner Gase. Er fand in 16 
Unzen Wasser 
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Wasserleare Wasserhaltige 





Grane. 


Gran«. 


ocq\> eieisaures i\atroii . 




7 fiäl 
/,ÜOl 




A QAO 


A ÜA1 

0,603 




A 7AQ 




ocnweielsaures Kali. . . 


opuren 


Spuren 


«jou> eruiiiciuiigen . . . • 


opuren 


opuren 


Schwefelsauren Kalk . 


A A"»A 

o,UjU 


/,u4i 


Kohlensauren Kalk . . . 


4,500 


4,500 


Kohlensaure Bittererde . 


0,200 


0,327 


Kohlensaures Eisenoxydul 


0,100 


0,130 




16,183 


21,476 



An Gasen strömt nach ihm die Quelle aus: 

Stickstoffgas 82,64 

Sauerstoffgas 1,95 

Kohlensaures Gas . . . . ♦ 15,41 

100,00 

Die Temperatur bestimmte Brandes zu 16,2 R. 

Die Untersuchungen der beiden genannten Männer 
fanden Statt, als die Quelle blos durch eichene Bohlen 
auf eine rohe W eise umzäunt und deshalb nicht sehr vor 
dem Eindringen von wildem Wasser geschützt war. Im 
Jahre 1836 wurde die Quelle solider aufgefangen und 
"Witting unternahm darauf eine neue sorgfaltige Unter- 
suchung. Diese ergab in einem Civilpfunde Wasser an 
festen wasserfreien Bestandteilen : 



Schwefelsaures Natron . . 


. 4,90. 


Schwefelsauren Kalk . . . 


. 4,25. 


Schwefelsaure Talkerde . . 


. 0,75. 


Kohlensauren Kalk .... 


. 5,25. 


Kohlensaure Bittererde . . 


. 0,50. 


Kohlensaures Eisenoxydul . 


. 0,12. 




0,85. 




0,75. 


Jodverbindungen 


. Spuren. 


Kohlensaues Natron . . . 


. 1,50. 








18,87. 
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Werden diese 18,87 Gran nach ihrem krr^allteirten 

oder wasserhaltigen Zustande berechnet, so ergeben sich 
ungefähr 25 Gran Diese Quantität übertrifft aber die 
von Brandes gefundene um fast 4 Gran. 

An Gasen: 

Kohlensaures Gas .... 5,34. 

Stickstoffgas 1,46. 

Sauerstoffgas . 0,12. 

6\92: 

Die Temperatur der Quelle gab W i 1 1 in g zu 16,6° R. an. 

Im Frühjahre 1855 wurde die Quelle noch einmal neu 
gefasst, um wo möglich eine grössere Ergiebigkeit der 
Quelle zu erzielen. Witting unternahm darauf wieder 
die Anaive und fand in 16 Unzen Wasser 



I. An festen Bestandteilen 





0 


rane 


i: 




trockene 




asserhaltl 


Schwefelsaures Natron . r 


5,20. 




11,75. 


Schwefelsauren Kalk . . . 


4,25. 


0 


6,65. 


Schwefelsaure Magnesia . . 


0,80. 


» 


1,39. 


Bikarbonat von Kalk . . , 


5,27. 


1) 


5,27. 


Bikarbonat von Magnesia . 


0,60. 


» 


0,60. 


Bikarbonat von Eisenoxydul 


0,14. 


» 


0,18. 


(hier auoh ein Theil an Quellstiare 








[Baregin] gefesselt)« 








Bikarbonat von Natron . . 


1,60. 


» 


1,60. 




0,86. 




0,86. 


Chlormagnium 


0,80. 


» 


0,80. 




0,05. 




0,05. 


Spuren von Jod- und Brom- 








verbindungen, Erdharz, phos- 








phorsaure Salze. Verlust 


0,55. 


» 


0,55. 




20,12 


• 


29,10. 



Diese letzte Analyse von Witting übertrifft die von 
demselben Analytiker früher vorgenommene wieder um 
4 Gran. 

•x 
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H An Gasen: 

Kohlensaures Gas . . 5,40 C.-Zoll 
Stickstoffgas .... 1,69 » 
Sauerstoffgas . . . 0,20 » 

— 1fa C.-Zoll. 

Der Gasgehalt der Quelle ist demgeinäss nach der 
letzten Fassung um 0,37 C.-Zoll in einem Pfunde Wasser 
gestiegen. 

An Gasen strömt nachWitting die Quelle nach der 
letzten Fassung in 100 Theilen frei aus: 

Stickstoffgas 83,25. 

Kohlensäure 15,25. 

Sauerstoffgas 0,20. 

Atmosphärische Luft . . . 1,30- 

mm. 

Die Temperatur der Quelle beträgt jetzt 17° R. 

Wird das Wasser in einem Glase frisch aufgefangen, 
so entwickeln sich sofort eine Menge Gasbläschen; es 
sind dieses die Gase, welche so eben als frei ausströmende 
angegeben sind. Das Wasser ist ganz klar, hat keinen 
Geruch, schmeckt schwach salzig bitter und deutlich 
dintenartig. 

Auch die Quelle des Inselbades hat sich nach zu ver- 
schiedenen Zeiten vorgenommenen Fassungen in dem Ge- 
halte ihrer Bestandteile geändert. Im Jahre 1841 trieb 
der damalige Besitzer derselben an der Stelle, wo sie in 
einem sandigen und sumpfigen Boden entsprang, ein aus 
4 Brettern zusammengenageltes 18 Fuss langes und 18 Zoll 
weites 4 eckiges Rohr bis auf 10 Fuss Tiefe ein, und in 
diesem stieg das Wasser alsbald 5 Fuss höher, als das 
neben dem Rohre ausströmende Wasser. 

Das Wasser war klar, wärmer als die süssen Wasser 
der Umgegend und hatte viele Gasblasen. Von diesem 
wurden Brandes mehrere Krüge zur chemischen Prü- 
fung gesandt. Derselbe fand, dass es Kohlensäure und 
Stickstoffgas enthalte, wieviel von beiden, ist von ihm 
nicht angegeben, weil er, um dieses zu können, die Unter- 
suchung an der Quelle hätte vornehmen müssen, was 
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nicht geschehen ist. An festen Bestandteilen enthielt das 
ihm zugeschickte Wasser in 16 Unzen: 

Chlornatrium 5,5488 krystallisirt 

Chlormagnium 0,5116 0,8912 

Schwefelsaures Natron . . 0,4282 0,9682 

Schwefelsaures Kali . . . Spuren 

Kohlensauren Kalk . . . 2,1404 

Kohlensaure Bittererde. . 0,0570 

Kohlensaures Eisenoxydul 0,0280 

Schwefelsauren Kalk. . . 0,0500 

Kieselerde 0,( 



Die kohlensauren Salze sind als einfach kohlensaure 
berechnet. Der Besitzer liess darauf an Stelle des vier- 
eckigen nicht fest schliessenden Rohres ein aus einem 
Stücke Holz gebohrtes Rohr 34 Fuss tief in den Erdboden 
treiben und in diesem stieg die Quelle 12 Fuss höher, als 
das neben dem Rohre ausfliessende Wasser, und steigerte 
sich die Temperatur bis zu 1472° R. Auf Veranlassung 
von Professor Bischoff in Bonn unternahm Dr. Wit- 
tin g an Ort und Stelle noch einmal die chemische 
Prüfung der Quelle, und zwar in Gegenwart des bereits 
verstorbenen Geheimraths Schmidt in Berlin, des Ge- 
heimen Regierun gs- und Medizin alraths Meyer in Minden 
und des Geognosten Glidt. Aus einem Pfunde des frisch 
geschöpften Wassers wurden durch Erhitzen 4,00 C.-Z. 
Gas entwickelt, und zwar : 

Kohlensäure . . . 0,750 Kubikzoll 

Stickstoffgas . . . 2,875 » 

Sauerstoffgas . . . 0,375 » 

4,ÖÖÜ Kubikzoll 

In 100 Kubikzollen des Wassers sind demnach ent- 
halten: 

Kohlensaure . . . 2,344 Kubikzoll 
Sauerstoffgas . . . 1,172 » 
Stickstoffgas . . . 8,984 

12,500 Kubikzoll 

Nach de Saussure verschluckt Wasser bei einem 
Atmosphärendrucke und 12 R. Wärme in 100 Theilen 

2* 
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4,2 Theile Stickstoffgas, nach Bischoff 3,4 und hält es 
fest. Dieses ist weniger, als das Inselbad enthält, und 
zwar nach de Saus sure um 4,784 und nach Bisch off 
um 5,584 Volumina. Bedenkt man aber, dass die Quelle, 
da sie beständig 14 l /* ff R. Wärme bei einer mittleren 
Jahrestemperatur von 7 — 8° R. hält, über 1000 Fuss tief 
aus der Erde kommt, also eine eben so hohe Wassersäule 
und der Atmosphärendruck auf das Wasser an seinem Ur- 
sprünge drückt, so kann man begreifen, wie die Quelle 
unter diesem Wasser- und Luftdrucke die bezeichnete 
Menge Stickstoffgases anzunehmen vermag. Sobald das 
Wasser aber von diesem Drucke befreit wird, entweicht 
die überschüssige Menge Stickstoffgas augenblicklich. Aus 
dem in einem Gefässe frisch geschöpften Wasser ent- 
wickeln sich an der Luft sofort unzählig viele kleine 
Bläschen, welche nach Witting aus 97 Proc. Stickstoff- 
gas und 3 Proc. Kohlensäure bestehen. Dieses ist die Zu- 
sammensetzung des Gases, das zumlnhaliren benutzt wird. 

Da die Quelle in einer Stunde ungefähr 2520 K.-F. 
Wasser liefert, so würde sie nach de Saussure in einer 
Stunde 120,556 Kukikfuss Stickstoffgas frei ausströmen; 
nach Bischoff 140,716 K.-F., und würde man alles 
Stickstoffgas durch Erhitzen austreiben, so erhielte man 
in der Stunde 228,397 K.-F. Gas. 

An festen Bestandteilen enthielt das Wasser jetzt 
in 16 Unzen nach Witting: 



Kohlensauren Kalk .... 


. 2,50 


Kohlensaure Talkerde . . . 


. 0,50 


Kohlensaures Eisenoxydul 


. 0,05 


Schwefelsaures Natrum . . 


0,75 


Schwefelsaure Talkerde . . 


. 0,20 


Schwefelsauren Kalk . . . 


. 0,50 




. 0,25 








. 6,80 




12,05 



ausserdem Spuren von Jod- und Bromverbindungen, phos- 
phorsaurem Kali, Extraktivstoff und Kieselerde. 
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Herr Dr. A. Drevermanu fand ganz kürzlich die 
chlorhaltigen Bestandteile (die andern Bestandteile sind 
nicht von ihm untersucht) nach der Titrirmethode ganz 
mit dem von W i 1 1 i n g angegebenen Gewichte überein- 
stimmend. Hinsichtlich der festen Bestandteile hat das 
Inselbad die grösste Aehnlichkeit mit Eaux-ßonnes, nur 
dass es 2—3 Jlal so viel feste Bestandteile hat, und mit 
dem Milchbrunnen in Soden, nur hat dieser statt 6,80 Gr. 
Kochsalz 17,6 Gr., und statt 0,05 Gr Eisen 0,161 Gran. 
Hinsichtlich der gasigen Bestandtheile hat es die meiste 
Aehnlichkeit mit Lippspringe, nur ist es reicher an Stick- 
gas und ärmer an Kohlensäure. Lippspringe hat die 
meiste Aehnlichkeit mit den schwächern Quellen von , 
Marienbad. 

Das Wasser des Inselbades ist ganz klar, zeigt jedoch 
in einem etwas tiefen Gefässe aufgefangen eine leicht 
grünliche Färbung. Sofort, nachdem es in ein Gefäss ge- 
schöpft ist, entwickelt es eine unzählige Menge Gas- 
bläschen, welche nach Witting aus 97% Stickstoffgas 
und 3% Kohlensäure bestehen. Es hat einen sehwach 
salzigen und erdigen Geschmack. 



Kuranstalten der beiden Bäder. 

An beiden Badeorten wird die Kur in gleicher Weise 
gebraucht, nämlich als Trink-, Bade- und Inhalationskur. 
Zum Trinken ffiesst an beiden Bädern das nötige Wasser 
aus zwei Krähnen direkt aus der Quelle in geeigneter 
Menge ab. Das Badewasser wird in Lippspringe zunächst 
in einem tiefen brunnenartigen Bassin angesammelt, in 
welches es direkt aus der Quelle fliesst. Aus diesem Bas- 
sin hebt eine kräftige Pumpe, welche durch Dampf ge- 
trieben wird, das Wasser in zwei Behälter, welche im 
Badehause angebracht sind. In dem einen Behälter wird 
das zum Baden zu verwendende Wasser erwärmt. Aus 
den beiden Behältern können mit Bequemlichkeit den 
ganzen Tag über stündlich die 32 vorhandenen Bade- 
wannen gespeist werden. Für die Inhalation ist in Lipp- 
springe eine sehr elegante und mit vorzüglichem Ventiiations- 
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Apparate versehene Rotunde erbaut. Die Gasentwiekeiung 
in dieser Rotunde bat zwei Quellen. Sie ist direkt über 
dem obenerwähnten brunnenartigen Bassin erbaut, und 
alles Gas, welches sich frei aus dem dort angesammelten 
unmittelbar aus der Quelle fliessenden Wasser entwickelt, 
strömt durch eine Oeffnung in das Inhalationszimmer. 
Dieses ist die erste und Hauptquelle. Ausserdem hebt die 
oben angeführte Pumpe einen Theil des in dem brunnen- 
artigen Bassin angesammelten Wassers in einen luftdicht 
verschlossenen Behälter, der im Badehause angebracht ist 
und von hier fliesst das Wasser in den Inhalationsraum 
in zwei hübschen Fontänen zurück, um das noch gebun- 
dene Gas abzugeben. 

Auf dem Inselbade lliesst das Badewasser direkt aus 
der Quelle in zwei im Badehause angelegte Behälter. 
Durch eine einfache, aber höchst sinnreiche mechanische 
Vorrichtung wird alles Gas, welches das Badewasser, so- 
wohl das kalte als erwärmte, ausströmt, ehe es zum Baden 
verwandt wird, in ein Gasometer aufgefangen, um theil- 
weise zu Inhalationsbäderu, theilweise im Inhalationssalon 
verwandt zu werden. Auf diese Weise geht nicht ein 
Atom Gas verloren und es wird dadurch möglich, jeden 
Tag über Hunderte von Cubikfuss Gas direkt zu verfögen. 
Von den beiden Wasserbehältern im Badehause werden 
stündlich 15 Badewannen gespeist. 

In drei Badewannen fuhren Röhren aus dem eben 
angeführten Gasometer und man kann aus diesen Röhren 
den ganzen Tag über einen sehr kräftigen Strom Gas 
(97% Stickstoffgas und 3% Kohlensäure) strömen lassen. 
Die Röhren münden am Kopfende der Badewanne, so 
dass der Kranke während des Badens beständig eine sehr 
viel Stickstoff haltende Luft athmet. 

Das Inhalationszimmer des Inselbades ist ein hübscher 
Saal, an dessen einer Wand ein Gradirwerk angebracht 
ist. Ueber dieses Gradirwerk fliesst jede Minute eine 
Quantität von circa Cubikfuss Wasser direkt aus der 
Quelle in einer Minute ab. Ausserdem kann für die In- 
halationszeiten eine bestimmte Quantität Gas aus dem 
Gasometer in den Inhalations-Salon einströmen. Endlich 
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fliesst auch alles Wasser aus den beiden Trinkkrähnen, 
das nicht getrunken wird, sofort in ein Bassin, das unter 
den Inhalationszimmern angebracht ist, um das noch ge- 
bundene Gas in das Inhalationszimmer abzugeben. 



Wirkungen der beiden Heilquellen. 

I. Wirkungen der Inhalation. 

In Lippspringe ist die Dauer einer Inhalation vorläufig 
des Vormittags auf eine halbe, des Nachmittags auf eine 
Stunde festgesetzt Zwischen je zwei Inhalationen werden 
5 Minuten zur Lüftung des Lokals verwendet. 

Die Quelle liefert circa 300 Cubikfuss Wasser in einer 
halben Stunde. 

Nimmt man an, dass, was jedenfalls weit hinter der 
Wirklichkeit zurückbleibt, selbst alles Stickstoßgas, welches 
diese 300 C.-F. Wasser enthalten, in das Inhalationszimmer- 
strömt, so wurden am Eude der halben Stunde circa 15 C.-F. 
Stickstoffgas sich mit der atmosphärischen Luft des In- 
halationsraumes gemischt haben. Gleichzeitig mit dem 
Stickstoffgase würden noch circa 3 C.-F. Kohlensäure und 
eine geringe Menge Sauerstoff eingedrungen sein. Da das 
Inhalationszimmer in Lippspringe aber circa 4000 C.-F. 
Rauminhalt hat, so würde die prozentische Vermehrung 
der atmosphärischen Luft an Stickstoffgas und Kohlen- 
säure sehr gering ausfallen. 

Vor Erbauung des jetzigen Inhalationssalons im Jahre 
1855 wurde das damals vorhandene Trinkhäuschen zum 
Inhaliren benutzt. Hier strömte die Quelle Tag und Nacht 
aus und die Inhalirenden benutzten Stunden und halbe 
Tage lang dieses provisorische Inhalationszimmer, wäh- 
rend die Lüftung weit seltener als jede halbe Stunde 
Statt fand. 

Ich habe in dem jetzigen Inhalationszimmer die Wir- 
kung der Inhalation nie so kräftig auftreten sehen, als 
in dem frühem Trinkhäuschen und sogar bei weniger 
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sensibeln Personen gar keinen Einimss von der Inhalation 
beobachtet, und es wäre sehr zu wünschen, das in Lipp- 
springe ebenso, wie auf dem Inselbade ein Gasrecipient 
angelegt würde, welcher das Gas aus dem Badewasser, 
namentlich aus dem erwärmten aufnehme, damit man 
jeden Augenblick über eine bestimmte Menge Gas ver- 
fügen könnte. Sonst aber wird es nöthig sein, vor jeder 
Inhalation wenigstens eine Stunde lang das Gas aus der 
Quelle und den Fontänen anzusammeln und erst alsdann 
die Kranken hinein zu schicken. Auf dem Inselbade ist 
die Dauer einer jedesmaligen Inhalation auf eine Stunde 
festgesetzt, nach je 2 Inhalationen wird 5 Minuten lang 
gelüftet Der Salon hat 2500 K.-Fuss Raum-Inhalt Bei 
Beginn der Inhalation werden zu der atmosphärischen 
Luft des Inhalationszimmers aus dem Recipienten 20 K.- 
Fuss Gas gelassen und zugleich während der Inhalation 
das Gradirwerk und das aus den beiden Trinkkr ahnen 
abmessende Wasser benutzt. Aus letzteren beiden Quellen 
werden während der 2 Stunden noch circa 20 K-Fuss 
Gas entwickelt. Statt des Gases aus dem Recipienten 
wird, wenn dasselbe zu Gasbädern benutzt wird, das 
Gradirwerk und das Wasser aus den Trinkkrähnen vor 
Beginn einer Inhalation '/ 2 — 1 Stunde lang benutzt, damit 
sich das Gas von diesen Seiten her entwickeln und an- 
sammeln kann. 

Die Wirkungen der Inhalation waren, soweit ich sie 
an Kranken beobachtet habe, an beiden Bädern im All- 
gemeinen gleich. Um dieselben in exakterer Weise, als 
es bei kranken Kurgästen möglich ist, kennen zu lernen, 
stellte ich, weil mir dazu die beste Gelegenheit am Insel- 
bade gegeben wurde, Versuche bei zwei gesunden Per- 
sonen an und erhielt die nachfolgenden Resultate: 

Die beiden Versuchs -Personen waren Tagelöhner, 
nährten sich meistentheils von Vegetabilien und hatten 
beide eine gute Gesundheit. 

Die eine, Anton Berg, war 44 Jahre alt, 66 Kilo 
schwer und 161 Centimeter lang; die andere, Johann 
Kaltfeld, war 33 Jahre alt, 58 Kilo schwer und 176 
Centimeter gross. Die 4 ersten Tage wurden dazu ver- 
wandt, die Leute an eine andere bestimmte Diät und 
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Lebensweise zu gewöhnen, dann begannen die Prüfungen, 
und zwar in zwei Perioden, so dass jedesmal vier Nor- 
maltage vier Inhalationstagen gegenüber stehen. In der 
ersten achttägigen Periode wurde blos der Puls, die 
Athemzüge, die Hauttemperatur und die Empfindlichkeit 
der Haut täglich sechs Mal bestimmt, in der zweiten 
achttägigen Periode wurden neben diesen Bestimmungen 
auch die Ausgaben durch Urin, Stuhlgang, Haut und 
Lungen quantitativ festgesetzt und die Hauptbestandteile 
des Urins chemisch analysirt. Die Nahrungsmittel wur- 
den, wie die nachfolgende Tabelle zeigt, mit sehr geringen 
Differenzen immer in gleicher Quantität und Qualität 
gereicht. Täglich wurde eine bestimmte Zeit Bewegung 
im Freien gemacht; die übrige Zeit des Tages und der 
Nacht brachten die beiden Personen in einem durch- 
schnittlich 15° R. warmen Zimmer zu. 

Die Zählung des Pulses und der Athemzüge geschah 
nach einer genau gehenden Secundenuhr und es wurde 
zum Wenigsten eine volle Minute zu jeder Zählung ver- 
wandt. Die Hauttemperatur wurde mit einem Geisler- 
schen im Fünftelgrade abgetheilten lOOtheiligen Thermo- 
meter bestimmt; die Fünftelgrade waren so weit von 
einander, dass noch ü,l Grad angezeigt wurde. Das 
Thermometer wurde immer unter die linke Achseihöle 
gebracht, nach einer halben Stunde wurden die Grade 
abgelesen und aufgezeichnet. 

Um die Empfindlichkeit der Haut zu messen, wurde 
auf dem Rücken der linken Hand ein Strich mit Höllen- 
stein gemacht und unmittelbar neben dem Striche wurden 
bei abgewandtem Gesichte der Versuchs - Person mit der 
gesunden Haut die beiden Arme eines Zirkels in Be- 
rührung gebracht, um zu sehen, in welcher Entfernung 
die beiden Stiche, (Doppelstich) als ein Stich empfunden 
wurden. Ich drückte den Zirkel immer mit möglichst 
gleicher Stärke und in senkrechter Richtung auf und 
schritt bei der Prüfung von der grössern Entfernung zur 
kleinern. Diese Art zur Bestimmung der Hautempfind- 
lichkeit (je grösser die Entfernung des Doppelstichs, 
desto unempfindlicher ist die Haut, und umgekehrt) halte 
ich nur für annähernd exact. Uebung und Aufmerksamkeit 
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werden dabei vorzüglich erfordert Der Puls, die Athem- 
züge, die Hautempfindlichkeit wurden immer bei sitzen- 
der Stellung der Versuchs-Personen geprüft. 

In der zweiten Periode wurden die Versuchs-Personen 
von des Morgens acht Uhr bis des Abends acht Uhr 
alle zwei Stunden nackt gewogen auf einer Balkenwaage, 
die bei einer Belastung von 60 Kilo auf jeder Seite deut- 
lichst 5 Gramm es Gewicht durchschlug. Ebenso wurde 
der Urin auf einer kleinen sehr feinen Wage alle zwei 
Stunden bestimmt und auf derselben Waage die Nahrungs- 
mittel und der Stuhlgang abgewogen. Ich trug Sorge, 
dass man allen Urin in reinen Gläsern auffing; derselbe 
wurde von 24 Stunden zusammengegossen und von 
meinem Freunde, dem Chemiker Dr. A. Drevermann, 
chemisch untersucht. Der Barometerstand schwankte 
während der acht Normaltage zwischen 26" 9"' und 27" 
7"', stand in den letzten 4 Tagen beständig auf 27" 7"' ; 
an den Inhalationstagen schwankte der Barometer zwischen 
26" 9'" und 28" 4"'. 

In einem möglichst luftdicht geschlossenen Zimmer 
wurde nach ziemlich genauer Berechnung der Stickstoff- 
gehalt der darin enthaltenen atmosphärischen Luft um 
1,742 Procent vermehrt, so dass also statt 79 Theilen 
80,742 Theile Stickstofl'gas zugegen waren, und in dieser 
Luft die Inhalation vorgenommen. Ausserdem waren mit 
dem Stickstoffgase in den 800 Kubikfuss grossen Raum 
noch 0,943 K.-F. Kohlensäure und 0,703 K.-F. Sauerstoff- 
gas geströmt. Die Inhalation dauerte jedesmal 5 Stunden. 
Indess wurden die beiden Versuchspersonen alle zwei 
Stunden auf zehn Minuten aus dem Inhalationslokale 
entfernt, um sich wagen zn lassen. Die folgenden Tabellen 
geben die Zahl der Pulsschläge etc. ohne und mit Inha- 
lation an: 
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Tabellen 

fiöet Die 3o(K Der pufsfdjfäQe unö ÄtOcm^ügc in öet 3TUnute, 
fißer bte «Jjraöe 5er ^aufwärme nadj (CeCftus unö fiöer öte 
(Entfernung öes !DoppeCfltc66 in Zentimetern. 

I. An den !tformalta$en. 



Mittel von 8 Tagen bei A. Berg. 



1 

Tageszeit. 


Puls- 
schläge. 


Ath ein- 
zöge. 


'Haut- 
temperatur 


Entfernung 
des 
Doppel- 
stichs. 


Morgens 8 ü. 30 M. 

Mittags 1 . 30 » 
• 2 » 30 » 
» 4 » 30 » 
» 6 » 30 » 
8 » 30 » 


81 

82% 

81 

82 

06% 


18 

18% 

n% 

18 l A 
18% 
1«V 8 


37,7 

37,6 

38 

37,8 

37,8 

38,1 


1%C.-M. 

1V 8 • 

l 9 /l6 » 

i7 8 • 

iVs - 

i 3 / 8 • 


Mittel . . 


85»/« 


18 7 / 16 


37 2 %o 


1%>C.-M. 


m 

Mittel von 


8 Tagen 


bei J. Kaltfeld. 




Morgens 8 Uhr 
Mittags 1 » 
» 2 » 
© 4 » 
» 6 » 
» 8 » 


85 
76 
83 

I 77 
84 

89% 


l4Vs 

15 

15 

14 

15 

15% 


37,6 
37,8 
37,8 
37,8 
38,0 
37,0 


l%C,-M. 
IV 8 ■ 

1 

1% « 

i7 8 > 

. 


— ■ — 

Mittel . . 


8*Vw 




37*%o 


j 1 % C.-M. 
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II* Au den Inlialirtagen. 



Mittel von 8 Tagen bei A. Berg. 

Die Inhalation dauert von 1 — 6 Uhr Nachmittags. 



Tageszeit. 


Puls- 
schläge. 


Athem- 
züge. 


Haut- 
temperatur 


Entfernung 

des 
Doppel- 
stichs. 


Morgens 8 ü. 30 M. 
Mittags 2 » 30 > 

4 » 30 » 

5 » 30 » 

6 » 30 » 
8 » 30 » 


90V2 

74 5 /b 
81 

73 
90 


17 

17 Vi 
18 

n l A 
nVi 
20V2 


37,6 
37,3 
37,1 
37,0 
37,0 
36,6 


l 7 / 8 C.-M. 
2 

«Va • 
2 

2 l /s » 
2 • 


Mittel . . 


81 21 /*8 


18 


37V 3 o 


2%6 C.-M. 


Mittel von 8 Tagen 

Die Inhalation dauert von 


bei J. Kaltfeld. 

1—6 Uhr Nachmittags 


■ 


Morgens 8 Uhr 
Mittags 2 » 
» 4 » 
5 » 
» 6 » 
8 » 


77 
73 
74 

68V2 
•7 1 /» 
80 


16 
16 

15 l A 
14 

I6V2 
15V 2 


37,5 
37,7 
37,8 
37,8 
37,6 
37,4 


1 C.-M. 

iVa • 
1 » 

V 8 » 

lVs » 

1 


Mittel . . 


73Via 


15 Vi« 


37* 8 /60 


lVaaC-M. 



Es ergeben sieb aus den Tabellen folgende Resultate: 
Während Berg ohne den Gebrauch der Inhalation 
im Mittel von 48 Zählungen 85 29 A 8 Pulsschläge in der 
Minute hatte, erreichte der Puls beim Gebrauche derselben 
81 21 A 8 , also 4V 6 Schläge, d. i. in 24 Stunden 6000 Schläge 
weniger; bei Kaltfeld hatte der Puls ohne Inhalation 
82 5 /i2 Schläge, mit Inhalation 73Vui a ls° 9 l /u weniger, mit- 
hin in 24 Stunden 13,080 Schläge weniger. 

Ich bemerke hier, dass die Grundzahlen, aus welchen 
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das Mittel von 8 Tagen für Puls, Hauttemperatur und 
Doppelstich berechnet ist, fast dieselben Verhältnisse zu 
einander haben, wie die Mittelzahlen. 

Die Hauttemperatur betrug bei Berg ohne Inhalation 
im Mittel von 48 Messungen 37 2 */ AO Grade, mit Inhalation 
37%o, also 22 / 30 Grade weniger. Kaltfeld hatte ohne In- 
halation im Mittel 37 4 %o Grade Hauttemperatur, mit In- 
halation 37 ä8 /6o» also bei letzterer n / 60 Grade weniger. Ohne 
Inhalation hatte Berg im Mittel 18 7 / 16 , mit Inhalation 18 
Athemzüge in der Minute, also 7 / l6 weniger; Kaltfeld 
ohne Inhalation 14 13 / 16 , niit Inhalation 15 7 / 12 , also 37 / 48 
Athemzüge mehr. 

Hierbei muss ich bemerken, dass beide Personen wäh- 
rend und auch in den ersten Stunden nach der Inhalation 
tiefere Athemzüge hatten als ohne dieselbe. Bei Berg 
trat das tiefere Athemholen mehr hervor, als bei Kalt- 
feld. Nach Aufhören der Inhalation hatte Berg auch 
der Zahl nach die meisten Athemzüge. 

Später habe ich die Grösse der Athemzüge ohne und 
mit dem Gebrauche der Inhalation an zwei andern ge- 
sunden Personen gemessen und folgende Resultate erhalten 

Es wurde in 8 Versuchen bei derselben Zimmer- 
Temperatur und derselben Person die Athmungsgrösse 
durch ein Spirometer gemessen, und zwar jedes Mal die 
Messung 13V 2 Minuten lang fortgesetzt. Während die 
Athmungsgrösse im Inhalationszimmer während der 13 l / 2 
Minuten durchschnittlich 10,628 Kub.-Zoll betrug, erreichte 
sie in einem gewöhnlichen Zimmer nur 7,167 Kub.-Zoll» 
also in letzterem 3,461 Kub.-Zoll weniger. Durch diese 
bedeutende Vergrösserung der Athemzüge wird das Minus 
an Sauerstoff im Inhalationszimmer gegen das Plus des- 
selben in der atmosphärischen Luft ohne Zweifel gedeckt. 
Tiefere Athemzüge entfernen aus den Lungen, nach 
Vierordt prozentisch gemessen, mehr Kohlensäure, als 
oberflächliche Athemzüge, demgemäss muss im Inhalations- 
Zimmer, wo die Zahl der Athemzüge nicht abnimmt, eine 
vermehrte Kohlensäure-Ausscheidung Statt haben. 

Es ist bekannt, dass sich bei Lungentuberkulose häufig 
Fettleber und Fettniere bilden, und um so mehr, als die 
Lunge durch Tuberkelinfiltration und Eiterhöhlen ver- 
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wüstet ist, wodurch einesteils die Verdauung gestört, 
und anderntheils Eiweiss durch den Urin ausgeschieden 
wird. Interessant war mir, dass in einem Falle von sol- 
cher Eiweissausscheidung bei einem Tuberkelkranken das 
Eiweiss aus dem Urine während der Inhalation allmählig 
ganz schwand. Wenn ich dieses Schwinden von Eiweiss 
mit der vermehrten Kohlensäure-Ausscheidung durch den 
Körper und dadurch bewirkten Fettresorbtion in den Nie- 
ren in Verbindung setze, so mag diese Meinung wohl 
nicht ohne allen Grund sein. Durch die Fettablagerung 
in der Leber entstehen bei Phthisischen oft Appetitlosig- 
keit und Verdauungsstörungen. Nun ist es autfallend, dass 
beim Gebrauche der Inhalation sich der Appetit der 
Fhthisischen sehr steigert, und ich schreibe auch diese 
Erscheinung auf die vermehrte Kohlensäure-Ausscheidung 
durch die Lungen, wodurch jene Fettablagerungen besei- 
tigt werden können. Jedenfalls aber bewirkt die Inhalation 
eine Gymnastik der Lungen. 

Berg musste während der Inhalation viel Speichel 
auswerfen; das Gewicht derselben ist nicht besonders 
bestimmt, sondern an den letzten 4 Inhalationstagen mit 
zu dem Gewichte der Haut- und Lungenausdünstung ge- 
rechnet. 

Bei Berg betrug die Entfernung des Doppelstichs 
ohne Inhalation im Mittel von 48 Bestimmungen l 37 /96 C-M., 
mit Inhalation 2% 6 C.-M., also 6 %6 C.-M. mehr, d. h. die 
Hau temp Endlichkeit wurde geringer ; bei Ka l tf e l d betrug 
die Entfernung des Doppelstichs ohne Inhalation im Mittel 
iy 8 C.-M., mit Inhalation 1'/^, also 5 ^ C.-M. mehr, d. h. 
die Hautempiindlichkeit nahm um ein Geringes zu. Es 
kommt hierbei noch in Betracht, dass Berg während der 
Inhalation zeitweise einschlief und auch K a 1 1 f e 1 d schläfrig 
wurde, ferner, dass beide Personen nach den Inhalationen, 
und zwar gleich nach der ersten, wie sie freiwillig er- 
wähnten, einen festen Nachtschlaf obne Unterbrechung 
hatten. Trotz des entgegenstehenden Resultats des Experi- 
ments bei Kaltfeld muss deshalb angenommen werden, 
dass auch bei ihm das Nervensystem durch die Inhalation 
beruhigt wurde. Ausserdem ist durch das Experiment 
nachgewiesen, dass Froschmuskeln im Stickstolfgase und 
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kohlensaurem Grase die Reizbarkeit für den electrischen 
Strom verlieren, während sie in der atmosphärischen Luft 
wieder erwacht. Das stärkste Reizmittel für die Actiou 
der Nerven verliert also seine Wirksamkeit, wenn der 
Sauerstoff als Vermittler fehlt. Es lässt sich hieraus 
schliessen, dass durch die Inhalation das Nervensystem 
weniger reizbar gemacht wird, sowohl für gesunde als 
krankhafte Reize. 

(Siehe die I. Einnahme- und Ausgabe - Tabelle.) Aus 
derselben ergeben sich folgende Resultate: 

Während der 4 Inhalation s tage Hess Berg täglich 
90,5 Grammes Urin weniger, als an den vorhergehenden 
4 Normaltagen; Kaltfeld ebenso 71,9 Grammes weniger. 
Das Minus an Urin trat aber keineswegs während der 
Inhalationszeit ein, vielmehr Hess Berg in dieser Zeit 
118,1 Grammes, und K alt fei d zwar nur 18 Grammes 
Urin mehr, als in derselben Zeit der Normaltage; erst am 
Nachturine der Inhalationstage stellt sich das Minus des 
Urins heraus; dazu kommt, dass der Inhalationsurin spe- 
ci fisch schwerer war, als der vor und nach der Inhalation 
gelassene Urin (siehe die Tabelle über das specifische Ge- 
wicht des Urins), also reicher an festen Bestandteilen. 
Die Inhalation hatte also als Erstwirkung Vermehrung 
des Urins und seiner festen Bestand theile, als Zweit- 
wirkung Verminderung desselben und seiner Bestandteile. 

Berg schied an den 4 Inhalationstagen insgesamint 
20,55 Grammes Harnstoff und 15,79 Grammes Kochsalz 
weniger aus, als an den Normaltagen, täglich also 5,137 
Grammes Harnstoff und 3,94 Grammes Kochsalz weniger; 
Kaltfeld ebenso 12,53 Grammes Kochsais und 21,12 
Grammes Harnstoff weniger, täglich also 5,28 Grammes 
Harnstoff und 3,13 Grammes Kochsalz weniger. 

Der Rückstand des Urins an den 4 Normaltagen be- 
trug bei Berg im Mittel täglich 58,52 Grammes, bei 
K alt fei d 57.21 Grammes. Leider wurde nur von dem 
ersten Inhalationstage der Rückstand des Urins beider 
Personen gewogen. Er betrug bei Berg 52,44 Grammes, 
bei Kaltfeld 53,89 Grammes. Berg schied an den 4 
Inhalationstagen täglich an Harnstoff und Kochsalz im 
Mittel 9,07 Grammes weniger aus, als an den Normaltagen, 
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an dem ersten Tage der Inhalation aber gegen das Mittel 
der 4 Normaltage im Ganzen nur 6,08 Grammes weniger; 
die drei nachfolgenden In haiationstage müssen deingemäss 
einen viel geringem Gehalt an featen Bestandtheilen ge- 
habt haben, als der erste Inhalationstag. Bei Kaltfeld 
beträgt der Unterschied zwischen dem Mittel der 4 Nor- 
maitage und dem ersten Inhalationstage 3,32 Grammes« 
der Unterschied zwischen dem Mittel der 4 Normaltage 
und dem Mittel der 4 Inhalationstage beträgt allein für 
den Harnstoff und das Kochsalz 8,41 Grammes, also müs- 
sen auch bei ihm an den drei folgenden Inhalationstagen 
bedeutend weniger feste Bestand theile durch den drin 
ausgeschieden sein, als an dem ersten In haiationstage. 

Der 28. und 29. December wurden benutzt, um zu 
sehen, wie sich die Ausscheidungen durch den Urin bei 
derselben Diät ohne Inhalation verhielten. Berg schied 
am 28. December 39,04 Grammes Harnstoff und 5,77 
Grammes Kochsalz aus; am 2 ( J. December schon 44,27 
Grammes Harnstoff und G,87 Grammes Kochsalz; Kalt- 
feld am 28. December 42,25 Grammes Harnstoff und 7,87 
Grammes Kochsalz; am 29. December 44,70 Grammes 
Harnstoff und 8,88 Grammes Kochsalz. So wie also der 
Einüuss der Inhalation aufhört, hebt sich die Harnstoff- 
und Kochsalz - Ausscheidung wieder. Während der In- 
halationszcit fand ein regelmässiges Abnehmen der Urea 
bei beiden Personen Statt. Die Harnsäure - Ausscheidung 
zeigte ohne und mit dem Gebrauche der Inhalation keine 
Differenzen. 

Die Haut- und Lungenausdünstung stieg bei Berg an 
den 4 Inhalationstagen insgesammt um 631,7 Grammes 
höher, als an den 4 Normaltagen; bei Kaltfeld sank sie 
dagegen um 990,3 Gramnies. (Siehe die erste Einnahuie- 
und Ausgabe-Tabelle.) Mit diesen Resultaten korrespou- 
dirend sank das Körpergewicht bei Berg in den Inhala- 
tionstagen jedoch nur um 49,7 Grammes, nachdem es an 
den 4 Normaltagen um 39,8 Grammes zugenommen hatte ) 
bei Kaltfeld nahm das Körpergewicht während der In- 
halationstage um 355,4 Grammes zu, während es an deu 
vorhergehenden Normaltagen 581 Grammes abgenommen 
hatte. Vorzüglich fand die Vermehrung der Haut- und 
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Lungen -Ausdünstung bei Berg an dem ersten Tage der 
Inhalation Statt; der dritte und vierte Tag zeigten eine 
bedeutende Abnahme, der vierte kommt sogar kaum 
höher, als die Normaltage. Diesen Erscheinungen gemäss 
lieferten bei Berg die beiden ersten Inhalationstage allen 
Verlust an Körpergewicht, an den beiden letzten Tagen 
nahm er sogar um 487 Grammes zu. 

An den Inhalationstagen stieg die Haut- und Lungen- 
Ausdünstung während der Inhalation bei Berg 246,2 
Grammes höher, als in derselben Zeit an den Normal- 
tagen, das übrige Plus dieser Ausscheidungen vertheilt 
sich auf die Nachtzeit der drei ersten Inhalationstage, 
abgesehen von nur 10,5 Grammes, die als Plus auf die 
Morgenstunden der Inhalationstage kommen. Bei K a 1 tf e 1 d 
war die Haut- und Lungen- Ausscheidung an den Inhalations- 
Tagen zu jeder Zeit geringer, als an den Normaltagen. 

Aus der regelmässigen Abnahme des Harnstoff- und 
Kochsalzgehalts des Urins während der vier Inhalations- 
tage und aus dem sofortigen Steigen dieser Bestandtheile 
an den beiden der Inhalation folgenden Tagen lässt sich 
schon mit einiger Sicherheit schliessen, dass die Inhalation, 
in der angegebenen Art und Weise angewendet, endgültig 
vermindernd auf die Ausscheidung der beiden genannten 
Bestandtheile wirkt. Um jedoch volle Gewissheit über die- 
sen Punkt zu haben, setzte ich die Versuche bezüglich des 
Harnstoffs in der letzten Saeson an mir und an neun Tu- 
berkelkranken I. und Ii. Stadiums fort. Wir gebrauchten 
nur die Inhalationskur täglich vier Stunden und führten 
während der Kurzeit im Ganzen dieselbe Diät und Lebens- 
weise. Jede acht Tage wurde der Urin jeder einzelnen 
Person von 24 Stunden aufgesammelt, genau gemessen 
und der Harnstoff aus demselben gefällt. Es fanden im 
Ganzen 60 Messungen und 60 Prüfungen des Urins aut 
Harnstoff Statt und bei Allen ohne Ausnahme zeigte sich 
die Abnahme der Urinmenge und des Harnstoffs während 
der Kurzeit, und zwar wurde die Menge von acht Tagen 
zu acht Tagen stets geringer. Der Harnstoff betrug durch- 
schnittlich am Ende der 5 Wochen bei der einzelnen Per- 
son 8,7 Grm. für den Tag weniger, als im Anfange der- 
selben, der Harn täglich im Mittel 150 Grm. weniger. 

3 
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Bei andern Kranken, welche neben der Inhalations- 
kur auch tranken und badeten, stellte sich immer eine 
Zunahme des Harnstoffs heraus, wurde aber die Inhalation 
neben dem Trinken und Baden vergleichsweise auf mehrere 
Tage um 1 bis 2 Stunden täglich länger gebraucht, so 
erreichte die Zunahme des Harnstoffs nicht die Höhe, 
welche sie bei kürzerer Dauer der Inhalation gezeigt 
hatte. Ich konnte somit die Ausscheidung des Harnstoffs 
durch die Inhalation willkührlich vermindern. 

Die Zahlen über Haut- und Lungen-Ausgabe während 
der Inhalation stehen sieh bei den beiden Personen 
diametral entgegen. Berg schied mehr aus, Kaltfeld 
weniger. Das Plus stellte sich bei Berg vorzüglich an. 
den beiden ersten Tagen heraus, der dritte Tag zeigt 
bereits eine bedeutende Abnahme und der vierte kommt 
kaum höher, als die Normaltage; wahrscheinlich würde 
sich, wenn die Inhalation von ihm noch mehrere Tage 
lang fortgesetzt wäre, auch bei ihm ein Minus in der 
Haut- und Lungen - Ausdünstung eingestellt haben. Ich 
prüfte, um auch diesen Punkt in klares Licht zu stellen, 
an« meiner eigenen Person und an vier Tuberkelkranken 
I. Stadiums die Menge der Haut- und Lungen - Aus- 
scheidung. Das Resultat von je fünf Prüfungen war, 
dass sich die Haut- und Lungen -Ausdünstung bei jedem 
von uns durch die Inhalation durchschnittlich um 187 
Gramm es pro Tag verminderte. Jede Person inhalirte 
täglich vier Stunden. Bei einer stellte sich ebenfalls die 
Ausgabe durch Haut und Lungen an den beiden ersten 
Tagen als vermehrt heraus, sie sank aber an den drei 
folgenden Tagen, so dass sich im Ganzen doch ein 
Minus ergab. 

Zahlreiche Beobachtungen an mir selbst und an 
Kranken zeigten, dass während der Inhalation auf dem 
Inselbade ein leichter Schvveiss ausbricht. Es ist dieser 
aber nicht durch vermehrte Hautausdünstung bedingt, 
sondern durch die Sättigung der Luft des Inhalations- 
zimmers durch Wasserdünste. Diese gesättigte Luft ver- 
mag die insensibeln wässerigen Ausscheidungen durch 
die Haut nicht mehr aufzunehmen, und die wässerige 
Hautausdünstuug schlägt sich deshalb als Wasser auf 
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der Haut nieder. Trotz des Schweisses ist gleichwohl 
die Hautausdünstung vermindert. Mit diesem Resultate 
übereinstimmend nahmen die Kranken, welche ich blos 
inhaliren Hess, fast ohne Ausnahme an Gewicht zu, nur 
einige, die weiter im III. Stadium fortgeschritten waren, 
blieben auf dem anfanglichen Gewichte stehen. Die Zu- 
nahme am Gewicht schwankte zwischen V/2 — 10 Pfund 
während einer 6 — 10 wöchentlichen Kur. Dabei wurde 
die Körperhaltung straffer und das Aussehen blühender. 

Was den Puls anbelangt, so habe ich bei Lungen- 
kranken, (denn meist nur solche gebrauchten die Inhalation) 
sowohl in Lippspringe, als auf dem Inselbade im Beginn 
der Inhalation eine Zunahme desselben bemerkt, nach 
einer Viertel- bis halben Stunde sank er aber regelmässig 
unter die gewöhnliche Zahl, oft bis zwölf Schläge in der 
Minute, und hielt sich auch nach Beendigung derselben 
auf der geringeren Höhe. Häufig stellt sich Seufzen und 
Gähnen im Inhalationsraume und damit tieferes Athem- 
holen ein. Einschlafen während der Inhalation ist eine 
ganz gewöhnliche Erscheinung. Weil die Kranken zu 
tieferen Athemzügen gezwungen werden, und deshalb die 
Luft bis tief in die feinsten Bronchien, Lungenbläschen 
und Eiterhöhlen dringt, werden die krankhaften Secrete 
in Bewegung gesetzt, die Luft fasst hinter dieselben und 
es stellt sich deshalb sehr oft im Beginn der Inhalation 
ein starker Husten ein, der Massen von Auswurf leicht 
heraus befördert. Manche Kranke bekamen , wenn sie 
während der ersten Inhalation solche Erscheinungen an 
sich bemerkten, einen jähen Schreck und rannten eiligst 
aus der vermeintlich schädlichen Luft. Der Husten be- 
ruhigt sich aber, wenn die vorhandenen Sputa entleert 
sind, und sie können dann leicht und tief Athem holen. 
Nirgend befinden sich Kranke mit entzündlichen Lungen- 
Katarrhen besser, als im Inhalationszimmer. Der Druck, 
die Spannung, das Gefühl von Wundsein auf der Brust 
und der Hustenreiz verschwinden, wie durch Zauber. 

Oefter hatte ich Gelegenheit, die alleinige Wirkung 
der Inhalation bei asthmatischen Kranken zu beobachten. 
Wenn das Asthma nervös, also nur eine periodische 
spastische Verengerung der feinsten Bronchien war, leistete 
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mir die Inhalation Alles, was ich verlangen konnte. Kein 
Kranker dieser Art hat nach einiger Dauer der Kur einen 
asthmatischen Anfall gehabt, und es sind mir mehrere Fälle 
bekannt, die auch nach der Kur ohne Anfälle von Asthma 
blieben. Auch wenn das Asthma von chronischer Bron- 
chitis begleitet und unterhalten war, so war der Erfolg 
gleich günstig, die Bronchitis kam ebenfalls zur Heilung. 
Kranke mit ausgedehntem Lungenemphysem konnten die 
Inhalation nicht vertragen, sie bekamen Erstickungs- 
Anfälle. 

Eine Reihe von nervösen Erscheinungen kann man 
immer beim Gebrauche der Inhalation beobachten. So 
tritt oft ein Eingenommensein des Kopfes und Schwindel 
ein, der einmal sogar bei einer sensibeln Dame am Insel- 
bade so stark wurde, dass Erbrechen erfolgte. Hiermit 
verbindet sich eine Unlust zu geistigen Arbeiten, eine 
Denkträgheit und ein Gefühl von allgemeiner Erschlaffung. 
Ein gesunder kräftiger Mann, der gezwungen war, mehrere 
Monate lang die meiste Zeit in dem Inhalationszimmer 
auf dem Inselbade zu verweilen, bekam, trotzdem die Gas- 
entwickelung nur aus dem Wasser, das aus den beiden 
Trinkröhren abüoss, vor sich ging, also nur unbedeutend 
sein konnte, am Ende heftige Congestionen nach dem 
Kopfe, Kopfschmerzen, Schwindel und augenbückliches 
Vergehen der Gedanken, Neigung zum Schlafe und einen 
festen tiefen Schlaf; dabei nahm er bedeutend an Körper- 
gewicht zu. Aehnliche Beobachtungen machte ich an 
einer Lungen tuberkel -Kranken im IL Stadium, die sich 
diesen Winter über auf dem Inselbade der Inhalation 
wegen aufhielt und Anfangs Tag und Nacht inhalirte. 
Seitdem sie die Nächte nicht inhalirt, haben die unan- 
genehmen Erscheinungen aufgehört. 

Immer kann man erwarten, dass nach der Inhalation 
ein ruhiger fester Schlaf eintritt, dass sich der krampf- 
hafte Husten verliert, dass selbst Neuralgien, z. B. Zahn- 
schmerzen und Migräne durch die Inhalation verschwin- 
den. Ich hatte mir, weil durch die Inhalation der Stoff- 
wechsel offenbar verlangsamt wird, die Meinung gebildet, 
dass die Einnahme der Nahrungsmittel der Quantität nach 
sinken würde, allein das Geg ent heil war immer der 
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Fall; der Appetit hob sich und die Kranken verzehrten 
mit Lust weit grössere Massen von Nahrung als zuvor. 
Es kann diese Erscheinung nur mit der allgemeinen 
Besserung oder der Besserung kranker Verdauungsorgane, 
welche durch die Inhalation angebahnt wird, zusammen- 
hängen. So litt die obenerwähnte Kranke vor Beginn der 
Kur an gänzlicher Appetitlosigkeit, und jetzt nach fünf* 
wöchentlicher Kur hält sie eine sehr gute Mahlzeit. Bei 
Beginn der Inhalation war sie sehr blutleer, die Lippen 
waren bleich und die Menstruation war gering und lieferte 
blasses Blut. Die Menses während der Inhalation waren 
sehr reichlich und das Blut war dunkel gefärbt. Gleich- 
zeitig hatten die anämischen Erscheinungen aufgehört, 
gleich als hätte die Kranke eine Stahlkur gebraucht. Bei 
dieser Kranken war auch namentlich eine Vergrösserung 
der Leber, ohne Zweifel durch Fettablagerung in dieselbe 
bedingt, zu fühlen, und jetzt ist die Leber kleiner gewor- 
den. Gleichzeitig traten bei ihr mehrere Tage hinter ein- 
ander breiige, gallige Stühle mit Koük ein. Ich glaube, 
dass bei dieser Kranken eine Fettresorbtion in der Leber 
Statt hatte, dadurch die Gallengänge freier zur Absonde- 
rung der Galle wurden und die galligen Stühle als Folge 
eintraten. Eine andere Beobachtung, die ich bei allen 
weiblichen Kranken machte, war die, dass die Menstruation 
immer zur rechten Zeit eintrat, reichlicher floss und das 
Blut dunkler wurde. 

Diesen letzten Sommer zum ersten Male habe ich die 
Inhalation als alleinige Kur bei einer Reihe von Tuberkel- 
Kranken angewandt Einige Kranken waren im ersten, 
die meisten im zweiten uud dritten Stadium der Krank- 
heit. Als Massstab für den alleinigen Gebrauch der In* 
halation stellte ich mir das Allgemeinbefinden der Kranken 
fest. Sobald die Kranken nämlich gegen früher eine be- 
deutende fortdauernde Abmagerung trotz oft sehr reichlicher 
Einnahme von Nahrungsmitteln zeigten, also eine Verlang- 
samung des Stoifwechsels nöthig schien, liess ich nur 
inhaüren, und ich kann in Wahrheit sagen, dass die 
Resultate überraschend waren. Die Kranken gewannen 
mit wenigen Ausnahmen an Körpergewicht, und nie nahm 
Einer, selbst nicht die schwersten Kranken, an Körper- 
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Gewicht ab, der Husten milderte sich, der Auswurf wurde 
viel weniger und besserte sich in der Qualität, das hectische 
Fieber wurde bedeutend gelinder, schwand in der Regel 
ganz, alle aber bekamen einen Vortreff liehen Appetit und 
Schlaf. Immer ergab die Auskultation Abnahme des 
Lungenkatarrhs, und in der Regel au oh die Perkussion 
Abnahme des dumpfen Perkussionstons. Die Messungen 
der Athmungsgrösse durch das Spirometer zeigten nach 
längerem Inhalationsgebrauche eine Zunahme der Lungen- 
kapazität und zwar zwischen 30 und 80 Kubikzoll. Ich 
bin deshalb der Meinung, dass selbst verzweifelte Fälle 
einen guten Ausgang nehmen würden, wenn die Kur nur 
Monate und Jahre lang fortgesetzt werden könnte. Schwer- 
lich aber werden einige Wochen auf die Dauer Besserung 
bringen. Einige Kranke im zweiten und dritten Stadium 
der Lungentuberkulose tranken und badeten gleichzeitig 
neben der Inhalation. Alle diese befanden sich schlecht, 
die Krankheit machte unaufhaltsam, und wie es schien, 
sogar rascher als gewöhnlich ihren tödtlichen Weg. Vier 
Stunden täglicher Inhalation habe ich als den passendsten 
Zeitraum für Tuberkelkranke befunden. Wurde sie länger 
fortgesetzt, so trat eine allgemein grosse Erschlaf- 
fung und merkwürdiger Weise vorübergehende Heiser- 
keit ein. 

Wie schon gesagt, habe ich die Wirkungen der Inha- 
lation bei Kranken in beiden Bädern gleichgefunden. Nur 
schien es mir. als wenn in Lippspringe bei länger fortge- 
setzter Inhalation der Kopf mehr eingenommen wurde. 
Wahrscheinlich hat der grössere Reichthum an Kohlen- 
säure der aus der Quelle ausströmenden Gase hieran 
Schuld; dass die Lippspringer Inhalation auch in Bezie- 
hung auf den Stoffwechsel und auf die Hauttemperatur 
und Hautempfindlichkeit denselben Einfluss ausüben wird, 
den dass Inselbad hervorruft, bezweifle ich nicht. 

Fassen wir jetzt die Wirkungen der Inhalation zu- 
sammen, so stellt sich folgendes heraus: 

1 Der Puls sinkt immer beim Gebrauche derselben 
und zwar bis zu 12 Schlägen in der Minute. 

2. Ebenso sinkt die Hauttemperatur bis zu %° C. 
bei Gesunden. 
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3. Die Athemzüge werden tiefer, während die Zahl 
weder besonders ab- noch zunimmt. 

4. Das Nervensystem wird durch dieselbe beruhigt. 

5. Die Urinmenge und sein Gehalt an festen Bestand- 
teilen nimmt ab, namentlich wird der Harnstoff- 
und der Kochsalzgehalt desselben geringer. 

6. Die Haut- und Lungenausscheidung insgesammt 
nimmt ab, die Kohlensäureausscheidung durch die 
Lungen wird vermehrt. 

7. Sie ist ein vortreffliches Expektorans. 

8. Sie verhindert die Gewichtsabnahme des Körpers 
selbst bei den schwersten Lungenkranken, erhöhet 
aber das Gewicht bei weniger schweren Kranken. 
Sie verlangsamt den Stoffwechsel und hebt die 
Ernährung. 

9. Die Menstruation regelt sich beim Gebrauche der- 
selben, fliesst reichlicher und giebt ein dunkleres 
Blut. 

Lassen wir jetzt einige Worte zur Erklärung der In- 
halations - Wirkungen bei der Lungentuberkulose folgen: 
Erhöhte Thätigkeit des Blut- und Nervensystems, ver- 
mehrte Hauttemperatur, gehemmte Respiration, Husten 
und Auswerfen und verminderte Assimilation der Nah- 
rungsmittel in allen Stadien der Krankheit mit sichtbar 
starker Zunahme der Ausscheidungen im 2. und 3. Stadium 
sind die Erscheinungen, welche bei der Lungentuberkulose 
sogleich in die Augen fallen. Die innere Ursache aller 
dieser krankhaften Erscheinungen ist natürlich die Tuber. 
kulose und könnten wir diese heben, so würden jene von 
selbst schwinden; allein bis jetzt ist uns das Wesen der 
Tuberkelkrankheit nicht bekannt, und wir kennen deshalb 
kein rationelles Mittel, dieselbe zu heilen. Zwar wird der 
Grund dieses Uebels nach der gewöhnlichen Theorie in 
einer albuminösen Krase des Blutes gesucht, uud man 
sieht jene Mittel als Heilmittel an, welche das Albumen 
des Blutes im Harn als Harnstoff zu vermehrter Ausschei- 
dung bringen, z. B. das Kochsalz, namentlich die Koch- 
salzquellen und die Molken; allein man heilt mit diesen 
Mitteln mit Sicherheit keine Tuberkulose. Der Leberthran 
und manche Fette, die in dieser Krankheit mit Recht als 
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Heilmittel so grossen Ruf erlangt haben, vermindern sogar 
die Ausscheidung des Harnstoffs, wie Bischoff in seinem 
Werke: „der Harnstoff als Maass des Stoffwechsels" ge- 
zeigt hat. Wir richten unsere therapeutischen Kräfte, 
ausser dass wir allgemeine Gesundheitsregeln angeben, im 
Grunde genommen, nur gegen die Symptome, welche die 
Tuberkulose, namentlich die Lungentuberkulose, als die 
häufigste Form hervorruft, und wo eine solche sympto- 
matische Behandlung im vollen Maasse angewandt werden 
kann, gelingt es oft, die Krankheit zu heilen, oder wenig- 
stens den tödtlichen Verlauf aufzuschieben. Die Inhalation 
auf unsern beiden Bädern bewirkt ohne Zweifel durch 
Verminderung des Stoffwechsels auch eine Mischungs- 
änderung des Blutes; ob durch diese die Tuberkeldys- 
krasie geheilt wird, vermag ich nicht zu entscheiden, 
jedenfalls aber ist sie, wie wir gleich sehen werden, eine 
symptomatische Kur in grosser Ausdehnung, und als 
solche schon von grösster Wichtigkeit. 

Die Aufregung und Reizbarkeit des Blutsystems ist 
bei der Lungentuberkulose eine gewöhnliche Erscheinung, 
abgesehen davon, dass* sich häufig wirkliche Fieber ein- 
stellen. Diese Aufregung und Reizbarkeit begünstigt neue 
Tuberkelablagerungen und entzündliche Affektionen in 
der Lunge und Pleura, beschleunigt den Verlauf der 
einzelnen Stadien, unterhält und verschlimmert den be- 
gleitenden Lungenkatarrh und macht zum Bluthusten ge- 
neigt. Wir pflegen diese Aufregung und Reizbarkeit bei 
Phthisikern durch ein antiphlogistisches Heilverfahren zu 
bekämpfen; die Inhalation drückt den Puls und die Haut- 
temperatur herab ; sie ist deshalb als ein Antiphlogisticum 
zu betrachten und ich habe sie als solches bei Lungen- 
tuberkelkranken immer mit Glück angewandt. 

Das Nervensystem Tuberkelkranker ist in der Regel 
gereizt; sie leiden an hypochondrischer Verstimmung, an 
►Schlaflosigkeit , an Krampf husten und mancherlei neural- 
gischen Schmerzen. Die Inhalation beruhigt das Nerven- 
system; ich habe sie mit dem besten Erfolge die Stelle 
eines Opiats vertreten sehen. 

Die Respiration ist bei den Phthisikern theils durch 
die Tuberkelinfiltration, theils durch entzündüche Vor- 
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gänge in einzelnen Partbien der Lungen und der Pleura, 
theils durch Husten und Verstopfung einzelner feiner 
Bronchien durch Schleim und Eiter gestört. Abgesehen 
von der hier zuerst angegebenen Ursache der Respira- 
tionsstörung werden die andern durch die entzündungs- 
widrige, nervenberuhigende und expektorirende Kraft der 
Inhalation theils sehr gemildert, theils verhindert. Tuber- 
kel-Kranke, welche bei etwas tiefem Athem .in freier Luft 
sofort von einem krampfhaften Husten, Seitenstechen oder 
Brustschmerzen ergriffen wurden, holten im Inhalations- 
zimmer ohne Husten und ohne Schmerzen tief Athem. 
Diese Wirkung der Inhalation dauert nach Beendigung 
derselben fort. Durch die tiefern Athemzüge findet eine 
kräftige Ausdehnung der noch zum Athem fähigen Lun- 
genparthieen Statt und es kommen hierdurch den Kranken 
die Vortheile einer kräftigern Respiration zu Gute. 

Die Assimilation der Nahrungsmittel ist bei der Lun- 
gentuberkulose auffallend gering. Trotzdem, dass die 
Kranken oft grosse Mengen der nahrhaftesten Speisen 
und Getränke zu sich nehmen, magern sie immer mehr 
ab, selbst wenn noch keine kolliquative Erscheinungen an 
der Tagesordnung sind. Es ergiebt sich hieraus, dass die 
genossenen Nahrungsmittel zum grossen Theil den Körper 
der Phthisiker nur als Durchgang benutzen und in ver- 
änderter Form durch die excernirenden Organe alsbald 
wieder ausgeschieden werden. Da die Nieren den Stoff- 
umsatz grossen theils besorgen, wird wahrscheinlich der 
Harn des Tuberkelkranken hierbei das Meiste thun. Ge- 
naue Angaben über die mittlere Grösse der Harnausschei- 
dungen bei Phthisikern mangeln noch gänzlich, wir 
besitzen sogar über die mittleren Mengen der Urinentlee- 
rungen bei Gesunden noch ganz verschiedene Angaben. 

(Siehe Archiv des Vereins für gemeinschaftliche Ar- 
beiten, S. 417, I. Bd ). 

Dr. Alfred Vogel konnte bei den Tuberkelkranken 
keine charakteristische Veränderungen des Harns nach- 
weisen; es wird aber vor allen darauf ankommen, zu 
prüfen , ob nicht Ceteris paribus stätig für das Gewicht 
und die Grösse des Körpers der Phthisiker zu viel durch 
den Harn ausgeschieden wird. 
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In der letzten Säson habe ich die meisten Tuberkel- 
kranken bei ihrer Ankunft auf dem Inselbade gewogen 
und den Harnstoffgehalt des Urins bestimmt. Die meisten 
Kranken schieden für ein Kilogramm ihres Körperge- 
wichts an Harnston! mehr aus, als eine Reihe Gesunder, 
die ich gleichzeitig wog und deren Harnstoffausscheidung 
ich prüfte. Wenige Kranke schieden verhältnissmässig 
weniger aus % Ich werde die Untersuchungen fortsetzen 
und nächstens das Resultat veröffentlichen. 

Jeder praktische Arzt hat wohl schon die Erfahrung 
gemacht, dass Tuberkelkrauke zuweilen durch die Urin- 
ausscheidung allein kolliquativ zu Grunde gehen. Die 
Inhalation verursacht verminderte Urinausscheidung und 
verminderte Ausfuhr der festen Bestandtheile desselben 
und ich lege auf diese Wirkung derselben besonderes 
Gewicht. 

Die Hautausdünstung ist bei Tuberkelkranken im 
vorgerückten Stadium immer vermehrt und nach dem 
kolliquativen Morgenschweisse fühlen sie sich sehr matt. 
Wie es sich mit der Hautausdünstung im Anfange der 
Tuberkulose verhält, ob sie verhältnissmässig zu der Aus- 
dünstung von Gesunden vermehrt ist, oder nicht, darüber 
sind mir keine bestimmte Thatsachen durch eine Reihe 
exakter Untersuchungen festgesetzt, bekannt. Jedenfalls 
aber steht die Thatsache fest, dass bei den Tuberkel- 
kranken, welche die Inhalation allein benutzten, die Haut- . 
ausdünstung geringer wurde, und sie sich wohl dabei 
befanden. 

Ich füge hier noch einen Abschnitt aus den Cann- 
statt'schen Jahresberichten 1857 Seite 147 bis 149 bei. 

„Im Anschlüsse an den Abschnitt über die Krank- 
heiten, welche auf gewissen Arealen absent sind, in seiner 
„oben besprochenen Schrift, hatA. Mühry der wichtigen 
„Frage über die Absenz der Phthisis auf einigen Arealen 
„und in der rarilicirten Lnft hoher Regionen eine nähere 
„Untersuchung zugewendet und das Ergebniss derselben 
„in Henle's und Pfeufer's Zeitschrift für rationelle 
„Medizin niedergelegt. Der Verfasser bemerkt zuerst, 
„dass die geographische Vertheilung der Temperatur auf 
„das Vorkommen der Lungentuberkulose keinen Einfluss 
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„habe, da sie auf keiner Zone, auch nicht auf der heissen 
„Tropen-Zone, wo sie stellenweise sogar häufiger ist, fehlt* 
„und nimmt dagegen an, dass es 

1. „gewisse Areale auf kalten Zonen gebe, wo die 
„Phthisis seltener vorkommt, odei ganz fehlt, und 
„dass sie 

2. „wahrscheinlich mit zunehmender stnkreohter Höhe 
„an Häufigkeit abDehme. 

„Ueber diese beiden beachtenswerthen Erscheinungen 
„werden nun folgende Thatsachen angeführt: 

1. „Areale auf den verschiedenen Zonen, welche eine 
„Exemtion von Phthisik zeigen. 

„Auf der Polarzone wird sie auf einigen Gebieten, 
„z. B. auf Island und auf den Faröern positiv als selten 
„angegeben, während sie in Finnland und in Archangel 
„sogar als sehr häufig bezeichnet wird. Von Sibirien und 
„der amerikanischen kalten Zone wird sie in den darüber 
„bekannt gewordenen Berichten nicht erwähnt. In Grön- 
land kommt sie vor. 

„Auf der gemässigten Zone ist die Phthisis weit ver- 
breitet. Drei Areale zeichnen sich hier durch eine be- 
sondere Immunität von Phthisis aus; es sind Algerien, 
„Egypten und die Kirchisensteppe bei Orenburg. In 
„Algerien zeigte sich ihr Antheil an der gesammten Mor- 
„talität unter den französischen Truppen innerhalb vier 
„Jahren nur wie 1 zu 32. Noch seltener soll sie unter 
„den Arabern sein. In Egypten soll sie nur unter den 
„aus dem Süden gekommenen Negern etwas häufiger sein, 
„während sie unter den Egyptern „ausserordentlich selten" 
„ist und Europäer sogar davon genesen. Unter den 
„Kirchisen soll sie ganz fehlen, während in der benach- 
barten Stadt Orenburg die Krankheit nicht selten sein 
„soll. Der russische Arzt Pet. de Meydell glaubt je- 
„doch, dass der reichliche Genuss des Kumis (der gegohrnen 
„Stutenmilch) die Abwesenheit der Phthisis bei den 
„Kirchisen bedinge. 

„Bei der Betrachtung der Tropenzone weist der Ver- 
fasser zuerst, durch mehrere Beispiele nach , dass die 
„Phthisis auf der heissen Zone durchaus nicht in gerin- 
gerer Häufigkeit vorkommt, als auf den kälteren Zonen. 
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„So wird sie in Amerika auf den heissen Tiefebnen zwischen 
„den Wendekreisen, in Westindien, auf der danischen 
„Kolonie St. Vinzent, auf dem Isthmus von Panama, in 
„Peru, Lima, Brasilien, Senegambien und Nubien als häufig 

„bezeichnet 

„Dagegen trifft man in Ostindien auf eine deutliche, 
„nicht geringe Immunität von der Phthisis, auf ein fast 
„leeres Gebiet. Das Mortalitätsverbältniss dieser Krank- 
heit unter den englischen Truppen betrug im europäischen 
„Heere innerhalb eines Zeitraums von 7 Jahren, von 1830—36 
„in England selbst 5 pro Mille, auf den Westindischen 
„Inseln 6 p. M., auf Jamaica 7 p. M., (unter den Neger- 
„truppen nur 5 p. M ), in Canada 5 p. M.; in Malta 3 
„p. M.; auf dem Cap 2 p. M. ; in Madras auf den Hoch- 
ebenen V,o p. M. ; an der (sandigen) Küste sogar nur V l0 
„p. M. — In Calcutta fand A. W e b b unter 460 Sectionen 
„nur 13 Fälle von Phthisis , und in einem Gefangenhause 
„zu Midrapore sollen unter 14,313 Gefangenen innerhalb 
„13 Monaten 2339 Erkrankungen, aber darunter nur 14 an 
„Phthisis vorgekommen sein. 

„Noch wird die endemische Seltenheit der Lungen- 
tuberkulose auf den Fischi-lnseln erwähnt. 

„Welche klimatischen Verhältnisse jedoch die ende- 
mische Anwesenheit der Lungentuberkulose bewirken, 
„kann von dem Verfasser nicht beantwortet werden. Weder 
„die Temperatur noch die Bodenverhältnisse geben hier 
„Aufklärung. 

2. „Die sehr grosse Wahrscheinlichkeit der Abnahme 
„der Phthisis in zunehmender Höhe. 

„Der Verfasser spricht zuerst den Satz aus, dass die 
„Lungentuberkulose in höheren Elevationen entschieden 
„abzunehmen scheine,, in Folge der rarifizirten Luft; er 
„gesteht aber, dass er bis jetzt zwar noch nicht völlig 
„genügend zahlreiche Thatsachen aufzuweisen habe, so 
„dass er eine Wahrheit noch in dem Zustande einer Hypo- 
these hinstellt ; allein er sei auch gar keinen geographischen 
„oder orographischen Angaben begegnet, welche dagegen 
„sprächen. In Europa wurden diese Verhältnisse des- 
wegen weniger beachtet , weil wir nur einzelne wenige 
„Wohnorte haben, die in so bedeutender Höhe gelegen 
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„sind, dass ein erheblicher Unterschied in ihrer Krank- 
„heitsconstitution bemerklich wäre. Die am höchsten ge- 
legenen Länder Europas sind die Schweiz, Savoyen und 
„Tyrol ; in diesen sind aber die Gipfel nicht bewohnt und 
„die anhangenden Ebenen ebenso wie die ausgedehnteren 
^Hochebenen in Schwaben, Bayern, Schlesien, im Harz 
„Thüringen etc. nur von massigen Eievationen. 

„Was nun die einzelnen Zonen betrifft, so kann die 
„Polarzone in dieser Beziehung gar nicht in Erwägung 
„kommen, weil hier die Schneegränze schon bei höchstens 
„1900' Höhe verläuft, und es daher auch keine Bevölkerung 
„in hoher Elevation und rarificirter Luft geben kann. 

„Für die gemässigte Zone fehlt es theils, wie der Ver- 
fasser bereits früher erwähnte, an Gelegenheit zur Wahr- 
nehmung auffallender Unterschiede, theils sind die vor- 
handenen auch zu wenig berücksichtigt. Es wird angeführt, 
„dass die Phthisis doch wirklich schon seltener sei, z. B. 
„auf dem Harz-Gebirge, dem Thüringer- Gebirge, auf dem 
„Schwarzwalde in Höhen von 1800 bis 2000'. Aus Ame- 
„rika wird angegeben, dass der westliche hohe Theil von 
„Texas ein vortheilhaftes Land für Phthisiker sein solle, 
„und dass die Hoch-Prairien von Neu-Mexiko eine günstige 
„restaurirende Wirkung auf Lungenkranke gezeigt haben, 
„in Folge des verdünnten Zustandes der Luft. 

„Von der Tropenzone allein erwartet der Verfasser 
„die besten und überhaupt die j< den Zweifel aufhebenden 
„Beweise, weil . sich hier , zumal in Amerika, volkreiche 
„Städte und Landschaften ' noch in einer Höhe von 7000 
„bis 13,50Q.FusYl^n»d*n. ^Ostindien, welches am südlichen 
„Abhänge de£ Huqalaya und . den Hochebenen der Halb- 
insel ähnliche Verhaltnisse darbietet, eignet sich zu diesen 
„Untersuchungen vorzüglich deshalb weniger, weil die 
„Phthisis überhaupt in ganz Ostindien eine eigenthüm- 
,Jicbe, fast endemische Absenz zeigt. In Afrika dagegen, 
„z. B. auf dem Hochlande von Abyssinien fehlt es nicht 
„an Gelegenheit» wohl aber an Beobachtern. 

„Es folgen nun die positiven Angaben selbst, und 
„zwar von solchen Theilen der Erde, wo sie auf dem nie- 
„dem Unterlande nicht einmal selten ist. 
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„In Mexiko, fast 7000' hoch , findet sich die Phthisis 
„von Newton als „selten" bezeichnet, wahrend Catarrhe 
„und Bronchitis, Krankheiten, welche sonst nur in Gesell- 
schaft von Phthisis häufig zu sein pflegen, hier besonders 
„häufig genannt werden. 

„Von Santa Fe de Bogota 8100' hoch, und von Quito^ 
„8970' hoch, wird die Phthisis in keinem der vorhandenen 
„Berichte erwähnt. 

„Von den höchsten bewohnten Stellen der Cordilleren 
„in Peru berichtet J. Tschudi, nachdem er das Vor- 
kommen der Phthisis auf der niedrigen Küsten-Regiou 
„ „sehr häufig" genannt hat, diese Krankheit sei auf der 
„höchsten Region, d. i. über 12000' hoch „äusserst selten" 
„und etwas niedriger, an der Ostseite des hohen Gebirgs- 
rückens, zwischen 8000 bis 10,000' Höhe sei sie „ziemlich 
„selten" und bei den Indiern gar nicht 

„Noch bestimmter spricht sich hierüber Ar ch. Smith, 
„der 9 Jahre in Peru als Arzt in practischer Wirksamkeit 
„gelebt hat, aus: die Phthisis sei an der Küste eine ge- 
wöhnliche, auf den mittleren Abhängen der Cordilleren 
„aber eine seltene Krankheit, und die unten daran lei- 
denden fänden entweder Erleichterung oder Heilung 
„durch einen Aufenthalt an Orten von 5000 bis 10,000' 
„über dem Meere. Hämoptysis finde man sehr häufig 
„unter allen Klassen und Ra<?en in Lima, sie errege grosse 
„Besorgniss, aber in Peru gelte das höhere Klima zu ihrer 
„Heilung für allmächtig. Die Orte, welche zu dem Zwecke 
„des Aufenthalts gewählt werden , liegen 4000 bis 10,000' 
„hoch an der Westseite der Gebirgskette, oder mehr in 
„den innern Thälem. In der fast 14,000' hoch gelegenen 
„Bergwerkstadt Ceoro de Pasco ist Blutspeien sehr selten, 
„dagegen Pleuritis so häufig, dass sie etwa die Hälfte der 
„ganzen Mortalität ausmacht. 

„Diess sind die Belege, welche der Verfasser für die 
„Abwesenheit der Phthisis in grösserer senkrechter Rich- 
tung aufgefunden hat; derselbe bemerkt dabei, dass sie 
„zwar noch nicht zahlreich seien, aber durch den Umstand 
„sehr verstärkt würden, dass gar keine Angaben getroffen 
„sind, welche positiv widersprechende Thatsachen darüber 
„aussagten. 
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„Der Zweck vorliegender Abhandlung war, fiirerst 
„die Thatsachen festzustellen, weniger die Ursachen davon 
,,zu bestimmen. Der Verfasser spricht sich über diese 
„dahin aus, dass sie allein in der rarificirten Luft zu 
„suchen seien Er nimmt an , dass die Tuberkel - Bildung 
„wegen der dünnen Luft mit vermindertem Druck und 
„mit absolut vermindertem Oxygen in den Lungen, wo 
„sie sonst vorzugsweise erfolgt, keine begünstigenden Be- 
dingungen findet, sondern Hindernissen begegnet, die 
„entweder chemisch auf der verringerten Menge Sauer- 
stoffs, oder auch allein mechanisch auf der in Folge 
„davon nothwendig werdenden Erweiterung des Inspira- 
„tions-Aktes mit der Ausdehnung des Brustkastens und 
„der Bronchien beruhen." 

A. Mühry macht es also sehr wahrscheinlich, dass 
die Lungentuberkulose da selten ist, wo die Luft rarificirt, 
d. h. ärmer an Sauerstoff als gewöhnlich ist. Dasselbe 
Verhältniss findet bei der Inhalation in Lippspringe und 
auf dem Inselbade Statt. 

Von verschiedenen Seiten wurde es bereits als die 
beste Kur für Lungen tuberkelkranke angepriesen, aus der 
Tiefe in Hochebenen zu steigen, um dort eine rarificirte 
Luft einzuathmen. Ob aber nicht für solche Kranke, die 
bereits an Lungentuberkulose leiden, der Aufenthalt auf 
Hochebenen das bereits ausgeprägte Uebel verschlimmern 
werde, ist noch nicht festgestellt. Erfahrungen über 
diesen Punkt, die allein entscheiden können, liegen bis 
jetzt nicht vor. Jedenfalls ist aber die praktische Aus- 
fuhrung in wirklich genügender Weise bis jetzt für uns 
fast unausführbar, weil die von Phthisis befreiten Orte 
fast nur in der Gegend des Aequators ihrer Höhe wegen 
bewohnbar sind. Meine Erfahrungen über die Inhalation 
sprechen jedenfalls dafür, dass die Rarificirung der atmos- 
phärischen Luft heilsam bei bereits ausgebildeter Tuber- 
kulose ist, mag der Nutzen nun auf chemischem Wege 
durch die Verminderung des Sauerstoffs oder mechanisch 
durch die Erweiterung des Respirationsaktes bewirkt 
werden, oder endlich durch Verlangsamung des Stoff- 
wechsels. 
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II. Wirkungen der Bäder. 



An beiden Badeorten werden die Bäder durchschnitt- 
lich 25 — 28° R. warm genommen, je nachdem der Kranke 
es mehr oder weniger warm liebt oder verträgt. Wir 
dürfen bei unsern meisten Kranken, die grösstentheils 
Lungenkranke, und oft schwere Lungenkranke sind, keine 
zu kalte und keine zu warme Bäder verabreichen, wenn 
sie nicht Schaden von den Bädern haben sollen. Ent- 
scheidend ist hier die Reizbarkeit des Kranken; ist er 
vollblütig und hat er sensible Hautnerven, so verträgt er 
ein kühleres Bad besser; blutarme und phlegmatische 
Kranke verlangen ein wärmeres Bad. An beiden Bade- 
orten entwickeln die Bäder noch eine Menge Gas. Das 
kalte Badewasser, welches immer noch eine Menge Gas 
gebunden enthält, lässt dieses fahren, sobald erwärmtes 
Wasser hinzugelassen wird. Ich habe sowohl in Lipp- 
springe als auf dem Inselbade die Wirkungen der Bäder 
an vielen Kranken beobachtet und im Ganzen hierbei 
gleiche Resultate gesehen. Gebraucht der Kranke ein 
Bad, welches seiner Wärmegrösse entspricht, d. h. ein 
Bad , in welchem er nach einigen Minuten Aufenthalt 
weder Kälte noch Wärme fühlt, so tritt nach demselben 
keine vermehrte Hautausdünstung ein, wohl aber 
vermehrte Urin absonderung. 

Der Urin wird nach dem Bade heller gefärbt, und 
weniger sauer, meistentheils alkalisch. Der Puls sinkt in 
den Bädern nach einem % bis y 2 stündigen Aufenthalte 
bis zu 10 Schlägen in der Minute immer, sobald er über 
90 Schläge in der Minute hat j dabei wird er weicher und 
voller. Bei Kranken, die unter 90 Schlägen hatten, stieg 
er bisweilen im Anfange des Bades, sank aber dann wieder 
unter die anfängliche Zahl bei längerem Aufenthalte in 
demselben. Krampfhafte Erscheinungen, z. B. Krampf- 
husten pflegen sich im Bade zu beruhigen Im Bade selbst 
und nach demselben tritt Neigung zum Schlafe ein. 
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Die Expectoration geht in den Badern leicht von 
Statten. 

Lungenkranke mitVomiken vertragen die Bäder nicht, 
sie können darin nicht frei athinen und fühlen sich nach 
denselben sehr matt. Ich prüfte die Wirkung der Insel- 
bäder, um sie genauer kennen zu lernen, an denselben 
Personen, an welchen ich schon die Wirkungen der Inha- 
lation studirt hatte, und erhielt folgende Resultate: 

Die Diät und Lebensweise blieb mit geringen DiftV 
renzen dieselbe, wie bei der Inhaltation. Zunächst wurden 
4 Bäder aus Paderwasser^) genommen , um die Wirkung 
des gewöhnlichen Wasserbades an den beiden Versuchs- 
personen kennen zu lernen. Hierauf wurden 2 Tage dazu 
verwandt, um die Ausgaben der beiden Leute ohne An- 
wendung eines Bades zu bestimmen, und dann wurde von 
jeder Person 3 Tage hintereinander in Inselwasser geba- 
ren. Die Ausgaben der beiden Personen an den beiden 
Äwischentagen stimmten namentlich bei Berg, der über- 
haupt merkwürdig regelmässig und gleicbmässig in seinen 
Ausscheidungen war, fast ganz mit den Ausgaben an den 
früher erwähnten 4 Normal tagen überein. Bei Kaltfeld 
fielen die Ausscheidungen etwas geringer aus. Ich habe 
zur Vergleichung mit den Wirkungen der Pader- und 
Inselbäder die Ausgaben der zwei Tage als Grundlage 
angenommen, weil jene 4 Normaltage 14 Tage vor Beginn 
der Bäderprüfung fallen und ich bei der Vergleiohunig 
näher hegende Normaltage haben wollte. 
Berg schied aus am 6. Januar 41,09 lirm. Harnstoff, 
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*) Die Pader entspringt aus sehr vielen Quellen in der Stadt Pader- 
born. Die grosstrn und zahlreichsten Quellen haben 7 — 8° R. mittlere 
Wärme, einige wenige und schwächere bestandig 12, 8° R. ; ersiere ent- 
halten nach Bisohoff Spuren von Chlorverbindungen, die letzteren bis zu 

4 
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Puls, Athemzüge u. 8. w. während der Badetage. sind 
mit den Pulsen u. s. w. der frühern 8 Normaltage ver- 
glichen. Die beiden Personen wurden des Morgens um 
8 Uhr zum ersten Male nackt gewogen, dann wieder kurz 
vor dem Bade und gleich nach demselben, ohne dass sie 
Urin gelassen hatten, später noch einmal um 4 und 6 Uhr 
Abends. Puls, Athemzüge, Hauttemperatnr, Entfernung 
des Doppelstichs wurden vor dem Bade bestimmt, dann 
dem Badenden das Thermometer von Neuem im Bade 
unter die Achselhöhle gebracht, nach viertelstündigem 
Aufenthalte im Bade Puls, Athemzüge und Doppelstich 
wiederum geprüft, am Ende der Bäder dieselbe Bestim- 
mung mit Prüfung des Thermometerstandes noch einmal 
wiederholt. Die Leute hielten während des Bades die 
Achselhöhle fest geschlossen um das Benetzen des Ther- 
mometers mit Badewasser zu verhindern ; ob Letzteres 
immer geschehen ist, lasse ich dahingestellt, und lege ich 
deshalb auf diese Thermometerbestimmung nur einen 
relativen Werth. Die Inselbäder dauerten jedes l /2 Stande. 
Die Temperatur der beiden ersten Paderbäder und sämmt- 
licher Inselbäder war 27° R. , das dritte Paderbad war 
nur 26 R. und das vierte 25° R. warm« Letzteres dauerte 
eine Stunde. 

Die Versuchspersonen befanden sich in halb sitzender, 
halb hegender Stellung bis an das Kinn im Wasser. Um 
4 und 6 Uhr wurde der Pule n. s. w. noch einmal be- 
stimmt. 



« 



0,03720 Proceni. Alle enthalte, aber >/ MW ihre« Gewicht* an koiilen- 
saurem Kalk. Die Bäder wurden aus den vereinigten Quellen bereitet. 
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Tabelle 

* 
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A. Berg badet« wwhen 1 U. 15 M. ^ 1 U. 45 M. 
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J. Kaltfeld badete zwischen 12 ü. 5 M. — 12 U. 45 M. 
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II. Bäder aus lier 
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A. Berg. 
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Aus der vorstehenden Tabelle ergeben sich folgende 
Resultate : 

Zunächst die Bemerkung, dass die Grundzahlen, auf 
welchen die Mittelzahlen berechnet sind , ebenso zu ein- 
ander stimmen, wie die Mittelzahlen. 

Der Puls erreichte beim Gebrauche beider Arten von 
Bädern nicht die Höhe, welche er in den gleichen Stunden 
der 8 Normaltage hatte; er tritt einzelne Male selbst noch 
unter das bei der Inhalation gefundene Mittel. Berg 
hatte beim Gebrauche des Paderbades im Mittel 74 53 /6o 
Pulsschläge, beim Gebrauche des Inselbades 75 4 / 5 > Kalt- 
feld hatte beim Gebrauche des Paderbades 66 4 
des Inselbades 64 3 / ä Pulsschläge. Bei Berg stieg der 
Puls beim Gebrauche des Inselbades im Vergleiche zum 
Paderbade im Mittel um 1 Schlag, bei Kaltfeld sank 
er um 2*/ h Schläge. Bei beiden Personen stieg der Puls 
nach Anwendung des Paderbades in den folgenden Stunden 
mehr in die Höhe, als nach dem Inselbade. Die Differenz 
beträgt 4 und 8 Schläge in der Minute. Bei beiden Per- 
sonen sank der Puls während des Bades von Pader- 
wasser, bei Kalt fei d um 4 l / 4 , Berg 8 1 /» Schläge; bei 
Kalt fei d stjieg er in der ersten Viertelstunde des Insel- 
bades um 5V 3 Schläge, sank dann aber in der zweiten 
Viertelstunde um eben so viel; bei Berg sank er fort- 
dauernd im Inselbade , am Ende desselben bis zu 16 
Schlägen. r : 

Die Athemzüge betrugen bei Berg bei Anwendung 
des Paderbades im Mittel 18 3 /io in der Minute, beim 
Inselbade 18 7 /, 0 ; bei Kaltfeld nahe l6 n / l5 und 16 l % 5; 
bei Berg stieg die Zahl der Athemzüge beim Baden in 
der ersten Viertelstunde um fast 2 Züge in der Minute, 
er holte aber dabei weniger tief Athem; bei Kaltfeld 
sank die Zahl um V 8 und Va Athemzüge.. Bei Berg sank 
die mittlere Zahl der Athemzüge während der Badetage 
etwas unter die Zahl der Athemzüge an den Nornialtagen ; 
bei Kaltfeld stieg die Zahl um circa 2 Athemzüge. 

Während bei Berg die Hautwärme an den Normal- 
tagen um 1 Uhr 30 Minuten 37, 6° und 6 Uhr 30 Minuten 
37, 8° beträgt, erreicht sie bei Gebrauche ( der Paderbäder 
zu denselben Tageszeiten 37, 3 und 37, 7°; beim Gebrauche 
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des Inselbades 37, 1 und 37, 6* Bei Kalt fei d war die 
Hautwärme an den Nonnaltagen um 1 Uhr 37, 8°, um 6 
Uhr 38P, beim Gebrauche der Bader zu denselben Tages- 
zeiten jedesmal 37, 7°. 

Die Entfernung des Doppelstichs steigt im Vergleich 
mit der Entfernung des Doppelstichs an den Normaltagen 
bei beiden Personen ausserhalb der im Bade zugebrachten 
Zeit sehr bedeutend, d. h. die Empfindlichkeit der Haut 
nahm nach dem Gebrauche der Bader ab, und zwar beim 
Gebrauche der Inselbäder mehr, als bei den Paderbädern. 
Im Bade selbst ist die Entfernung des Doppelstichs weit 
geringer, die Hautnerven werden in demselben empfind- 
licher. Die Energie der peripherischen Nerven steigt 
während des Badens und vermindert dadurch die Reizbar- 
keit der Centraiorgane, welches sich nachher durch ver- 
minderte Reizbarkeit der peripherischen Nerven kund 
gibt. Auch beim Gebrauche der Bäder erfreuten sich 
beide Personen eines besonders guten Nacht-Schlafes. 

(Siehe die zweite Einnahme- und Ausgabe-Tabelle.) 

Aus derselben ergibt sich Folgendes: 

Beide Arten von Bädern wirken während des Badens 
und auch nach Beendigung desselben auf vermehrte Ab- 
sonderung des Urins. Berg sonderte in der halben 
Stunde des Paderbades durchschnittlich 46 Grammes Urin 
ab, ebensoviel nach dem Inselbade. An den Normaltagen 
zu derselben Tageszeit in 2 Stunden nur 65,7 Grammes. 
In den folgenden 2 Stunden nach den Paderbädern 88 
Grammes, nach den Inselbädern 96,7 Grammes, an den 
Normaltagen 67 Grammes. Auch von 4 bis 6 Uhr Abends 
lässt Berg etwas Urin mehr nach dem Baden, als in den 
Nonnaltagen und zwar nach den Paderbädern 8 Grammes 
und nach dem Inselbade nahe 2 Grammes mehr. Der 
Nachturin ist an den Normaltagen bei ihm mehr, als an 
den Badetagen. Kaltfeld sonderte an den Normaltagen 
in 2 Stunden derselben Tageszeit 110,9 Grammes Urin ab, 
während des Badens in Paderwasser in einer halben 
Stunde aber 64,7 Grammes, während einer halben Stunde 
in Inselwasser 56,5 Grammes. An den Normaltagen in 
den beiden folgenden Stunden von 2 — 4 Uhr durchschnittlich 
115,3 Grammes, nach den Paderbädern in derselben Zeit 
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174 3 Grummes, nach den Inselbädern 196,2 Grammes. 
Dann zeigt sich bei ihm noch eine Zunahme des Nacht- 
urins nach den Bädern, vorzüglich nach den Inselbädern. 

Die 2 — 3 Stunden nach Beendigung der Inselbäder 
zeigten die beiden Personen mehr Urinausgabe, als die- 
selbe Zeit nach den Paderbädem. Der nach dem Bade 
gelassene Urin war bei beiden Personen specifisch leichter, 
weniger gefärbt und entweder weniger sauer, als der vor 
dem Bade ausgeschiedene Urin oder alkalisch. 

Das Verhältniss der Haut- und Lungenausscheidung 
und der Urinabsonderung an den Normal- und Badetagen 
während 24 Stunden an den beiden Personen ist Fol- 
gendes : 

Berg schied an den Normaltagen in 24 Stunden im 
Mittel an Urin aus 1027,8 Grammes, beim Baden im Pader- 
wasser 967,8 Grammes, beim Baden im Inselwasser 993,3 
Grammes. Durch Haut und Lungen schied er in 24 Stun- 
den aus: an den Normaltagen im Mittel 1196,4 Grammes, 
an den Badetagen bei Paderbädem 1306, bei Inselbädern 

1319.5 Grammes. 

Kaltfeld schied an den Normaltagen durch Urin 
aus (tägliches Mittel) 1435,6 Grammes, bei Paderbädem 

1452.6 Grammes, bei Inselbädern 1513,3, durch Haut und 
Lungen an den Normaltagen 1355,5, bei Paderbädem 1222.9 
Grammes und Inselbädern 1259,5 Grammes.*) 

Berg schied durch Haut und Lungen nach den 
beiden ersten x /i stündlichen Paderbädem 38 und 41 
Grammes aus, verlor also eben soviel an Gewicht ; an den 
Normaltagen in 2 Stunden derselben Tageszeit schied er 
84,7 Grammes aus. In dem 3. Bade von 26° R. verlor er 
nur 9 Grammes an Gewicht und in dem Bade von 25° R. 
und lstundiger Dauer nahm er 3 Grammes an Gewicht zu. 
In den Inselbädern von 27° R. Wärme und '/i stündlicher 
Dauer stimmt der Verlust an Gewicht mit dem Verluste 
an den Normaltagen. In der folgenden Zeit hebt sioh 

'■..i.i i ■ 

*) Nach den Inselbadern war der Urin bei beiden Personen spe- 
erfisch schwerer, als nach den Paderbädem (Siehe die Tabelle aber das 
speeifiiehe Gewicht des Urtos). 
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die Zahl für die Lungen- und Hautausdünstung nach den 
Badern in Vergleich zu den Verlusten an den Normaltagen. 

Bei Kaltfeld stimmt der Verlust durch Haut und 
Lungen während der beiden ersten Paderbäder fast ganz 
mit dem Verluste während derselben Zeit an den Normal- 
tagen; in dem 3. und 4. Bade sinkt die Zahl bedeutend. 
Die 3 Inselbäder verursachen bei ihm eine verminderte 
Ausscheidung durch Haut und Lungen. Auch in der Zeit 
nach den Bädern ist die Haut- und Lungenausdünstung 
geringer bei ihm, als an den Normaltagen. 

Es stellt sich demnach heraus, dass die Bäder bei 
Berg auf die Vermehrung der Haut- und Lungenaus- 
dünstung, bei K alt fei d auf die Vermehrung des Urins 
wirkten, und zwar das Inselbad beide Male kräftiger, als 
das Paderbad. 

Berg war reizbarer als Kalt fei d, er hatte immer 
einen höhern Puls als dieser und auch eine höhere Haut- 
temperatur und er beklagte sich über Hitze im Bade von 
27° R.; Kaltfeld war das Bad von27 R. gerade passend, 
er hatte ein phlegmatisches Temperament; Bei Berg 
steigt die Ausscheidung durch Haut und Lungen auch an 
den Normaltagen höher, als die Urinabsonderung, umge- 
kehrt bei KaltfeLd. Ob hiermit die verschiedene Wirkung 
der Bäder bei den beiden Versuchspersonen zusammen- 
hängt, oder mit der eigentümlichen Wärmegrösse der 
beiden Personen lasse ich dahin gestellt. 

Berg schied an den Tagen, an welchen er Pader- 
bader nahm, täglich im Mittel 2,07 Grammes Harnstoff 
weniger aus , als an den Normaltagen , beim Gebrauche 
der Inselb&der aber täglich 2,l6 Grammes mehr. Kalt- 
feld schied beim Bade im Paderwasser (täglich Mittel) 
1,57 Grammes Harnstoff weniger aus, als an den Normal- 
tagen, beim Gebrauche der Inselbäder aber 1,10 Grammes 
mehr. Die Kochsalzausscheidung war bei den Personen 
nach den Bädern 1 bis 1,5 Grammes vermehrt. Berg 
schied nach den Inselbädern etwas mehr Kochsalz aus, als 
nach den Paderbädern, Kaltfeld etwas weniger.*) 



* ■ 

*) Durch Zufall stand bei beiden Bäderaorten der Urin der Personen 
mehrere Tage, ehe Harnstoff und Kochsalz aus demselben bestimmt 
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Die Stuhlentleerangen waren bei Berg beim Ge- 
brauche des Inselbades um fast V3 grosser, als an den 
Normaltagen, bei Paderbädern fielen sie kleiner aus, als 
an den Normaltagen; bei Kaltfeld waren sie ein Ge- 
ringes weniger beim Gebrauche des Inselbades, um ein 
Geringes mehr bei Paderbädern, als an den Normaltagen. 
Berg nahm während des Gebrauches der Inselbäder im 
Ganzen 11 Grammes an Gewicht ab, Kaltfeld 220 
Gramme« an Gewicht zu. Das Barometer schwankte an 
den 3 Tagen, an welchen die Paderbäder geprüft wurden, 
zwischen 27" 4"' und 27,7, während die Inselbäder geprüft 
wurden, zwischen 27" 7"' und 28" 2'". 

Bemerken muss ich noch, dass die Haut nach den 
Bädern in Lippspringe eine leicht gelbe Färbung annimmt, 
nach den Inselbädern sehr weich und weiss wird. 

Die harmonirenden Wirkungen der Bäder in Lipp- 
springe und auf dem Inselbade sind: 

1. Beruhigung des Pulses, 

2. Beruhigung des Nervensystems, 

3. Vermehrte Urinaussoheidung, in wenigen Fällen 
vermehrte Haut- und Lungen- Ausscheidung. 

4. Erleichterte Expectoration. 

Das Inselbad wirkt ausserdem auf die Beschleunigung 
des durch den Urin besorgten Stoffwechsels. Ich habe, 
nm dieses festzustellen, im letzten Sommer an meiner 
eigenen Person und an 3 Kranken, die an einfacher chro- 
nischer Bronchitis litten, nach 20 Badern Prüfungen auf 
den Harnstoffgehalt des Urins angestellt und gefunden, 
dass die Harnstoffausscheidung nach dem Gebrauche der 
Inselbäder durchschnittlich in 24 Stunden um 2 Grammes 
höher steht, als ohne den Gebrauch derselben. 

Ich bezweifle nicht, dass ich bei Prüfung der Lipp- 
springer Bäder ein ähnliches Resultat erzielen würde. 

Die Prüfungen auf Haut- und Lungenausscheidung 

bei mehreren Kranken auf dem Inselbade ergaben keine 
. _ __________ 

wurden, so dass sieh ein dicker PU« auf demselben gebildet hatte. Oboe 
Zweifel hatte schon eine t heilweise Zersetzung des Harnstoffs Statt ge- 
habt , und muss die Zahl für denselben hier mit Zweifel aufgenommen 
werden, d. h. sie wird in Wirklichkeit hober gewesen sein, als sie ge- 
funden ist. 
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nennenswerthe Unterschiede im Vergleich zu den Aus- 
scheidungen ohne den Gebrauch derselben, sobald das 
Bad nicht zu warm genommen wurde. Bäder, welche das 
Gefühl von Hitze bei den Kranken verursachten, hatten 
immer eine erhöhete Ausscheidung durch Haut und Lun- 
gen zur Folge. Bei einfachen chronischen Lungencatarrhen 
bekamen solche wärmere Bäder immer gut. 

Da bei beiden Versuchspersonen die Entfernung des 
Doppelstichs nach dem Gebrauche der Bäder bedeutend 
zunahm, die Empfindlichkeit der Hautnerven also geringer 
wurde, da sich beide Personen eines besonders guten 
Schlafes nach den Bädern erfreuten, da Kranke selbst 
während des Bades Neigung zum Schlafe hatten, und 
Krampfhusten während und nach demselben wich, schloss 
ich, dass das Inselbad passend sein würde bei chronischen 
Nervenleiden, wo entweder das ganze Nervensystem, oder 
einzelne Provinzen desselben sich in einem Zustande von 
Aufregung und Reizung befinden, namentlich also bei 
Krämpfen und Hyperästhesien. Ich liess deshalb in letz- 
ter Säson 4 nervenkranke Damen aus meiner Stadtpraxis 
in Paderborn, wovon die erste seit Jahren fast täglich an 
Brustkrampf; die andere seit einem Jahre an nervösem 
Herzklopfen, das sich zeitweilig mit allgemeinen Schüttel- 
krämpfen verband, die dritte an Hyperästhesie der Unter- 
leibsnerven, die vierte an allen möglichen Erscheinungen 
litt, wie sie bei hysterischen Damen vorzukommen pfle- 
gen, eine Reihe von Bädern ohne Trinken und Inhalation 
nehmen, und habe die Freude, dass die erste, zweite und 
dritte Kranke bis jetzt vollkommen von ihren Leiden be- 
freit blieben, die vierte aber bedeutend gebessert ist. 

Alle 4 Kranke waren nicht bleichsüchtig und auch nie 
bleichsüchtig gewesen, vielmehr war das Blutleben ziem- 
lich kräftig Eine organische Grundlage der Nervenleiden 
habe ich bei diesen vier Kranken nicht entdecken können. 

Erschlaffung der Nerven wird stets durch das Insel- 
bad verschlimmert, daher bei Lungenkranken im zweiten 
und dritten Stadium der Tuberkulose, die meistentheils 
an Energielosigkeit des ganzen Nervensystems leiden, das 
Gefühl von Ermattuag und Schwäche nach dem Bade. 
Andererseits mag bei diesen Kranken auch die vermehrte 
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Ausgabe durch den Urin zu der Ermattung nach den Ba- 
dem beitragen. 



Wirkung des Trinkens. 



a. Vom Lippspriuger Wasser. 

Werden 4—6 Becher ä 6 Unzen Lippspringer Wasser 
getrunken, so erfolgt zunächst eine leichte Umnebelung 
des Gehirns und das Gefühl von Hitze im Kopfe. Gleich- 
zeitig tritt ein Gefühl von Müdigkeit in den Extremitäten, 
namentlich der untern ein und Sehnsucht nach Ruhe. 
Des Abends von etwas vollsaftigen Individuen getrunken, 
macht es schwere Träume und unruhigen Schlaf. Der 
Puls pflegt nach dem Trinken bei den meisten Kranken 
um einige Schläge in die Höhe zu gehen und wird voller 
und kräftiger. Ich liess 3 Lungen -Tuberkel kranke in 
Paderborn des Morgens nüchtern im Bette 16 Unzen 
Wasser trinken, welches den Tag zuvor frisch gefüllt und 
wieder zu 17° R. erwärmt war. Der Puls stieg darauf bei 
dem einen um 6, bei dem zweiten um 4, bei dem dritten 
um 5 Schläge in der Minute. In Folge dieser Wirkung 
des Lippspringer Wassers entsteht bei floriden Lungen* 
tuberkelkranken leicht Congestion nach Lungen und 
Herz. Bei den Meisten, welche das Lippspringer Wasser 
trinken, zeigt sich eine Belebung des Darmkanals mit 
seinen annexen Gebilden. Der Appetit steigert sich, die Ver- 
dauung geht gut von Statten. In der Regel folgen nach 
dem Trinken 1 — 2 breiige Stühle. Sehr oft fühlen die 
Kurgäste schon während des Trinkens plötzlich ein leises 
Poltern und Kneipen im Bauche und Drang zum Stuhle. 
Haben die Stuhlentleerungen eine Zeitlang gedauert, so 
fühlen sich die Kranken, namentlich jene, die an Pletora 
abdominalis leiden, ausserordentlich leicht. Zuweilen wirkt 
das Wasser so stark auf den Stuhl, dass man es in 
kleinen Dosen trinken, oder eine Zeit lang ganz aussetzen 
lassen muss. Die Stühle sind in der Regel stark mit Galle 
vermischt. t i :, > 
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Dieseß ist die gewöhnliche Wirkung des Wasser auf 
die Dannabsonderung. Bei andern wirkt das Wasser in 
der ersten Hälfte der Kur verstopfend, und man muss 
mit Rhabarber oder Bitterwasser nachhelfen; in der zweiten 
Hälfte der Kur ist die Nachhülfe aber selten mehr nöthig. 
Nur wenige sind während der ganzen Kurzeit verstopft. 
Eine eigenthümliche Wirkung des Lippspringer Wassers, 
die es im hohen Grade hat, ist die, dass es Blutandrang 
nach den Beckenorganen schafft. Die Menses bei dem 
weiblichen Geschlechte setzen um 3 bis 8 Tagen vor und 
fliessen reichlicher. Die Mastdarmvenen schwellen an 
und es treten sehr oft Haemorrhoidalblutungen ein. Ich 
habe in Lippspringe in Folge dieser ausgezeichneten Wir- 
kungen auf den Tractus intestinalis oft Anschwellungen der 
Leber schwinden sehen, dicke aufgetriebene und harte 
Bäuche wurden weich. 

Fast alle, die das Lippspringer Wasser tranken, rühm- 
ten seine urintreibende Kraft. Schon nach 2 Gläsern 
Wasser stellt sich das Bedürfniss zum Uriniren ein. Die 
Masse des Harnstoffs im Urin wird nach dem Trinken 
bedeutend vermehrt. Ich habe bei 3 Personen 14 Tage 
lang jeden Tag die Menge des ausgeschiedenen Harnstoffs 
geprüft und gefunden, dass durch das Trinken von Lipp- 
springer Wasser bei möglichst gleicher Diät und Lebens- 
weise von jeder Person durchschnittlich täglich 4, 5 Grm. 
Harnstoff mehr ausgeschieden wurde, als ohne den Ge- 
brauch der Mineralquelle. Auch übt das Trinken einen 
vermehrten Einfluss auf die Hautausdünstung aus. 

Wenn des Morgens nüchtern 16 30 Unzen von dem 
Wasser getrunken sind, beginnt 2—3 Stunden später eine 
leichte Transpiration, steigt bis Mittag und lässt am 
Abende wieder nach, wenn sie nicht durch abermaliges 
Trinken am Nachmittage wieder angeregt wird. Bei Man- 
chen dauert sie leise Tag und Nacht fort, wobei oft die 
Urinausleerung keineswegs vermindert wird. Niemals wer- 
den die Hautausdünstungen profus. Die Kranken fühlen 
sich leicht nach der vermehrten Hautausdünstung, leiden 
aber an Unruhe und Beklommenheit, wenn sie gestört 
wird. Das Lippspringer Wasser wirkt also nach allen 
Richtungen hin mächtig bethätigend auf den Stoffwechsel 
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und es ist daher leicht zu begreifen, dass es auch eine 
qualitative Aenderung der Säftmasse hervorruft. 

Endlich ist das Lippspringer Wasser auch ein herr- 
liches Expektorans. Wenn die Lungenkranken des Morr 
gens mit kurzem Athem und trockenem Husten aus ihrem 
Bette steigen und gehuckt und mühsam zur Quelle schlei- 
chen, so sieht man sie bald, nachdem einige Gläser Wasser 
getrunken sind, leicht husten und auswerfen, die Körper- 
haltung wird straffer und der Gang rascher. In der zwei- 
ten Hälfte der Morgenpromenade hört man selten noch 
husten. 

Kontraindicirt ist das Trinken des Lippspringer Was- 
sers bei Kranken, die leicht zu Congestionen nach Kopf, 
Herz und Lungen neigen, namentlich bei floriden Tuberkel- 
Kranken. Will man letztere gleichwohl eine Kur in Lipp- 
springe gebrauchen lassen, so dürfen sie nur inhaliren, baden 
und Molken trinken. Mehr oder weniger blutleeren Kran- 
ken bekommt das Lippspringer Wasser gut* ebenso solchen, 
welche an Auflockerung der Lungenschleimhäute leiden. 
Am vorzüglichsten wirkt es bei Lungenkrankheiten, die in 
Folge von Pletora abdominalis entstanden sind. 



b. Vom Insclwasser. 

Die Wirkungen des Insel wassers habe ich ebenfalls 
an Berg und Kaltfeld geprüft. Die beiden Personen 
bekamen zuerst 3 Tage hinter einander täglich 1200 Grm. 
destillirtes Wasser zu trinken, dann 3 Tage hintereinander 
täglich 1200 Grm. Insel wasser. Am letzten Tage tranken 
die Leute des Nachmittags zwischen 5—6 Uhr, sonst 
immer zwischen 10 — 11 Uhr Morgens. 
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Der Normalpuls beträgt, wie wir gesehen haben, bei 
Berg 85^/48, bei Kaltfeld 82Vi 2 . Da* Mittel nach der 
vorstehenden Tabelle berechnet, betragt beim Trinken 
von destillirtem Wasser bei Berg.84y 2 bei Kaltfeld 72, 
und beim Trinken von Insel wasser bei Berg 84, bei 
Kaltfeld 67 5 /i2- Das destiliirte Wasser sowohl als das 
Inselwasser beruhigt demgemäss den Puls, das Letztere 
mehr, als das Erstere. 

Die Athemzüge waren bei Berg bei gleicher Tiefe 
derselben im gewöhnlichen Zustande durchschnittlich 18 7 /i6« 
bei Kaitfeld 14 l3 /i6; beim Trinken von destillirtem Was- 
ser bei Berg 16 10 / l2 , bei Kaltfeld 17V 8 ; beim Trinken 
von Inselwasser bei Berg 18% 2 , beiKaltfeld 18 in der 
Minute. Bei beiden Personen steigt die Zahl der Athem- 
züge beim Trinken von Inselwasser über die Zahl der 
Athemzüge beim Trinken von destillirtem Wasser und 
über die normale Zahl derselben. 

Kaltfeld hatte auch beim Trinken von destillirtem 
Wasser mehr Athemzüge als im Normalzustande, Berg 
aber weniger. Das Inselwasser wirkt demgemäss anregend 
auf die Respirationsorgane. Der Grund hierzu scheint 
mir der Stickstoffgehalt des Wassers zu sein. Das Gas 
wird mit dem Wasser zugleich in das Blut aufgenommen 
und da hierdurch der Stickstoffgas-Gehalt desselben über 
das Normale erhöhet wird, sucht sich das Blut davon 
wieder zu befreien. Die Lungen sind dazu das passendste 
Organ und vermehrte Respirationsthatigkeit ist die Folge 
davon. 

Die Normal-Hauttemperatur betrug bei B erg 37 2 Vao° C. 
oder 37,82, bei Kaltfeld 37*%o° C oder 37,81; sie sinkt 
beim Trinken von destillirtem Wasser bei Erstere*! auf 
37,55°, bei dem Andern auf 37,52°; beim Trinken von 
Insel wasser bei Berg auf 37,35°, bei Kaltfeld 37,32° C; 
das Inselwasser ist demgemäss als ein kühlendes Mittel 
zu betrachten. 

Die Ausgabe durch Urin (Siehe die III. Ausgabe- und 
Einnahme-Tabelle) beträgt im Mittel von 3 Tagen beim 
Trinken von destillirtem Wasser bei Berg in 24 Stunden 
1877,5 Grm.; beim Trinken von Inselwasser 2036,4 Grm., 
also bei Letzterem mehr 159,3 Grm.; Kaltfeld schied 
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beim Trinken von destilKrtem Wasser aus 2288,8 Grm. 
Urin, beim Trinken von Inselwasser 2222,7, also bei Letz- 
terem 66,1 Grm. weniger. Haut und Lunge schieden bei 
Berg beim Trinken von destillirtem Wasser aus im Mittel 
1540,5 Grm. ; beim Trinken von Inselwasser 1551,8 Grm., 
also bei Letzterem 11,3 Grm. mehr. Kaltfeld schied 
beim Trinken von destillirtem Wasser aus 1522,1 Grm. 
Haut- und Lungen- Ausdünstung, "beim Trinken von Insel- 
wasser 1477,3, also bei Letzterem 44,8 Grm. weniger. 

Berg schied beim Trinken von 1200 Grm. Inselwasser 
an Urin täglich mehr aus, als an den Norma'tagen 981 Grm., 
Kaltfeld 822 ! / 3 Grm.; durch Haut und Lunge schied 
Berg beim Trinken von Inselwaeser täglich mehr ans, 
als an den Normaltagen 352 V 3 Grm„ Kaltfeld 206 Grm. 

Das Inselwasser ist demgemass vorzüglich als Diure- 
tikum zu betrachten , aber auch als ein die Haut - Aus- 
scheidung vermehrendes Mittel. 

Die vermehrte Urinfluth war bis 4 Stunden nach dem 
Trinken deutlich bemerkbar. Das «pecifische Gewicht 
des Urins nach dem Trinken von Inselwasser war höher, 
als nach dem Trinken von destillirtem Wasser. 

(Siehe die Tabelle über das specifische Gewicht des 
Urins.) 

Die Vermehrung der Hautausdünstung txat vorzüglich 
wahrend der Nachtzeit ein. 

Auf den Stuhlgang hatte das Trinken von Inselwasser 
der beiden Personen eine merklich retardirende Wirkung. 
Beim Genuas beider Arten von Wasser nahmen die Per- 
sonen an Körpergewicht zu, am wenigsten beim Trinken 
von Inselwasser. 

Berg schied durchschnittlich an Harnstoff in 24 
•Stenden aus an den Normaltagen 41,68 Grm., beim Trinken 
von destillirtem Wasser 47,82 Grm., beim Trinken von 
Inuelwasser 51,33 Grm. Kaltfeld schied ebenso aus 
42,29 Grm., 44>6ß Grm, 44,74 Grm. An Kochsalz schied 
- Berg an den Normaltagen im Mittel aus: 9,58 Grin. beim 
Trinken von destillirtem Wasser 11,41 Grm.; beim Trinken 
von Inselwasser 14,06 Grm.; bei Kaltfeld ist das Ver- 
-haltnias 7,65 Grm., 11,41 Grm. und 12,13 Grm. Ich selbst 
schied beim Trinken von Insel waaser in 24 Stunden ,3 
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Giro. Harnstoff mehr aus, als beim Trinken gewöhnlichen 
Quellwassers, und bei Letzterem 1 Grm. Harnstoff mehr, 
als im Normalzustande. 

Beide Personen klagten über Eingenommensein des 
Kopfes nach dem Trinken des Inselwassers, eine Erschei- 
nung, die auch bei den Kurgästen beobachtet wurde. 

Die Zahlen sind bei mir nach dem Mittel von jedes- 
mal 4 Tagen berechnet. Ich prüfte die Wirkung des 
Inselwassers auf Ausscheidung des Harnstoffs ausserdem 
noch bei drei gesunden Personen. Sie schieden in 24 
Stunden nach 1200 Grm. Rothobrunnen- Wassers (eine 
Paderquelle in Paderborn, deren Wasser von den Pader- 
börnern vorzüglich als Trinkwasser benutzt, wird, und 
die zu den wenigen gehaltreichen Quellen , der Pader ge- 
hört), [siehe oben] durchschnittlich 3 Grm. Harnstoff we- 
niger aus, als nach dem Trinken von Inselwasser. Die 
Prüfungen dauerten bei jeder Person für jedes Wasser 
6 Tage. .v 

Das Inselwasser wurde von den Kranken, die es län- 
gere Zeit tranken, gut vertragen; es erhöhte den Appetit 
und die Verdauungskraft. Die Diurese war sichtlich bei 
Allen vermehrt und ebenso stieg die Ausscheidung des 
Harnstoffs nach demselben. Ich war nur in wenigen 
Fällen genöthigt, Abführungsmittel neben dem Gebrauche 
des Inselwassers zu verordnen; meistentheils war der 
Stuhlgang nach dem Genüsse desselben geregelt, doch 
etwas fester als gewöhnlich. Mehrere langwierige Diar- 
rhöen in Folge von chronischem Intestinal-Katarrh heilten 
rasch beim Trinken des Wassers. Es stimmt, diese Heilr 
Wirkung überein mit der Wirkung des Wassers auf 4en 
Stuhlgang der beiden Personen. ..«*« i- y :\ 

Häufig wurden Congestions- Erscheinungen nach den 
Beckenorganen beobachtet, Wärme und Schwere im Kreuze, 
Anschwellen der Mastdarmvenen und bisweilen Blutung 
aus denselben, Vorsetzen der Menses um 3—6 Tage juxd 
Stärkerfliessen derselben Die vermehrte Diurese setzt 
ebenfalls ein stärkeres Hinfliessen des Blutes nach den 
Nieren, also in der Richtung nach dem Becken voraus. 
Die Expektoration wurde Lungenkranken leicht nach dem 
Trinken und sie konnten zugleich leichter und ifreier Athem 
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holen; ein behagliches Allgemeingefühl war hiermit ver- 
bunden. 

Wir haben oben gesehen, dass das Trinken des Insel- 
wassers und die Inhalation die Respirationsorgane zu 
vermehrter Thätigkeit anregte; es mag hiermit die leich- 
tere Expektoration, das freiere Athem holen und das bes- 
sere Allgemeinbefinden bei Kranken zusammenhängen. 
Lungen tuberkel - Kranke scheiden nach Scharling und 
Hannover weniger Kohlensäure durch die Lungen aus, 
als Gesunde, und es hängt hiermit zusammen die krank- 
hafte Kohlen- und Fettablagerung, als Melanose der Lun- 
gen, als Fett-Leber, Fett-Niere. Da das Ioselwasser und 
die Inhalation die Respiration vermehrt, erhöhet es da- 
durch auch die Kohlensäure -Ausscheidung, reinigt das 
Blut mehr, kann deshalb auch die von zu geringer Kohlen- 
säure-Ausscheidung herrührenden Krankheiten bessern 
und verhindern. 

Der Puls sank bei Kranken nach dem Trinken von 
Inselwasser, so oft ich denselben untersuchte. Jene drei 
Kranke, welche nach dem Trinken von Lippspringer 
Wasser 6, 5 und 4 Pulsschläge in der Minute mehr be- 
kamen, Hess ich versuchsweise dieselbe Quantitäs Insel- 
wasser trinken ; sie bekamen darnach jeder 6 Pulsschläge 
in der Minute weniger. Die Prüfung dauerte bei jeder 
Person 8 hinter einander folgende Tage. 

Das Inselwasser ist nach dem Mitgetheilten also: 

1. ein Antiphlogisticuin, 

2. ein Diureticum und dadurch vorzüglich ein den 
Stoffwechsel vermehrendes Mittel, 

3. ein die Hautausdünstung vermehrendes Mittel, 

4. ein den Athmungsprozess anregendes Mittel, 

5. ein Expectorans, 

6. ein den Appetit und die Verdauung beförderndes 
Mittel, 

7. ein Mittel, das Congestionen nach den Becken- 
Organen bewirkt und dadurch den Blutandrang von 
höher gelegenen Organen ableitet. 

Contraindizirt ist das Trinken und Baden auf dem 
Inselbade bei blutleeren, erschlafften, zur Wassersucht 
disponirten Constitutionen. Kranke, die an Conge*tions- 
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Erscheinungen nach Lungen und Kopf leiden, vertragen 
es gut. Am vorzüglichsten wirkt es bei einfachen chro- 
nischen Lungencatarrhen und bei Tuberkulose ersten 
Stadiums. 



Wirkung beim vereinten Trinken, Baden und 

Inhaliren. 



a. In Lippspringe. 

Ich prüfte bereits im Jahre 1855 nach der letzten 
Fassung der Quelle die Wirkungen auf Harnstoff- Aus- 
scheidungen der drei vereinten Kurarten an meiner eige- 
nen Person und an zwei Kranken, wovon der eine an 
Pletora abdominalis und der andere an chronischem Lungen- 
Catarrhe in Folge von Hämorrhoidal -Stockungen litt. 
Damals unterstützte mich Herr Dr. Ritt hausen und 
unterrichtete mich in der Titrirmethode. Die Inhalation 
und das Bad dauerten täglich eine halbe Stunde und es 
wurden 36 Unzen Wasser getrunken. Es stellte sich her- 
aus, dass die Ausgabe des Harnstoffs sich beim Gebrauche 
der vereinten Kurarten täglich im Durchschnitt um 4 
Grammes höher stellte, als ohne den Gebrauch derselben. 
Die Urinabsonderung nahm mehr zu, als beim blossen 
Trinken^ dahingegen wurde die Stuhlabsonderung eher 
weniger, als mehr. Der Puls war während der Prüfungs- 
zeit den ganzen Tag über um einige Schläge mehr und 
voller, als vor derselben. Auch bei den übrigen Kranken 
war eine Zunahme des Pulses in Zahl und Grösse bemerk- 
bar. Diese Wirkung auf den Puls habe ich vor der letz- 
ten Fassung der Quelle selten beobachtet; sie trat nur 
bei sehr reizbaren und floriden Lungenkranken auf. Ob 
dieselbe von der erhöhten Wärme des Wassers und von 
der Vermehrung desselben an Kohlensäure und Eisen, 
oder von der Verschlechterung der Inhalation abhängt, 
lasse ich dahingestellt. Auf Expectoration, Hebung des 
Appetits und der Verdauung und namentlich auf die Ent- 
wickelung von Hämorrhoidal - Congestionen nach den 
Mastdarm venen und auf Häinorrhoüdal-Blutungen sah ich 
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eben den Einfluss von der vereinten Kur, den ich vom 
blossen Trinken des Wassers beobachtet hatte. 

Auf dem Inselbade prüfte ich 3 Tage lang die Wir- 
kungen der vereinten Kur an Berg und Kaltfeld. Hin- 
sichtlich der Diät war schon beim Prüfen der Trinkkur, 
was ich hier nachträglich bemerke, die Veränderung ge- 
troffen, dass die beiden Personen statt blosser Kartoffeln 
am Mittage eben so schwer Kartoffel d mit Gemüse, meist 
mit Hülsenfrüchten, bekamen: die sonstigen Speisen und 
Getränke blieben dieselben, die Prüfungsart war ganz die 
frühere. Das Barometer schwankte an den 3 Tagen zwi- 
schen 27" 10"' und 28" V". Ich lasse zunächst die Ta- 
belle über den Puls u. s. w. folgen. 
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Vergleicht man diese Tabelle mit der, welche den 
Puls u. s. w. der Normal tage angibt, so stellt sieb her- 
aus, dass hei beiden Personen, sehr stark bei Kaltfeld, 
der Pals im Allgemeinen, namentlich aber während der 
zweiten Hälfte der zweiten Inhalation sinkt, dass die Haut- 
Temperatur bei beiden immer niedriger ist, als an den 
Normaltagen, dass bei Berg die Athemzüge der Zahl 
nach den Athemzügen an den Normaltagen gleichkommen 
(während sie durch die Inhalation auch dieses Mal wie- 
der tiefer wurden), dass Kaltfeld aber weit mehr (und 
während der Inhalation auch tiefere) Athemzüge hatte, 
als an den Normal tagen, endlich dass die Entfernung des 
Doppelstichs bei Berg an den Normaltagen bedeutend 
und bei Kaltfeld um ein Geringes kleiner ist. 

Die Urinausscheidungen waren bei beiden Personen 
täglich im Mittel (siehe die dritte Einnahme- und Ausgabe- 
Tabelle) über 200 Grm. höher, als die höchste mittlere 
Zahl aller vorhergehenden Prüfungstage. Da, wie wir 
früher gesehen, durch die Inhalation die Ausscheidung 
des Urins zurückgehalten wird, so kann diese starke Urin- 
Absonderung nur vom Trinken und Baden abhängen und 
tritt hier die Wirkung der Inhalation in den Hintergrund. 

Berg schied durch Haut und Lungen (siehe die III. 
Einnahme- und Ausgabe-Tabelle) täglich im Mittel 182,6 
Grm. mehr aus, als an den Nonnaltagen , und 59,5 Grm. 
mehr, als beim blossen Baden in Inselwasser, aber 172,3 
Grm. weniger, als beim blossen Trinken. 

Das blosse Baden im Inselwasser hatte bei ihm täg- 
lich früher 123,5 Grm., das blosse Trinken 352,3 Grm. 
mehr Haut- und Lungenausdünstung verursacht; es lässt 
sich darnach mit Wahrscheinlichkeit schliessen, dass er 
beim vereinten Trinken und Baden mehr durch Haut und 
Lungen ausgeschieden haben würde, als nach der ver- 
einzelten Anwendung des Badens oder Trinkens. Nun 
aber noch die Inhalation hinzukam, sinkt die Zahl für die 
Haut- und Lungenausdünstung unter die Zahl, die sich 
beim blossen Trinken bei ihm fand. Es wird daraus 
wahrscheinlich, dass die Inhalation dieses Mal auf die 
Haut- und Lungenausdünstung bei ihm vermindernd ein- 
gewirkt hat. 



Digitized by Google 



— 69 - 

Kaltfeld schied durch Haut und Lungen heim ver- 
einten Trinken etc. im Mittel tätlich 93,3 Grm. mehr aus 
als beim blossen Baden in Insel \v asser, aber 114,5 Grm 
weniger, als beim blossen Trinken. Haut- und Lungen- 
Ausscheidung stimmten bei Kaltfeld bei dem vereinten 
Trinken etc. mit derselben Ausscheidung an den Normal- 
tagen überein. Bei Kaltfeld wirkten die Inselbäder im 
Vergleich zu den Normaltagen vermindernd auf Haut- und 
Lungenausscheidung, und zwar täglich um 96 Grm.; das 
Trinken vermehrte dieselbe um 206 Grm. täglich ; das In- 
haliren hatte sie ebenfalls um 247,6 Grm. täglich ver- 
mindert. Die Vereinigung von Trinken und Baden würde 
bei Kaltfeld wahrscheinlich noch ein Plus an Haut- 
und Lungenausdünstung im Vergleich zu den Normaltagen 
ergeben haben. Nun aber noch die Inhalation hinzutritt, 
fällt das Plus ganz fort, also hat auch bei Kaltfeld die 
Inhalation höchst wahrscheinlich vermindernd auf Haut- 
und Lungenausdünstung gewirkt. 

Durch Stuhlgang verlor Berg im Durchschnitt täg- 
lich 258 l / a Grm., Kaltfeld 216 ! / 3 Grm., also beide weniger, 
als an den Normaltagen. 

Beide Personen verloren täglich an Gewicht, Berg 
im Mittel 151 Grm., Kaltfeld 21 Grm. 

Hinsichtlich der Ausscheidungen des Harnstoifs und 
Kochsalzes traten bei Berg die Wirkungen der Inhalation 
in den Hintergrund; er schied in diesen 3 Tagen die 
grösste Quantität von diesen beiden Stoffen aus. Bei 
Kaltfeld hatte in Beziehung der Ausscheidung des 
Harnstoffs die Inhalation eine bedeutende Einwirkung ; er 
schied an den 3 Tagen täglich im Mittel 3,51 Grm. weniger 
aus, als an den Normaltagen ; Kochsalz schied er aber im 
täglichen Mittel 2,94 Grm. mehr aus. Beim alleinigen 
Gebrauche der Inhalation schied Kaltfeld 5,28 Grm 
Harnstoff im täglichen Mittel weniger aus, als an den 
Nonnaltagen. 

Das Trinken und Baden paralysirte also bei Kaltfeld 
die Wirkungen der Inhalation in Bezug auf Ausscheidung 
des Harnstoffs doch in etwa. Mit der verminderten Aus- 
Scheidung des Harnstoffs hängt wahrscheinlich bei ihm 
die bedeutende Abnahme der Pulsschläge zusammen, denn 
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sehr verlangsamte Blutbewegung vermindert immer den 
Harnstoffgehalt des Urins. 

So oft Kranke die vereinte Inhalations-, Trink- und 
Badekur gebrauchten, konnte ich eine deutliche Beruhigung 
des Blut- und Nervensystems, stark angeregte Diurese, 
erhöheten Appetit und gute Verdauung der genossenen 
Speisen und Getränke beobachten; die gesteigerte Assi- 
milation der Nahrungsmittel äusserte sich bei den meisten 
Kranken durch Zunahme des Körpergewichts. Die Er- 
scheinungen von Congestionen nach den Beckenorganen, 
welche ich als Folge der Trinkkur schon früher erwähnte, 
trat auch bei der vereinten Kur hervor. Lungenkranke 
expektorirten ohne Mühe und rühmten das leichte und 
freie Athmen während der Kur. Bemerken rauss ich hier, 
dass Lungentuberkel-Kranken, die sich bereits im Studium 
der Erweichung der Tuberkeln befanden, die vereinte Kur 
schlecht bekam, indem die Abnahme der Kräfte rasch 
voran schritt. Die Kur wirkte bei ihnen zu stark auf die 
Ausscheidungen durch Nieren, Haut und Lungen, und be- 
schleunigte auf diese Weise die Auflösung. Die alieinige 
Inhalations - Kur ist in diesen Fällen vorzuziehen. Im 
ersten Stadium der Lungen-Tuberkulose sah ich meisten- 
tbeils günstige Erfolge von der vereinten Kur; die Er- 
nährung des Körpers hob sich, der Husten und der Aus- 
wurf nahmen ab und die Verkalkung der Tuberkeln konnte 
in manchen Fällen deutlich beobachtet werden. 



Die Gas- oder Inhalir-Bäder auf dem Inselbade. 

Wie schon oben bemerkt, sind an das Kopfende von 
3 Badewannen Röhren aus dem Gasrecipienten gefuhrt, 
durch welche während des Badens ein kräftiger Strom 
Thermalga8 geleitet wird. Ich habe die Einwirkung die- 
ser Bäder auf den Stoffwechsel noch nicht untersucht, 
ihre sonstigen Wirkungen aber bei vielen Kranken beob- 
achtet. Als eigentümlich hervorzuheben ist bei allen 
ohne Unterschied die auffallende Beruhiguug des Pulses 
und der Nerven. Der Puls sank bei einzelnen bis zu 
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20 Schlägen in der Minute, wurde weich und voll. Krampf- 
husten, asthmatische Anfalle, Seitenstechen, Brustschmerzen 
hören in den Bädern auf. Alle empfinden darin ein be- 
hagliches Gefühl von Ruhe und eine Neigung zum Schlafe. 
Ferner wird der Athem langsam und tief. Das Gefühl 
der Behaglichkeit und Ruhe und namentlich ein Gefühl 
von Leichtigkeit in der Brust rühmten alle nach beendig* 
tem Bade. Ich habe diese Bäder vielfach bei Tuberkel- 
Kranken im ersten Stadium, bei Asthmatischen, chronischen 
Nervenkranken und Herzhypertrophien angewandt und 
konnte mit da» Erfolge nur zufrieden sein. 

Gehen wir jetzt zu den Krankheiten über, in welchen 
die beiden Bäder sich heilsam bewiesen haben und zwar 
zunächst zur 

Chronischen Lungen -Tuberkulose. 

Die Anfange dieser Krankheit treten oft so wenig 
geräuschvoll auf, dass grosse Aufmerksamkeit von Seiten 
des Arztes dazu gehört, sie zu entdecken. Für die Be- 
handlung derselben ist es aber von grossem Werthe, die 
erste Tuberkel-Ablagerung genau sofort zu erkennen. Man 
halte immer den Grundsatz fest, dass ein Husten, der 
länger als vier Wochen anhält, gefährlicher werden kann, 
als die ausgedehnteste Lungenentzündung, weil er eben 
sehr oft von Lungentuberkeln herrührt. Findet man neben 
dem Husten, wenn auch nur leise Unterschiede, in dem 
Percussionstone der beiden Brusthälften, namentlich über 
oder unter dem Schlüsselbeine, oder ein geringes Schleim- 
rasseln in einer Lungenspitze, oder einen Unterschied in 
der Höhe, Tiefe, Stärke oder Länge der Athmungsgeräusche 
in den beiden Lungen, so kann man fast mit Sicherheit 
annehmen, dass die Krankheit ihre erste Niederlage in 
den Lungen gemacht hat. Leichte Fieber -Aufregungen 
helfen die Diagnose erleichtern. Schon vor Entwickelung 
der Lungen-Tuberkulose waren die betreffenden Individuen 
leicht zu Erkältungen und Nasenbluten geneigt; keine 
Krankheit habe ich bei ihnen häufiger vorhergehend ge- 
funden, als Angina tonsillaris. Den sichersten Anhalts- 
punkt zur richtigen Erkenntniss einer stattgehabten Ab- 
lagerung bietet immer das Spirometer. Ich besitze seit 
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mehreren Jahren ein solches von Golds chmidt in Ber- 
lin, das die Lungenkapacität nach Kubikzollen angibt, und 
an welchem ich die Athmungsj^rösse an Hunderten von 
Gesunden und Kranken gemessen habe. Sobald sich rohe 
Lungen-Tuberkeln vorfanden, habe ich bei Erwachsenen 
dp Lungenkapacität wenigstens um 70 Kub.-Zoll, meist 
aber um Vieles mehr vermindert gefunden. Im Stadium 
der Erweichung konnten manche erwachsene Kranke nur 
40 Kub. -Zoll Luft ausathmen. Kinder von 8 bis 15 Jahren 
hatten bei Lungen - Tuberkulose wenigstens 30 Kub.-Zoll 
an lungenkapacität verloren. 

Jeder weiss, wie schwer eine erfolgreiche ärztliche 
Behandlung der Krankheit ist. Trotz aller Forschungen, 
aller Theorien und alier Versuche sind wir bis jetzt auf 
keinen grünen Zweig gekommen. Wenn ich in den fol- 
genden Zeilen meine Art und Weise, die Krankheit zu 
behandeln, angebe, so will ich, obschon ich fast 
immer günstige Rssultat e damit erzielt habe, 
dieselbe durchaus nicht als die allein seligmachende hin- 
stellen, oder damit eine Oratio pro domo auf Lippspringe 
oder das Inselbad halten, sondern nur ein Scherflein in 
den Opferkasten für die leidende Menschheit werfen. Ich 
bemerke von vorn herein, dass ich bei der Behandlung 
der Lungen-Tuberkulose von allen Theorien über die Ur- 
sache derselben absehe, sei es die Entzündungs - Theorie 
von Reinhardt oder die Zerfallungs- Theorie von Vir- 
chow, oder die Theorie einer besondern Tuberkeldyskrasie, 
oder gar die neue Theorie von Churchill, nach welcher 
die unmittelbare Ursache, oder wenigstens doch eine 
wesentliche Bedingung der Tuberkulose die Verminderung 
des im Organismus sich befindenden oxydirbaren Phos- 
phors ist. 

Sobald es festgestellt ist, dass bei Jemanden eine Ab- 
lagerung von Tuberkeln in den Lungen Statt gefunden 
hat, prüfe ich zunächst, ob der Kranke noch eine zufrieden- 
stellende Blutbeschaffenheit hat und zu Fieber und Blut- 
wallungen nach den Lungen disponirt ist, oder ob er sich 
bereits zum Blutmangel neigt und ein weniger reizbares 
G*fa*8&ystem hat, oder ob er eine Constitution besitzt, 
die in der Mitte zwischen diesen beiden steht. Ist das 
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Blutsyetem befriedigend nnd neigt er zu Wallungen, so 
werden Thee, Kaffee, Bier, Wein, Gewürze, kurz alles 
Heisse und Erhitzende untersagt. Die Speisen werden 
grösstenteils aus dem Reiche der Vegetabilien genommen, 
dazu werden Milch, kleinere Portionen Fleisch und Fleisch- 
brühe verabreicht. Nur bei sehr kaltem und stürmischem 
Wetter müssen die Kranken zu Hause bleiben, sonst aber 
dürfen und müssen sie ausgehen. Das Tragen wollener 
Unterkleider wird jedem anbefohlen, ebenso werden leichte 
Turnübungen, namentlich mit Handelkugeln angerathen. 
Durch die Erührung belehrt, dass in dieser Periode eine 
massige Anregung des Stoffwechsels nöthig ist, lasse ich, 
so lange keine Kurzeit ist, des Morgens nüchtern 24 bis 
36 Unzen Inselwasser aus frisch gefüllten Flaschen trin- 
ken. Von Zeit zu Zeit lasse ich mit x /i bis 1 Quart süsser 
Molken wechseln. Ist der Husten sehr häufig und krampf- 
haft, so werden Tropfen aus Aqua amygdaL amar. und 
Morphium bestehend, verabreicht. Auf die kranke Brust- 
seite legt der Patient alle 8 Tage mehrere Wochen lang 
12 — 16 flüchtige spanische Fliegen (die nur bis zur leich- 
ten Blasenbildung wirken dürfen) einzeln hinter ein- 
ander fort. 

Ich bemerke hierbei, dass ich nie Harnzwang oder 
sonstige Nachtheile hiervon gesehen habe. Bei anhalten- 
den Stichen in der Brust werden einige Schröpfköpfe 
applicirt. Allgemeine Blutentziehungen und Fontanellen 
werden nie angewendet; ich habe nur Nachtheile davon 
gesehen. • 

Sobald die Kur auf dem Inselbade eröffnet ist, muss 
der Kranke neben dem Trinken täglich als Hauptkur 2 
bis 4 Stunden inhaliren und nebenbei wöchentlich einige 
warme Inhalirbäder, die der Wärme-Kapazität des Kranken 
entsprechen, nehmen. Aeusserst selten wird während der 
Kurzeit die Anwendung der oben bezeichneten Tropfen 
oder der Schröpfköpfe nöthig. Eine häufige Beobachtung, 
die ich an Kranken, bei denen die erste Tuberkelab- 
lagerung stattgefunden hat, gemacht habe, ist das Eintreten 
von heftigen Diarrhöen. Ich glaube, dass diese von der 
durch die Tuberkelinfiltration bedingten Störung der Blut- 
cirkulation in den Lungen herrührt. Der Theil des Blutes, 
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welcher früher in den jetzt verödeten Lungen kreisete, 
nimmt seinen Lauf nach der Schleimhaut des Darmkanals 
und verursacht die Diarrhöe Allmählig regelt sich die 
Cirkulation des Bluts wieder durch gieichmässigere Ver- 
theilung im ganzen Körper und dann pflegt Verstopfung 
einzutreten. Bei jeder neuen Tuberkelablageruug wieder- 
hol! sich dasselbe Schauspiel. Gegen jene Diarrhöen ver- 
ordne ich nie etwas Besonderes, sie sind eine Wohlthat 
für den Kranken, insofern sie Bluthusten und Lungen- 
katarrhe verhindern. Beim Trinken des Inselwassers 
pflegen sie bald ohne alle Nachthwle zu verschwinden, 
auch tritt nachher keine Verstopfung ein, sondern dor 
Stuhlgang regelt sich. Statt der Diarrhöe pflegen sich 
auch wohl, aber viel seltener, ziemlich starke Schweisse 
einzustellen. Auch diese verschwiuden nach einiger Zeit 
von selbst. Die so häufige Appetitlosigkeit der Kranken, 
die schlechte Verdauung und Assimilation der Nahrungs- 
mittel habe ich beim Gebrauche des Inselbades entweder 
gar nicht zu besorgen oder ich brauche sie mit keinen 
andern Mitteln zu bekämpfen. Alle Kranke ohne Aus- 
nahme nahmen an Körpergewicht zu, bekamen härtere 
Muskeln und ein blühenderes Aussehen. 

Merkwürdig selten ist der Bluthusten beim Gebrauche 
des Inselbades in diesem Stadium der Krankheit. So trat 
in letzter Saison bei 180 Lungenkranken, von denen 120 
Bluthuster waren, nur bei einem einzigen ein Bluthusten 
ein. Der Husten, welcher bei den meisten Kranken trocken 
zu sein pflegt, oder nur*ein schleimiges Sputum heraus- 
befördert, verschwindet nach und nach ganz, jede Fieber- 
bewegung hört auf. 

Regelmässig weisst das Spirometer nach der Kur eine 
Zunahme der Lungenkapazität um 40 bis 80 Cub.-Zoll nach. 

Die Sommerkur auf dem Inselbade lasse ich nie unter 
6 Wochen gebrauchen, wohl aber gerne darüber. Das 
Trinken des Inselwassers lasse ich abwechselnd mit Molken 
4 bis 6 Monate lang fortsetzen. Ich habe diese Kur bei 
einer Reihe von Kranken meiner Privatpraxis in Paderborn 
und Umgegend angewendet und deren Erfolg beobachtet. 
Bei allen haben bis jetzt 1 bis 3 Jahre alle Erscheinungen 
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der Tuberkulose aufgehört. Die Dyskrasie scheint er- 
loschen zu sein. 

Die eben beschriebene Art und Weise der Behand- 
lung ist die gewöhnliche, wie ich sie bei Kranken aus 
meiner Privatpraxis anwende. Auswärtige Kranke , die 
als Kurgäste zum Inseibade kommen, gebrauchen die Kur 
sofort in der ganzen Ausdehnung. Die Kur muss, wenn 
sie helfen soll, bei ihnen wenigstens 12 Wochen dauern. 
Zu wünschen ist, dass sie vorher schon eine Portion 
Flaschen Inselwasser getrunken , oder eine Molkenkur 
durchgemacht haben. 

Besondere Erscheinungen in der Krankheit, wie sie 
bisweilen vorkommen, machen intercurrent den Gebrauch 
von besondern Arzneimitteln nöthig, so z. B. zeigen sich 
schon oft im Beginne der Tuberkulose intermittensartige 
Fieber, welche den Gebrauch von Chinin erheischen. 

Ich lasse jetzt einige Krankengeschichten folgen. 

Vor 3 Jahren im Winter wurde ich in der Nacht zu 
einem 30 Jahre alten, eingewanderten Justizbeamten unserer 
Stadt gerufen, der so eben einen ziemlich heftigen Blut- 
husten überstanden hatte. Der Kranke war gross und 
hager und hatte den bekannten habitus phthisicus. Das 
Blutleben desselben war im guten Zustande. Er war 
damals fieberhaft aufgeregt. Die linke Lungenspitze er- 
gab bei der Perkussion mit der rechten verglichen einen 
etwas gedämpften Ton. Das Athmungs - Geräusch war 
dort viel schwächer, als rechts; die Expiration war in die 
Länge gezogen. In seinen frühem Jahren hatte derselbe 
schon häufig am anhaltenden Lungenkatarrhen und An. 
ginen gelitten. Ich stellte die Diagnose auf Tuberkulose 
der Linken Lunge I. Stadium. Nachdem der Bluthusten 
und die fieberhafte Aufregung durch Digitalis und Natrum 
nitricum beseitigt waren, trank der Kianke jeden Morgen 
1 Quart Molken und hielt eine gelinde antiphlogistische 
Diät inne. Nach dem Bluthusten blieb ein katarrhalischer 
Husten zurück. Das Aussehen des Kranken veränderte 
sich noch wenig. 4 Wochen nach dem ersten Bluthusten 
stellte sich ein zweiter Anfall ein, der stärker als der 
erste war. Nach Beseitigung des 2. Anfalles blieb ein 
verstärkter Husten zurück, der massige Mengen eines 
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schleimigen Auswurfs herausbeförderte. Von da ab trank 
er 2 Monate lang Insel wasser und gebrauchte den nächsten 
Sommer eine Trink-, Bade- und Inhalations-Kur auf dem 
Juselbade. Es trat kein Bluthusten mehr auf und der 
Husten und Auswurf verschwanden allmählig. Ich kann 
versichern, dass bis jetzt alle krankhafte Erscheinungen, 
sowohl objektive als subjektive vollkommen verschwunden 
sind, und dass sich der Mann einer sehr umfangreichen 
juristischen Praxis mit Freuden und voller Kraft unterzieht. 

Im Sommer 1856 wurde ich in Lippspringe zu der 
7 j ährigen MinnaSiemerling, Tochter des Gutsbesitzers 
Herrn Siemerling- Trollenhagen in Mecklenburg- 
Strelitz , gerufen. Ihre Krankheit hatte vor mehreren 
Monaten mit Keuchhusten angefangen, und das früher 
blühende Kind bot jetzt den traurigsten Anblick dar. Die 
Kleine litt schon früher an floriden Scrofeln, war jetzt 
skelettförmig abgemagert, hatte einen häufigen trockenen 
Husten , der meist mit Würgen und Erbrechen endigte. 
Täglich hatte sie zwei heftige intermittensartige Fieber- 
anfälle und dabei grosse Dyspnoe. Dazu kam eine heftige 
Diarrhöe , die bereits seit 4 Wochen trotz alier Gegen- 
Mittel bestanden hatte. Der Appetit war nicht ganz ge- 
stört, was jedoch gegessen wurde, kam meistentheils mit 
Erbrechen wieder heraus. Die Perkussion der linken 
Brust ergab durchaus dumpfen Ton bis einen Finger breit 
unter die Mama; die rechte Lungenspitze ergab nur auf 
zwei Fingerbreit gedämpften Ton. In beiden Lungen- 
spitzen war bronchiales Athmen, in der linken Lunge 
trocknes Rasseln. Die gesunden Lungentheile liessen sehr 
starkes pueriles Athmen hören. In der Minute zählte ich 
48 Athemzüge. Die Kleine war nicht im Stande zu gehen; 
sie lag meist theilnahmlos auf dem Sopha. Sie war be- 
reits 6 Wochen in Ems und 14 Tage in Lippspringe ge- 
wesen. Fieber, Magerkeit, Husten hatten fortwährend 
zugenommen; in Ems hatte sich in den letzten 14 Tagen 
die Diarrhöe eingestellt und diese war seitdem nicht ge- 
wichen. In Lippspringe hatte sie täglich eine Dose 
Wasser getrunken, aber nicht gebadet und inhalirt. Die 
Kleine machte durchaus den Eindruck einer unrettbaren 
Kranken. Weil während der 14 Tage in Lippspringe 
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durchaus keine Besserung, vielmehr fortwährende Ver- 
schlimmerung der Leiden eingetreten war, nahm ich die 
Kleine auf das Inselbad. Sie gebrauchte bis spät in den 
Herbst über 12 Wochen lang daselbst die Kur und zwar 
mit dem entschiedensten Erfolge. Anfangs schwand die 
Diarrhöe und zwar gleich in den ersten Tagen. Dann 
wurden der Husten und das Erbrechen seltener und der 
Appetit hob sich bedeutend. Von Arzneimitteln gab ich 
ihr nur in den ersten 8 Tagen kleine Dosen Tinctur. Rhei 
aquosa und Chinin. Das Fieber nahm erst sehr alimählig 
ab, zuletzt kam nur noch ein Anfall täglich, in den letzten 
4 Wochen ihres Aufenthalts war dasselbe ganz ver- 
schwunden. In den ersten Wochen wurde die Kleine, 
weil sie zu schwach war, gefahren, dann aber machte sie 
täglich kleine Spaziergänge und sie konnte zuletzt eine 
halbe Stunde weit gehen. Es versteht sich von selbst, 
dass sie dabei an Gewicht zugenommen hatte. Die Athem- 
züge waren am JSnde der Kur auf 30 reducirt. Der Per- 
cussionston war weniger gedämpft und ich hörte in den 
Lungenspitzen schwaches Athemgeräusch. Die Kleine 
hielt sich den Winter über in der Schweiz auf und kam 
in letzter Saison wieder zur Insel. Die Besserung war in 
der Schweiz gleichmässig voran geschritten. Bei ihrer 
Ankunft war die Kleine gut genährt, kräftig und leb- 
haft. Der Percussionston war nur noch in der rechten 
äussersten Lungenspitze gedämpft und hier war auch 
noch etwas geschwächtes Athmungsgeräusch zu hören. 
Die übrigen Lungentheile , auch die früher kranken, er- 
gaben einen vollständig hellen und vollen Ton und nor- 
males Athmungsgeräusch. Ich habe die Diagnose damals 
auf Tuberkulose beider Lungen gestellt, und bin der An- 
sicht, dass beim Gebrauche der Kur auf dem Inselbade 
eine vollständige Verkalkung der Tuberkeln Statt gefunden 
hat, vielleicht ist auch ein Theil resorbirt worden. Der 
noch etwas gedämpfte Ton und das schwächere Ath- 
mungsgeräusch in der rechten Lungenspitze mag von ver- 
kalkten Tuberkeln herrühren. Sie gebrauchte hierauf 
noch eine 6wöchentliche Kur und wurde dadurch noch 
kräftiger und blühender. Die Kleine hatte jetzt 24 Athem- 
züge in der Minute. — 
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Im letzten Frühjahr consultirte mich der Kreisrichter 
H. aus Perleberg wegen seines Lungenübels. Er hatte 
schon seit längerer Zelt an Husten, Auswurf und Hämo- 
ptysis gelitten. Dabei war er magererund blasser geworden, 
seine Kräfte hatten abgenommen, namentlich wurden ihm 
seine Funktionen als Richter, des Sprechens wegen, fast 
unmöglich. Blut- und Nervensystem waren bei ihm sehr 
reizbar. Die linke Lunge ergab an der Spitze gedämpften 
Ton und katarrhalisches Rasseln. Ich verordnete ihm 
eine Kur auf dem Inselbade. Der Kranke gebrauchte 
anfangs die Inhalations- , Bade- und Trinkkur, in der 
zweiten Hälfte der Kur aber beschränkte er sich haupt- 
sächlich auf das Inhaliren, auch nahm er noch einige 
Bäder. Das Trinken wurde ausgesetzt , weil es die ga- 
strischen Störungen und Diarrhöen, die in Folge der 
grossen Hitze entstanden, zu vermehren schien. Die ga- 
strischen Störungen dauerten während der zweiten Hälfte 
der Kur trotz der verabreichten Mittel fort und schwächten 
den Kranken sehr. Dessen ungeachtet ergab die physi- 
kalische Untersuchung der Brust eine Abnahme des Lun- 
genkatarrhs und des gedämpften Perkussionstons. Der 
Kranke reisete, weil er sich sehr geschwächt fühlte, und 
noch hustete, unbefriedigt von Paderborn zurück. Am 
folgenden Neujahrstage schrieb er unter Anderm folgendes : 
„Seitdem ich zu Hause war, ist es mit mir zwar langsam, 
„aber mit jeder Woche Schritt vor Schritt besser ge- 
worden. Blutspeien habe ich nicht wieder gehabt; im 
„Herbste wurde ich von der hier epidemischen Grippe 
„heimgesucht, hatte dieselbe aber in wenigen Tagen über- 
standen. Ich kann jetzt, was mir vorher gar nicht mög- 
„lich gewesen war, ohne Anstrengung im Termine mit 
„den Parteien verhandeln, mein Umfang und raeine 
„Kräfte haben erheblich zugenommen und mein 
„Lebensbaum treibt wieder grüne Hoffnungs- 
„zweige. Doch ist immer noch der Morgenhusten mit 
„etwas Auswurf zurückgeblieben, aber von viel milderem 
„Charakter und ohne mich sonderlich zu incommodiren 
„und anzugreifen. Jedenfalls ist der Unterschied in 
„meinem Befinden zwischen dem vorigen und diesem 
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„Jahre zu auffallend, als dass ich ihn nicht auf den Ge- 
brauch des Inselbades zurückfuhren sollte," 

Ich bin überzeugt, dass der Kranke den Rest seines 
Uebels verliert, wenn er die Kur noch einmal wiederholt. 

Neigt der Kranke, welcher an Lungentuberkulose I. 
Stadium leidet, zur Blutleere und hat er ein weniger reiz- 
bares Blutsystem, wenn auch reizbares Nervensystem , so 
lasse ich ihn vorzüglich Fleischdiät, weniger eine vege- 
tarische Diät halten. Diese Kranken dürfen auch Kaffee, 
alten Wein und Bier trinken. Sie müssen sich mehr vor 
Kälte schützen, als die noch gut genährten Kranken. Des 
Morgens früh nehmen sie , wenn noch keine Kurzeit ist, 
16 bis 24 Unzen Lippspringer Wasser aus frisch gefüllten 
Flaschen zu sich , in der Kurzeit lasse ich sie aus der 
Quelle trinken, 2 bis 3 Mal täglich inhaliren und wöchent- 
lich einige warme Bäder nehmen. Die bessere Einrich- 
tung der Inhalation in Lippspringe ist für diese Kranke 
sehr dringend zu wünschen. Ich schiebe die jetzt bei 
Manchen leichter hervortretenden Aufregungen im Ge- 
fässsysteme viel auf das Fehlen einer gehörig be- 
ruhigenden Inhalation, und ich bin überzeugt, dass die 
Kur manchen Lungenkranken besser bekommen würde, 
wenn er neben dem Trinken auch gehörig inhaliren 
könnte. Mit dem Trinken des Wassers wird alle 3 bis 4 
Wochen 8 Tage lang pausirtj der Gebrauch der spa- 
nischen Fliegen, und,- wenn es nöthig ist, auch der oben 
erwähnten Tropfen findet ebenfalls bei ihnen Statt. Blut- 
entziehungen werden vermieden, bei Stichen in der Brust 
kommt man bei diesen Kranken mit Senfpflastern aus. 
Die ganze Kur mit Trinken, Baden und Inhaliren muss 
4 bis 6 Monate lang dauern. Man kann überzeugt sein, 
dass Lippspringe im ersten Stadium der Tuberkulose bei 
solchen Kranken die besten Dienste leistet. So bekam 
die Frau A. in Paderborn bald nachdem sie ihr letztes 
Kind der eintretenden Dekrepiditätsjahre wegen geboren 
hatte, eine Tuberkelinfiltration der linken Lungenspitze. 
Die Patientin war hager und bleich. Der Puls erreichte 
nur 80 Schläge in der Minute. Husten und Engbrüstig- 
keit quälten die Kranke sehr. Auswurf war wenig und 
schleimig. Die Verdauungsorgane waren noch im er- 
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wünschtem Zustande. Die Kranke trank, weil die Kurzeit 
noch nicht da war, zuvor eine ziemliche Anzahl Flaschen 
Lippspringer Wasser und legte sich die spanischen Fliegen. 
Dann gebrauchte sie 6 Wochen lang eine Trink-, Bade, 
und Inhalationskur in Lippspringe, und swar mit dem 
besten Erfolge. Husten und Auswurf schwanden ganz- 
lich, die Engbrüstigkeit trat nur noch nach sehr raschen 
Bewegungen ein. Der früher deutlich gedämpfte Percus- 
sionston Hess jetzt nur noch einen schwachen Unterschied 
im Vergleich zu den gesunden Lungen theilen bemerken. 
Jetzt noch nach 4 Jahren ist die Kranke ziemlich wohl, 
und steht ihrem Hauswesen genügend vor. Nur dann 
und wann stellen sich vorübergehende Lungenkatarrhe ein. 

Ein junger Kaufmann R. aus Berlin kam im Jahre 1854 
zur Kur nach Lippspringe. Die rechte Lungenspitze war 
mit rohen Tuberkeln infiltrirt. Der Kranke hatte dabei 
ein bleiches, gedunsenes Gesicht und eine schlaffe Musku- 
latur. Der Puls machte 70 Schläge in der Minute. Er 
gebrauchte die Kur als Trink-, Bade- und Inhalationskur 
und zwar mit entschiedenem Erfolge. Während er den 
vorhergehenden Winter fast immer das Zimmer gehütet 
hatte , versah er den Winter nach der Kur seine Ge- 
schäfte in der ganzen Ausdehnung. Das nächse Frühjahr 
kam er wieder. Er sah jetzt blühend und kräftig aus, und 
die Untersuchung der Lungen ergab da, wo früher ein 
ganz gedämpfter Percussionston und bronchiales Athraen 
zu hören war, vollen und hellen Perkussionston und nur 
etwas geschwächtes Athmungsgeräusch. 

Es gibt sehr viele Tuberkelkranke, welche hinsichtlich 
ihres Blutlebens in der Mitte zwischen noch ziemlicher 
Vollsaftigkeit und Blutleere stehen und welche, wenn auch 
weniger leicht als Vollsaftige, bei bestimmenden Veranlas- 
sungen zu mehr oder weniger starken Blutwallungen neigen. 
Sie werden sehr oft durch das Lippspringer Wasser auf- 
geregt. Solche Kranke lasse ich zuvor mehrere Wochen 
lang eine Kur auf dem Inselbade in der angegebenen Art 
gebrauchen und sie dadurch für Lippsringe tauglich wer- 
den. Das Inselbad beseitigt den Erethismus im Gefass- 
systeme vollkommen und eine Nachkur in Lippspringe 
.bekommt dann vortrefflich. Wollen solche Kranke 
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gleiohwohl von Anfang an in Lippspringe zubringen , so 
dürfen sie wenigstens in den ersten Wochen der Kur nur 
inhaliren, baden und Molken trinken, später wenn das 
. Gefässsystem beruhigt ist, das Wasser mit Molken ver- 
mischt nehmen. 

Die Diät muss bei ihnen ähnlich der bei vollsaftigen 
Kranken angegebenen sein. Nicht leicht erregbare Kranke 
lasse ich sofort mit dem Trinken von Lippspringer Wasser 
beginnen. 

Der Studiosus Wr. aus R. wurde mir von seinein 
Hausarzte wegen Lungentuberkulose, die von mütterlicher 
Seite erblich war, ükersandt, um ihn entweder eine Kur 
auf dem Inselbade oder in Lippspringe gebrauchen zu 
lassen. Der junge Mann neigte mehr zur Blutleere, als 
zur VolUaftigkeit, bekam aber bei etwas stärkeren Bewe- 
gungen , beim Genüsse von Kaffee und namentlich nach 
einer kräftigen Mittagsmahlzeit Brustbeklemmungen, Stiche 
in die Brust, Herzklopfen, rothes Gesicht und alsdann 
heftige krampfhafte Hustenanfälle, die meistenteils mit 
Erbrechen endigten. Sonst war der Husten massig und 
meist trocken. Der Puls machte in der Regel 80 Schläge 
in der Minute, stieg aber nach den angegebenen Veran- 
lassungen auf 100. 

Die Infiltration befand sich in der linken Lungenspitze. 
Ich entschied in diesem Falle für eine Vorkur auf der 
Insel und eine Nachkur in Lippspringe. Die Kur auf dem 
Inselbade beseitigte den Erethismus im Gefäss- und Nerven- 
systeme in 5 Wochen vollkommen, die Brustbeklemmungen, 
die Stiche in der Brust, das Herzklopfen, der krampfhafte 
heftige Husten hatte aufgehört, er hustete jetzt mehr selten 
und expektorirte leicht ein schleimiges Sputum. An Lungen- 
kapazität hatte er nach den 5 Wochen 50 Cub.-Zoll ge- 
wonnen. Jetzt sandte ich ihn noch auf 4 Wochen nach 
Lippspringe und er vertrug das Wasser nicht nur nicht 
gut, sondern besserte sich zusehends. Er bekam ein 
blühendes Aussehen, wurde wieder heiter, froh und lebens- 
muthig, die Lungeukapazität mehrte sich noch um 30 Cub.- 
Zoll. Die Percussion ergab Abnahme des dumpfen Per- 
cussionstons, der Husten war zur Zeit ganz verschwunden. 

6 
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Soviel also meine Erfahrungen lehren, passt bei der 
chronischen Tuberkulose I. Stadium, wenn sie sich in 
einem noch ziemlich genährten zu Wallungen geneigten 
Individuun entwickelt hat, der alleinige Gebrauch des 
Inselbades; wenn aber der Kranke blutarm ist und nicht 
zu Congestionen neigt, nur Lippspringe, wenn aber die 
Constitution des Kranken zwischen Blutreichthum und 
Blutarmuth die Mitte hält, dabei Neigung zu Congestionen 
nach den Lungen da ist, zuerst eine mehrwöchige Vorkur 
auf dem Inselbade und alsdann eine Nachkur in Lipp- 
springe. Sind bei der letzten Art Kranken keine Con- 
gestionen nach den Lungen zu befurchten, so dürfen sie 
von Anfang an Lippspringe gebrauchen. 

Es kommen jährlich eine Menge Kranke in unsere 
Bäder, welche sich bereits im Erweichungs-, ja im Auf- 
lösungsstadium der Tuberkulose befinden. Für diese 
Kranke lässt sich von einer Kur in unsern Bädern lange 
nicht mit solcher Zuversicht ein günstiger Erfolg ver- 
sprechen, als den Kranken, die sich im ersten Stadium 
befinden. Es versteht sich von selbst, dass, je grösser 
das Erweichungsterrain in den Lungen ist, und je näher 
der Kranke dein Auf lösungsstadiuin steht, desto ungünstiger 
die Prognose ist. Aber auch in solchen drohenden Fällen 
dieser Art habe ich noch Besserung, ja sogar Heilung in 
unsern Bädern gesehen. 

Das Auflösungsstadium ist immer leicht zu erkennen, 
ob aber die ersten rohen Tuberkeln bereits in Erweichung 
übergegangen sind, lässt sich im Anfange oft schwer 
diagnostisiren. Weder das Fieber, noch der Auswurf, noch 
die physikalischen Erscheinungen geben Aufschluss. Das 
einzig sichere Mittel, die beginnende Erweichung fest- 
zustellen, ist der Nachweis von Lungenfasern im Aus- 
wurfe. Ich habe unzählige Male nach diesem Zeichen 
gesucht, es aber nur wenige Male gefunden, selbst dann, 
wenn aus den Voraikenrasseln die Erweichung offenkundig 
war. Es ist deshalb das Suchen nach Lungenfasern für 
die Diagnose ein unpraktisches Mittel. Wenn mich die 
Menge und Beschafleuheit des Auswurfs auf Erweichung 
schliessen lässt, die physikalische Untersuchung aber 
durchaus keine Lungenhöhlen, sondern nur gedämpften 
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Percussionston und katarrhalisches Schleimrasse In anzeigt, 
so richte ich mich für die Bestimmung der Kur nach dem 
Allgemeinhefinden des Kranken. Ist er noch gut genährt, 
sind die Kräfte nicht sehr gefallen, so Ijatrachte ich ihn 
als einen Kranken, der noch im ersten Stadium ist und 
bestimme die Kur nach der oben beschriebenen Weise, 
pflege jedoch die physikalische Untersuchung der Lungen 
oft zu wiederholen und den Einfluss der Kur besonders 
aufmerksam zu beobachten. Sobald nämlich das Erwei- 
chungs - Stadium eingetreten ist, bekommt das Baden in 
beiden Badeorten schlecht, das Trinken auf dem Insel- 
bade verschlimmert in der Regel den Zustand der Kran- 
ken; das massige Trinken von Lippspringer Wasser ist 
nur in einigen Fällen gestattet. Das sou veraine Mittel ist 
hier allein die Inhalation. 

Ich habe schon früher, als von den Wirkungen der 
Inhalation die Rede war, diesen Punkt näher besprochen 
und weise darauf zurück. 

Auch Kranke im ersten Stadium, welche eine beson- 
dere Neigung zur Abmagerung haben, dürfen nur die 
alleinige Inhalation gebrauchen. Sie vertragen die An- 
regung des Stoffwechsels nicht. Die Diät muss bei die- 
sen Kranken eine kräftige und mehr animalische sein* 
Nur wenn der Kranke noch ziemlich genährt ist, keine 
anämische Erscheinungen zeigt und zu Blutwallungen 
neigt, darf er kleine Portionen Inselwasser trinken. Neigt 
er bereits zur Anämie und zur Erschlaffung der Gewebe, 
so bekommen ihm innerlich am besten kleine Dosen von 
schwefel- oder milchsaurem Eisen, so wie Liehen Islan- 
dicus mit Schafgarbe und Chinarinde. In den meisten 
solcher Fälle passt auch der massige innerliche Gebrauch 
der Lippspringer Heilquelle. Bei starkem Auswurfe habe 
ich Plumbum aceticum als das beste Mittel erprobt. Wie 
günstig auch noch in diesem Stadium eine Kur in Lipp- 
springe oder auf dem Inselbade wirken kann, dafür einige 
Beispiele. 

Frau P. aus Th. in Westpreussen, circa 27 Jahre alt, 
kam vor meh reren Jahren in einem höchst leidenden Zu- 
stande nach Lippspringe. Sie war sehr blass, mager und 
kraftlos. Seit einem Jahre litt sie bereits an Husten, der 

6* 
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in der letzten Zeit sehr häufig wurde und eine Menge 
grüngelblichen Auswurfes herausbftforderte. Die Unter- 
suchung ergab eine ziemlich grosse Vomika in der linken 
Lungenspitze. Oes Abends bildete sich ein leichtes Oedem 
um die Fuseknochel. Der Puls hatte 80 Schläge in 
der Minute. Fieberwallungen waren nicht da. Appetit, 
Verdauung und Stuhlgang waren noch im ziemlichen 
Zustande, Nachtschweisse fehlten. Die Kranke inhalirte 
täglich 2 bis 3 Stunden und trank des Morgens 12 Unzen 
Wasser. Die Kur that ihr sichtlich gut, der Husten und 
Auswurf nahmen bedeutend ab, sie gewann an Umfang 
und Korperkraft, das Oedem verschwand. Nachdem sie 
12 Wochen in Lippspringe zugebracht hatte, reisete sie 
nach Hause, brachte den Winter ziemlich gut zu und 
kam das nächste Jahr wieder. Ihr früher ätherisches 
Aussehen war jetzt zum irdischen geworden. Sie war sehr 
gut genährt, Husten und Auswurf waren sehr gering und 
man hörte jetzt in der linken Lunge nur noch wenig 
katarrhalisches Schleimrasseln. Nach 4 wöchiger Inhala- 
tions- und Trinkkur reisete die Dame wieder ab. Nach 
zwei Jahren kam sie noch einmal wieder, um, wie sie 
sagte, ihre Neigung zum Husten ganz zu verlieren, was 
ihr damals in Lippspringe denn auch vollkommen gelang. 
Seit der Zeit habe ich nichts wieder von ihr gehört. 

Die schon oben erwähnte Kranke, welche im letzten 
Winter eine Inhalationskur auf dem Inselbade gebrauchte, 
kam mit mehreren Vomiken der linken Lunge zur Kur an. 
Wohin man nur das Hörrohr an der linken Brusthälfte 
setzte, hörte man Vomikenrasseln. Dabei machte das 
hektische Fieber täglich einen Anfall. Die Abmagerung 
hatte in den letzten Wochen bedenklich zugenommen, der 
Appetit war äusserst schlecht, der Stuhlgang neigte zur 
Diarrhöe, der Husten war viel, oft krampfhaft und brachte 
eine Masse grüngelber münzenförmiger Sputa heraus. Die 
Nächte waren schlimmer als die Tage und kaum genoss 
die arme Kranke eine Stunde Schlaf. Sie inhalirte tä<r- 
lieh 6 Stunden und setzte dieses 10 Wochen lang fort. 
Zuerst verschwand die Schlaflosigkeit und der Krampf- 
husten, dann stellte sich guter Appetit ein und die Masse 
des Auswurfs nahm bedeutend ab. In den letzten Wochen 
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hatte sie nur noch des Morgens leichten Husten mit 
wenigem Auswurfe. Die Untersuchung der Lungen ergab 
jetzt nur noch vorn an der Basis der linken Lunge be- 
schränktes massiges konsonirendes Rasseln, sonst aber 
hörte ich jetzt in den übrigen Theilen der 
Lunge gesundes Athmungsgeräusch. Trotzdem 
die Kranke aber wieder an Umfang und Körperschwere 
zugenommen hatte, fühlte sie sich oft sehr matt, was 
offenbar von Erschlaffung des Nervensystems herrührte. 
Ich liess deshalb die Inhalation jetzt auf mehrere Wochen 
aussetzen. Darauf verlor sich denn das Gefühl von Er- 
mattung schon in den ersten acht Tagen, während der 
Husten und Auswurf ebenfalls fort und fort gelinder 
wurden. Das hektische Fieber schwand schon in den 
ersten acht Tagen der Kur. Ich hege jetzt die Hoffnung, 
dass die 6chon verloren gegebene Kranke noch ganz ge- 
nesen wird, wenn sie die Kur weiter fortsetzt. 

Fräulein Kr. litt schon seit mehreren Jahren an Tu- 
berkulose beider Lungen und war jetzt bei ihr das zweite 
Stadium der Krankheit stark entwickelt. Husten und Aus- 
wurf waren viel, die physikalische Untersuchung der Lun- 
gen ergab rechtersei ts eine grosse Vomike. Appetit und 
Verdauung waren noch ziemlich, die Abmagerung hatte 
aber trotzdem von Tag zu Tag zugenommen. Ein leichter 
Fieberanfall machte sich täglich bemerkbar, die Kräfte 
waren sehr gesunken und die Dyspnoe gross. Die Kranke 
hatte nur 43 Kubik-Zoll Lungen-Kapacität. Unter diesen 
Verhältnissen gebrauchte dieselbe den ganzen Sommer 
über ausschliesslich die Inhalationskur auf dem Inselbade 
täglich 3 — 4 Stunden. In den ersten Wochen musste sich 
die Kranke, da sie den Weg nicht zu Fuss machen konnte 
(sie wohnte in der Stadt), zum Bade fahren lassen, von 
der vierten Woche ab aber machte sie den Weg zu Fusse. 
Die Besserung der Kranken schritt von Tag zu Tag sicht- 
bar voran. Husten und Auswurf nahmen ab, die Kräfte 
hoben sich, die Lunge nkapaci tat war am Ende der Kur 
um 70 Kubik-Zoll gestiegen, so dass höchstens noch 40 
Kubik-Zoll bei ihr fehlten. Das Körpergewicht hatte um 
3 Pfund zugenommen, die oft wiederholte physikalische 
Untersuchung zeigte das allmählige Verschwinden der 
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Vomike an und Verbesserung des ganzen Athemprozesses. 
Das Fieber hatte vollständig aufgebort, nur noch des Mor- 
gens war etwas Husten und Auswurf zurückgeblieben. 
Die Kranke selbst fühlte sich so wohl, dass sie sich für 
vollkommen genesen hielt. Der Hausarzt der Kranken 
bestätigte mir in einem Schreiben, dass die Besserung auch 
nach beendigter Kur von Bestand geblieben sei. 

Wenn die Kranken trotz der Lungengeschwüre noch 
ein leidliches Verdauungssystem haben und nicht zu sehr 
entkräftet sind, so gebe ich nie die Hoffnung auf. Ist 
aber der Darmkanal voller tuberkulöser Geschwüre, so ist 
alle Hoffnung verloren; auch die Gegenwart von tuber- 
kulösen Geschwüren im Kehlkopfe stellt die Prognose 
sehr schlecht. 

InConstatts Jahresbericht von 1863, 5. Bd., S. 188 
steht wörtlich folgender Passus: „Nach de Larroque 
„enthält die Quelle Higado zu Portocosa in Arragonien 
„ein chemisches Element, das man weder in den Mineral- 
wässern von Frankreich, noch von Deutschland, England 
,u. s. w. findet und nur in Saratoga in den vereinigten 
„Staaten Nordamerica's , aber in unbedeutenderer Menge 
„als in Portokosa entdeckt wurde ; es ist dieses das Azot- 
„gas, welches 7 /i der übrigen chemischen Bestandtheile 
„ausmacht. Herrera y Ruiz (John) stellt die Quelle in 
„die erste Reihe bei der Behandlung von Leiden, die von 
„einer Vermehrung der vitalen Aktion abhängen und be- 
sonders jener, die zur Respiration dienen; zeitig ange- 
wendet vollbringt das Wasser die Heilung der beginnen- 
den Phthisis, wenn die Tuberkeln nicht zu zahlreich sind* 
„oder suspendirt wenigstens den Verlauf dieser grausamen 
„Krankheit und macht sie rückschreiten. Das Wasser 
„wird getrunken und das Gas zu Inhalationen benutzt/* 

Der spanische Arzt hat also von seiner Stickstoff- 
quelle dieselben Erfahrungen gemacht, wie wir in Lipp- 
, springe und am Inselbade. 
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Lippspringe und das Inselbad 
gegen Laryngitis und Bronchitis chronica. 

Laryngitis und Bronchitis chronica sind in der Regel 
Folge dyskrasischer Blutmischungen Die gewöhnlichste 
Ursache ist die rheumatische, die skrofulöse, hämorrhoid 
dale, gichtische, die herpetische und die Säuferdyskrasie. 
Man kann mit mehr oder weniger Nutzen alle diese ver- 
schiedenen Arten chronischer Katarrhe eine Rur an un- 
sern beiden Bädern gebrauchen lassen, allein sichere 
Heilerfolge kann man auf dem Inselbade nur 
bei chronischer Laryngitis und Bronchitis in 
Folge rheumatischer Ursachen und in Lipp- 
springe bei chronischen Katarrhe in Folge 
ron Pletora abdominalis erwarten. Chronische 
Kehlkopfs- und Lungenkatarrhe aus rheumatischen Ur- 
sachen bleiben meistentheils in Folge eines akuten Ka- 
tarrhs zurück, die Kranken erkälten sich leicht, wodurch 
der Katarrh verschlimmert und unterhalten wird; sie 
leiden auch sonst an rheumatischen ziehenden Schmerzen 
in den verschiedensten Körpertheilen, namentlich klagen 
sie viel über Brustschmerzen. Ihre Haut ist weiss, fein, die 
kleinen Venen scheinen durch; Heiserkeit tritt bei ihnen 
oft, wenn auch vorübergehend, ein. In warmer Jahres- 
zeit, bei sorgfältiger Kleidung und Schutz vor raschem 
Temperaturwechsel, sind sie meist frei von Husten und 
Heiserkeit. Molimina Haemorrhoidalia sind nicht zugegen; 
sie erfreuen sich meistentheils eines guten Appetits und 
einer guten Verdauung und sie sind befriedigend genährt. 

Die physikalische Untersuchung der Brust und das 
Spirometer zeigen nie Infiltration in den Lungen an, son- 
dern nur die Erscheinungen des Lungen- und Kehlkopf- 
Katarrhs , wenn auch Husten und Auswurf abwechselnd 
schon Jahre lang gedauert haben. 

Solche Kranke fühlen sich nach einer durchgemachten 
Schweisskur immer vorzüglich erleichtert, da aber ihre 
Haut nach dem Schweisse erschlafft ist, erkalten sie sich 
bald yon Neuem und fallen in ihre Krankheit zurück. 
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Aus vielfältiger Erfahrung kann ich in solchen Fällen 
den innern Gebrauch des Inselwassers in reichlicher Dosis 
zugleich mit dem Dampfbade, das aus dem Mineralwasser 
bereitet wird, und die Inhalation empfehlen. Es 
ist für den Erfolg der Kur gleichgültig, ob der Auswurf 
gering und schleimig oder schon profus und eiterig ist. 
Nach dem Dampfbade kühlen sich die Kranken in einem 
grossen im ßaderaume angebrachten kalten Bassin ge- 
nügend ab, beseitigen dadurch die Erschlaffung der Haut 
und die Disposition zu neuen Erkältungen. Selbst im 
Winter habe ich von dieser Kur die günstigsten Erfolge 
gesehen. Husten und Heiserkeit werden nach einer 3—4 
wöchentlichen Kur zugleich mit den rheumatischen 
Schmerzen beseitigt, um nicht wiederzukehren. 

Für Lungen und Kehlkopfs- Affektionen , die in Folge 
von Pletora abdominalis (status venosus) entstanden sind, 
ist Lippspringe eine wahre Panacee. 

Solche Kranke litten schon früher an aufgetriebenem 
Bauche, an Spannen und Empfindlichkeit in der Leber- 
gegend, an unregelraässiger Stuhlentleerung, namentlich 
ah Stuhlverstopfung, kalten Händen und Füssen. Häufig 
sind sie von Schleimräuspern , namentlich am Morgen 
und Abend heimgesucht. Die Schleimhäute des Rachens 
sind geröthet und mit kleinen Varicen besetzt. Die Aus- 
kultation ergiebt alle Zeichen eines Lungenkatarrhs. 
Nicht selten husten solche Kranke viel dunkles Blut aus. 
Asthmatische Beschwerden sind häufige Begleiter. Der 
Husten ist periodisch meist am Morgen, dann aber sehr 
heftig, krampfhaft, bis zum Würgen; er bringt eine Masse 
zähen, weissen Schleimes hervor. Zeichen von Blutstasen 
in den Mastdarm venen stellen sich oft ein, selten mit er- 
wünschten Blutungen aus denselben. Strenge Diät und 
Abfuhrmittel bekommen solchen Kranken am besten j 
Schweisskuren bringen ihnen keinen Nutzen. Sind die 
Kranken sehr vollblütig mit rothem vollem Gesichte und 
kräftig genährt und neigen sie zu heftigen Congestionen 
nach den Lungen, so passen sie nicht für Lippspringe, 
können sich jedoch durch den Gebrauch von Bitterwasser 
für dasselbe vorbereiten. Sonst aber braucht mau nicht 
ängstlich in der Wahl solcher Kranken für Lippspringe 
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zu sein; sie vertragen es gut, sei es, dass sie noch ziem* 
lieb gut genährt und kräftig sind , oder auch eine mehr 
schwächliche sensible Constitution mit welker Muskulatur 
und ein kachektisches Aussehen haben. Man lässt die 
Kranken je nach der Constitution (die schwächlichen 
weniger) 18—36 Unzen Wasser täglich Morgens nüchtern 
trinken und alle 1 — 2 Tage ein warmes Bad nehmen. In 
6—8 Wochen darf man mit Sicherheit Heilung der Lungen- 
und Kehlkopfs -Affectionen zugleich mit der Pletora ab- 
dominalis erwarten. Blutungen aus den Mastdarmvenen 
treten gewöhnlich zur grossen Erleichterung der Kran- 
ken ein. 

Es gibt einige Kranke, die an chronischen Lungen- 
katarrhe neben Pletora Abdominalis leiden, gleichwohl 
aber ein arterielles leicht reizbares Blutsystem haben. 
Es sind dieses zarte, schwache Individuen mit feiner weisser 
Haut, durch welche die Venen schön blau durchscheinen ; 
in der Jugend wurden sie häufig von Nasenbluten heim- 
gesucht, das Nervensystem ist höchst irritabel. Sie leiden 
an Blutstasen in den Unterleibskapillaren und Mastdarm- 
venen nicht aus wahrer Pletora, sondern weil ihre Gefass- 
häute zu dünn sind und wenige Contraktionskräfte haben. 
Der Leib ist voll und gespannt. Schon bei Kindern sieht 
man in solchen Fällen oft wahre Hämorrhoidalknoten. 
Dabei ist der Stuhl verstopft und die Verdauung gestört. 
Schwere Speisen verursachen ihnen sofort Verdauungs- 
beschwerden. Anhaltende Lungenkatarrhe sind häufige 
Erscheinungen und diese erregen bei solchen Kranken 
immer die Besorgniss, dass Lungentuberkulose im An- 
schritt sei. Solchen Kranken bekommt eine 4 bis 6 wöchige 
Kur auf dem Inselbade als Trink-, Bade- und Inhalations- 
Kur vortrefflich. Der Stuhlgang wird regelmässig, die 
Verdauung kräftig, die Hämorrhoidalknoten verschwinden, 
der Leib wird weich und dünn, die Reizbarkeit des Blut- 
und Nervensystems beruhigt sich und der Lungenkatarrh 
verliert sich. 
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Lippspringe und das Inselbad 
gegen Hämoptysis. 

Der Bluthusten tritt in Folge verschiedener Ursachen 
auf. Unsere beiden Mineralquellen leisten in den passen- 
den Fällen die vortrefflichsten Dienste. Leidet der Kranke 
an Tuberculosis Pulmonum , ist die Blutbeschaffenheit 
noch befriedigend und hat er eine reizbare floride Con- 
stitution, so kann er mit der grössten Zuversicht das 
Inselbad gebrauchen. Bluthusten ist beim Gebrauche des- 
selben eine höchst seltene Erscheinung, und wenn er auf- 
tritt, so weicht er bei körperlicher Ruhe und dem Trinken 
der Inselquelle sofort. Tritt der Bluthusten in Folge 
von Pletora abdominalis und bei zur Anämie nei- 
genden und weniger reizbaren Tubelkelkranken auf, so 
ist Lippspringe das beste mir bekannte Remedium. 



Lippspringe und das Inselbad 
gegen Asthma bronchiale. 

Ich habe seit einer Reihe von Jahren viele an der 
oben bezeichneten Krankheit leidende Menschen in bei- 
den Bädern behandelt. Nur dann habe ich günstige Re- 
sultate von der Kur gesehen , wenn die Kranken taglich 
Stundenlang inhalirten. Da wir gesehen haben, dass die 
Inhalation ein krampfstillendes und ein die Lungengym- 
nastik beförderndes Mittel ist, so lässt sich hieraus wohl 
die Einwirkung derselben auf asthmatische Lungen er- 
klären. 

So kam vor mehreren Jahren ein israelitischer Kauf- 
mann Namens Mey er, circa 30 Jahre alt, aus dem Mecklen- 
burgischen nach Lippspringe, der bereits seit 5 Jahren 
an Asthma litt. Die physikalische Untersuchung der 
Lunge ergab einen sehr massigen Lungenkatarrh. In dem 
letzten halben Jahre trat der Anfall jede Nacht stunden- 
lang auf und der Kranke wagte nicht mehr, in's Bett zu 
gehen, weil die Anfalle sich dort heftiger und leichter 
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einstellten ; er brachte die Nächte in einem Sessel zu. 
Er gebrauchte dann die Kur in Lippspringe, beschränkte 
dieselbe aber nach seinem eigenen Gefühle auf die Inha- 
lation. Den ganzen Tag über brachte er in dem dama- 
ligen Trinkhäuschen der Inhalation wegen zu. Die An- 
falle blieben in Lippspringe nach Stägigem Aufenthalte 
aus. Er brachte darauf noch 4 Wochen dort zu und 
reisete sehr zufrieden von Lippspringe ab. Er kam das 
nächste Jahr noch einmal wieder und erzählte, dass er 
im vergangenen Winter noch einmal nach einer Erkältung 
auf ein Paar Tage im gelinden Grade Asthma zugleich 
mit einem rasch vorübergehenden Lungenkatarrhe gehabt 
habe, sonst aber immer und auch noch jetzt von seinem 
Uebel befreit sei. Er gebrauchte die Kur noch einmal 
und befand sich während derselben sehr wohl. Seit der 
Zeit habe ich nichts wieder von ihm gehört. 

Frau Kreisrichter F., circa 34 Jahre alt, jetzt in Rüthen 
wohnhaft, kam im letzten Sommer zur Insel, weil sie seit 
einem Jahre und länger an heftigem Husten mit schleimig- 
eitrigem Auswurf und Asthma litt. Die Untersuchung der 
Brust ergab alle Zeichen eines ausgebreiteten Katarrhs 
in beiden Lungen. Das Asthma machte täglich bis zum 
Beginne der Kur besonders des Nachts mehrere heftige 
Anfälle. Die Frau war durch diese Leiden sehr herunter- 
gekommen. Ich liess dieselbe trinken, Gasbäder nehmen, 
und täglich mehrere Stunden lang inhaliren. In der ersten 
Hälfte der Kur stellte sich das Asthma noch einige Male 
in gelindem Grade ein, dann aber war es verschwunden. 
Gleichzeitig wurde auch der Husten und der Auswurf 
besser. Gegen Neujahr schrieb sie, dass ihr Husten und 
Auswurf nur noch sehr unbedeutend sei und sie gar nicht 
belästige, vom Asthma sei sie bis jetzt ganz verschont 
geblieben, ausserdem habe sie sehr an Körperfülle und 
Kräften gewonnen. 

Es gelingt sehr selten, den eigentlichen Grund des 
Asthmas zu erkennen und darnach eine erfolgreiche Be- 
handlung einzuleiten. Es giebt ein ganzes Heer von 
Krankheiten, neben und mit welchen Asthma auftritt, 
(Vergleiche die gekrönte Preisschrift: Recherche* sur 
TAsthme, Memoria del Signor Doctore Giuseppe Bergson % 
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Medico de Berlino). Die in unsern Bädern heilbaren 
Formen sind das einfache Bronchial -Asthma und jenes 
Asthma, das bei massigem Lungenemphysem, nach zu- 
rückgetretenen Hautausschlägen und Fusschweissen , bei 
chronischen Herz- und Unterleibsleiden auftritt. Ich habe 
das Asthma in Begleitung aller ebengenannten Leiden in 
beiden Badeorten behandelt und in Lippspringe davon 
die befriedigsten Erfolge gesehen, wenn Pletora abdomi- 
nalis, chronischer Lungenkatarrh und massiges Emphysem 
Begleiter des Asthmas waren, auf dem Inselbade, wenn 
Rheuma und chronische Bronchitis, zurückgetretene Haut- 
ausschläge , einfache Herzhvpertrophie und Hypertrophie 
in Folge von Klappenfehler und massiges Lungenemphysem 
zugleich mit dem Asthma auftraten. Statt der gewöhn- 
lichen Bäder nahmen die Kranken entweder Dampfbäder 
(bei Rheuma oder zurückgetretenen Hautausschlägen) oder 
sonst Gasbäder. Immerhin aber haben die Kranken nur 
Besserung oder Heilung des Asthmas von der ausge- 
dehnten Anwendung der Inhalation erzielt. Kranke mit 
ausgedehntem Lungenemphysem können die Inha- 
lation nicht ertragen; sie bekamen darin Erstickungsan- 
fälle und Ohnmächten, wie ich wiederholt gesehen habe. 



Lippspringe und das Inselbad 

gegen Hyperaemien, chronische Entzündungen und Hypertrophien 

parenchymatöser innerer Organe 

Wie ich schon in dem vorigen Kapitel bemerkte, 
leistet Lippspringe bei chronischen Lungenaffektionen die 
in Folge von Hyperämie der Unterleibsorgane entstanden 
sind, ausgezeichnete Dienste. Wenn es aber das Folge- 
leiden so rasch und gründlich beseitigt, so lässt sich 
schon von vorne herein schbessen, dass es auch das 
Grund übel heilen wird. Und in der That, ich habe bei 
zahlreichen Kranken, die an Pletora abdominalis, an Hä- 
morrhoiden, an Anschwellung, Hypertrophie und chro- 
nischer Entzündung der Leber litten , oft raschere und 
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sicherere Heilerfolge, als bei chronischen Lungenkatarrhen 
gesehen, so dass ich seit mehreren Jahren alle Kranke 
aus meiner Privatpraxis, die an den oben bezeichneten 
Uebeln leiden, nach Lippspringe sende. Man findet in 
keinem Handbuche über Bäder diese Wirkung von Lipp- 
springe hervorgehoben und deshalb möchte ich hier 
doppelt aufmerksam darauf machen. 

Bei Individuen, welche eine mehr oder minder kräf- 
tige Diät bei sitzender Lebensweise fuhren, bildet 
sich sehr leicht ein an Eiweiss und Blutkörperchen über- 
reiches Blut und es treten in diesem Falle bald Stok- 
kun^en der Blutzirkulation ein, namentlich in den Venen 
des Unterleibes. Stockt die Circulation vorzüglich in dem 
Pfortadersysteme, so nennen wir diesen Zustand Pletora 
abdominalis, häuft sich das Blut vorzüglich in den Venen 
des Mastdarmes an, so bezeichnen wir dieses Leiden mit 
dem Namen Hämorrhoiden. Jeder Arzt kennt die unan- 
genehmen und unerträglichen Störungen, die sich in der 
Ernährung des Körpers und in dem gereizten Nerven- 
systeme solcher Kranken entwickeln. Man findet die 
verschiedenartigsten Constitutionen an Pletora abdominalis 
und Hämorrhoiden leiden, kräftige, wohlgenährte, voll- 
saftige Individuen sowohl als weniger kräftige und 
als schwächliche, reizbare, schlecht genährte Menschen. 
Man braucht bei der Auswahl der verschieden constituir- 
ten Unterleibskranken für Lippspringe nicht sehr ängst- 
lich zu sein, nur müssen vollsaftige Individuen neben dem 
Gebrauche von Lippspringe täglich einige Gläser Said- 
schützer-, Püllnaer- oder Friedrichshaller Bitterwasser 
trinken. Lippspringe wirkt deshalb so günstig auf alle 
solche Kranke, weil es in der Regel eine Blutung 
aus den Mastdarm venen bewirkt, die Verdauung 
hebt, den Stuhlgang regelt und das Heer der nervösen 
Erscheinungen, welche das Grundübel zu be- 
gleiten pflegen, beseitigt. Die Kranken müssen 
trinken und baden und fleissige Fussturen nach dem 
nahen Teutoburger -Walde (Kohlstaedt, Kreuzkrug und 
Externsteinen) machen 

Hypertrophien und chronische Leberentzündungen 
entstehen am leichtesten und öftesten aus Pletora abdo- 
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minalis. Man kann bei einfacher Hyperämie und, wenn 
die Anschwellung keinen hohen Grad erreicht, mit aller 
Zuversicht Lippspringe verordnen, und man wird nie Ur- 
sache haben, dieses zu bereuen. Was die Auswahl sol- 
cher Kranken für Lippspringe betrifft, so braucht man 
auch hier nicht zu ängstlich abzuwägen , ein richtiger 
Gebrauch der Kur erzielt bei den verschiedenartigsten 
Constitutionen Heilung. 

Die Inselquelle kann ich bei ausgesprochener Hyper- 
ämie des Unterleibs nicht empfehlen. Nur bei jenen 
grazilen, schwächlichen, nervösen Individuen mit erreg- 
barem Gefässsystem, die in der Jugend häufig an Nassen- 
bluten litten, und bei denen die Stockungen der Circu- 
lation in den Unter leibsgefässen vou allgemeiner Er- 
schlaffung der Gefässwände , nicht aber von Blutfülie 
herrühren, wirkt die Inselquelle mehr als Molkenkuren, 
welche solchen Kranken sonst verordnet werden. 

Es wurde mir bisweilen die Gelegenheit, chronische 
Pneumonien und nach akuten Pneumonieu zurückgebliebene 
Indurationen in den Bädern zu behandeln. Die chronische 
Pneumonie hatte meistentheils ihren Sitz in dem rechten 
untern Lungenlappen und äussert sich durch schon län- 
gere Zeit bestehenden Husten , der einen zähen , weissen 
oft blutig tingirten Schleim herausbrachte, durch Druck 
in der kranken Seite, der oft mit dem Gefühle, als sei 
die erkrankte Seite lahm, wechselte. Auffallend stark ist 
die Dyspnoe bei diesem Uebel Nicht selten hatten meine 
Kranken ziemlich heftige Blutergüsse aus den Lungen ge- 
habt. Der Puls ist immer gereizt. Von den physikali- 
schen Erscheinungen habe ich nur ein klein blasiges 
Rasseln konstant gefunden, aber nicht immer gedämpften 
Percussionston und bronchiales Athmen. Das Spirometer 
zeigt immer Abnahme der Lungenkapazität. Das Allge- 
meinbefinden war nie so stark getrübt, als bei eben so 
lange bestehender Tuberkulose der Lungen. 

Bei reizbaren Individuen ist das Inselbad indizirt neben 
dem wiederholten Gebrauche von flüchtigen spanischen 
Fliegen und antiphlogistischer Diät. — So kam vor zwei 
Jahren ein Mann in den mittleren Jahren nach dem Insel- 
bade. der nach einer starken Erkältung bereite seit einem 
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Jahre an Husten mit Auswurf eines zähen Schleims, der 
oft röthlich gefärbt war, litt Er war magerer geworden, 
trotz gutem Appetit und ordentlicher Verdauung; sein 
Puls hatte selten unter 100 Schlägen in der Minute, ohne 
dass eigentliche Fieberanfalle zugegen waren. In der 
ersten Woche der Krankheit hatte er zweimal einen hef- 
tigen Blutsturz gehabt. Die Untersuchung der Lungen 
ergab etwas gedämpften Percussionston in der rechten 
Seite an der Basis der Lunge und Knisterrasseln. Die 
Lungenkapacität zeigte 130 Cub.-Zoll. Auffallend heftig 
war die Dyspnoe des Kranken ; während Tuberkelkrauke 
derselben Grösse mit 100 Cub.-Zoll Luft ohne Athemnoth 
längere Spayiergänge in ziemlich raschem Schritte mach- 
ten, musste er jeden Augenblick die Schritte anhalten, 
stehen bleiben und nach Luft schöpfen. Selbst im Bette 
bekam er Anfälle von Dispnöe. Nach einer Cwöchigon 
Kur, Trinken, Baden und Inhaliren war jede Spur seines 
Leidens verschwunden und er hatte diese Zeit gerade 
100 Cub.-Zoll an Lungenkapacität gewonnen. Er ist bis 
jetzt gesund geblieben. — Ist der Kranke weniger reizbar 
und zeigt er namentlich Symptome von Pletora abdomi- 
natis, so ist Lippspringe angezeigt. 

Vor mehreren Jahren kam ein Gutsbesitzer aus Schlesien 
nach Lippspringe, der eine akute Pneumonie überstanden 
hatte, bei dem sich aber noch fort und fort Entzündungs- 
symptome in dem rechten untern Lungenlappen zeigten, 
als gedämpfter Percussionston, schwaches Athmungs- 
geräusch und feines Schleiinrasseln. Dabei hustete der 
Kranke viel und warf meist blutigen Schleim aus. Zeichen 
von Hyperämie der Unterleibsorgane waren deutlich aus- 
gesprochen; Puls 70 -80 Schläge in der Minute. Trotzdem 
das Leiden schon über ein halbes Jahr lang dauerte, war 
die Abmagerung nicht gross und die Kräfte nicht sehr 
gesunken j sie hatten sogar in der letzten Zeit wieder zu- 
genommen. Die Heilung ging in Lippspringe überaus rasch 
vor sich, in 3 Wochen war jede Spur des Leidens ver- 
schwunden. 

Zurückgebliebene Indurationen nach Lungenentzündun- 
gen sind mir bisher am Inselbade nicht vorgekommen, 
wohl aber in Lippspringe. Die Kranken der Art, welche 
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mir in Lippspringe zur Behandlung kamen, hatten immer 
eine bedeutende Infiltration der einen oder andern Lungen* 
basis, so dass die Percussion immer ganz dumpfen leeren 
Ton und bronchiales Athmen ergab. Der Husten war 
heftig und meist trocken, Dyspnoe nicht in auffallendem 
Grade vorhanden, auch fieberhafte Erscheinungen habe 
ich nicht beobachtet Dahingegen waren* die Kranken im- 
mer sehr abgemagert. Resorbentien und Expektorantien 
und die stärksten äussern Reizmittel, selbst Moxen hatten 
die Kranken meist alle gebraucht, ohne grossen Nutzen 
davon zu haben. Das Uebel war immer sehr hartnäckig 
und ich konnte nur sehr langsame Fortschritte zur Besse- 
rung in Lippspringe sehen ; aber es ging doch voran und 
ich erinnere mich lebhaft eines Falles, der nach zwei- 
maligem Kurgebrauche in 2 nacheinander folgenden Jahren 
zur Genesung kam. 

Es erübrigt noch, einige Worte über Hypertrophie 
des Herzens mit und ohne Klappenfehler zu sagen, die 
mir auf dem Inselbade zur Behandlung kamen. Man tragt 
sonst Bedenken, solche Kranke in Bäder zu schicken und 
verordnet ihnen zu innern Kuren meist Molken. Da die 
Inselquelle den Stoffwechsel anregt, das Blut- und Nerven- 
system sehr beruhigt, so kann man erwarten, dass sie bei 
den genannten Herzkrankheiten gute Dienste leistet. Ich 
habe bereits mehrere derartige Kranke an dem Bade be- 
handelt. 

So kam vor 2 Jahren ein Freiherr von T. von Lipp- 
springe nach dem Inselbade, der an einem Klappenfehler 
des Herzens mit Vergrösserung desselben litt. Der Kranke 
hatte heftiges Herzklopfen, grosse Dispnoe, chronischen 
Luncenkatarrh und ein cyanotisches Aussehen. Ein mehr- 
wöchentlicher Aufenthalt in Lippspringe hatte wenigstens 
nicht den mindesten günstigen Erfolg gehabt und er ging 
deshalb auf Anrathen seines Arztes nach dem Inselbade. 
Er hatte, als er dort die Kur anfing, einen höchst un- 
regelmässigen kleinen Puls, der 130 Schläge in der Minute 
machte und er war nicht im Stande, eine kleine Strecke 
weit zu gehen, ohne mehre Male der Dyspnoe wegen 
stehen bleiben zu müssen. Er gebrauchte nur eine4wöchige 
Kur und zwar mit solchem Erfolge, dass er sich, wie er 
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mir selbst sagte, für geheilt hielt. Der Puls war jetzt auf 
80 Schläge in der Minute gesunken und regelmässig, das 
Herzklopfen und die Dyspnoe, die Cyanose waren ver- 
schwunden, der Lungenkatarrh war nur noch sehr unbe. 
deutend ; er konnte jetzt weite Touren im raschen Schritte 
machen. Natürlich war das Aftergeräusch (ein blasender 
Ton mit der Systole zu hören) gebüeben und deshalb nicht 
geheilt, jedenfalls aber waren die schwersten Svmptorae 
des Uebels für den Augenblick verschwunden ; leider habe 
ich später nichts wieder von dem Kranken gehört, so dass 
ich nicht sagen kann, wie lange die Kur vorgehalten hat 

Ein anderer Fall von Herzleiden kam mir vorige n 
Sommer zur Behandlung und war dieses eine Kranke aus 
meiner Privatpraxis in Paderborn. Die Kranke, ein junges, 
kräftiges, blühendes Mädchen von 18 Jahren, regelmassig 
menstruirt. klagte seit längerer Zeit über Herzklopfen, 
Athemnoth, Ohrensausen, Funkensehen und trockenen 
Husten. Die Verdauung war in einem sehr guten Zustande, 
der Stuhlgang regelmässig. Die Untersuchung der Lungen 
ergab nichts Krankhaftes , wohl aber war in der Herz- 
gegend ein weit verbreiteter matter Percussionston hörbar 
und der Herzschlag war sehr heftig gegen das Ohr an- 
schlagend Ein Aftergeräusch war nicht da. Die Kranke 
musste eine antiphlogistische Diät beobachten und eine 
Trink- und Bade- Kur auf dem Inselbade durchmachen. 
Sie vertrug dieselbe ohne alle Beschwerde und wurde 
nach einer 4wöchigen Kur bis jetzt von ihrem Herzübel 
befreit. Herzklopfen, Funkensehen, Ohrensausen, DyspnÖe 
und Husten sind ganz verschwunden. Der Herzschlag ist 
jetzt von einem normalen nicht mehr zu unterscheiden, 
das früher poncerothe Gesicht hatte * nach der Kur be- 
deutend weniger Farbe. 

Ich habe eine Menge Kranke am Inselbade gesehen, 
welche wegen Herzklopfen eine Kur daselbst gebrauchten. 
Sobald die Kranken vollsaftig und gut genährt waren, 
hatten sie günstigen Erfolg von der Kur, sobald aber auch 
nur eine Hindeutung zur Anämie sichtbar ward, vermehrte 
sich das Herzklopfen bis zum Excess. 
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Lippspringe und das Inselbad 
gegen verschiedene Nervenleiden. 

Ich habe schon in früheren Arbeiten über Lippspringe 
und Inselbad darauf aufmerksam gemacht, dass die beiden 
Quellen bei verschiedenen Spasmen und Nervenschmerzen 
mit Vorth eil zu verwenden sind. Einige Beispiele ge- 
lungener Kuren bei chronischen Nervenkranken durch den 
Gebrauch des Inselbades sind schon in diesem Werkchen 
angegeben, als von der Wirkung der Bäder die Rede war 

Das Stickgas übt, wie das Experiment und die Er- 
fahrung an Kranken zeigt, eine beruhigende Wirkung auf 
das Nervensystem aus ; in noch höherem Grade sehen 
wir diese Wirkung nach dem Gebrauche der Inselbäder 
auftreten. Es lässt sich deshalb schon a priori schliessen, 
dass die beiden Quellen in den Fällen von chronischen Ner- 
venkrankheiten, die sich als erhöhte Reizbarkeit der Nerven 
kund geben, von Nutzen sein müssen. Neben dem Stick- 
stoffgas der beiden Quellen kommen jedoch auch die 
übrigen Bestandteile derselben, namentlich beim innern 
Gebrauche in Betracht, und diese machen eine Auswahl 
der Kranken nöthig. Die aussergewöhn liehe Wirksamkeit 
der Lippspringer Quelle bei Unterleibsleiden zeigt sich 
auch wieder bei den chronischen Neurosen Derer, welche 
gleichzeitig an Pletora vera abdominalis und Hypochondrie 
(Hyperästhesie der cerebrospinalen und sympathischen 
Nervenbahnen) litteu. Meine bei dieser Krankheitsform 
in Lippsringe gemachten Erfahrungen sprechen sehr zu 
Gunsten dieser Heilquelle. Die hypochondrische Gemüths- 
verstimmung pflegt rascher zu schwinden, als die Hyperämie 
der Unterleibsorgane. 

Es giebt viele weibliche Kranke, welche bei gleich- 
zeitiger Stase in den abdominellen Gefässen, an Hyperae- 
mie des Uterus leiden und bei welchen sich das letztere 
Leiden aus dem erstem entwickelt hat Bei solchen 
Kranken pflegt sich alsbald auf dieser organischen Grund- 
lage die Hysterie mit ihren proteusartigen Erscheinungen 
einzustellen. Eine 4- bis ßwöchige Trink- und Badekur 
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in Lippspringe heilt sowohl die Stasen der Unterleibs- 
organe und des Uterus als die Hysterie. — Ich behandelte 
vor mehren Jahren eine unverheirathete Dame in den 
mittleren Jahren, welche bei Pletora abdominalis und 
Hvperaemia uteri jeden Tag epileptische Krämpfe bekam j 
sie wurde durch Lippspringe in 6 Wochen vollkommen 
geheilt. 

Nicht selten treten bei Kranken, die an Pletora ab- 
dominalis leiden, Neuralgia hepatica und hypogastrica 
und Migräne auf. Mir sind mehrere Solcher Fälle in 
Lippspringe zur Beobachtung gekommen , die durch den 
Gebrauch der Quelle dauernd geheilt wurden. Die Kranken 
gebrauchen die Trink- und Badekur. 

Meine Erfahrungen an dem Inselbade , betreffend 
manche chronische Nervenleiden, sind so ermuthigend, 
da ss ich den Zeitpunkt nicht fern liegend halte , in dem 
es mit den ersten Bädern Deutschlands, welche gegen 
ähnliche Leiden empfohlen werden, in Concurrenz treten 
wird. 

Alle 3 Arten der Anwendungsweise der Inselquelle 
kommen darin überein , dass sie das Nerven - und Blut- 
system beruhigen und kühlend auf die Hauttemperatur 
wirken. Die Inhalation allein angewendet, verlangsamt 
den Stoffwechsel, Trinken und Baden regt ihn an. Werden 
alle 3 Kurarten vereinigt, so pflegt die Inhalation die 
Wirkungen des Trinkens und Badens in den meisten 
Fällen etwas zu paralysiren, so dass der Stoffwechsel in 
geringerem Maasse angeregt wird. 

In jener Reihe von chronischen Nervenkrankheiten 
nun, wo neben einem kräftigen zu Wallungen disponi- 
rendem Blutsysteme das ganze Nervensystem oder einzelne 
Provinzen desselben sich in einem Zustande von Aufregung 
und Reizbarkeit befinden, hat sich das Inselbad bewährt. 
Zunächst gibt es eine Reihe Hysterischer, für welche das 
Inselbad heilsam ist. Es sind dieses jene Fälle , wo die 
Kranken gut genährt sind, ein arterielles Gefässsystem 
haben, leicht von Herzpalpitationen und Blutwallungen 
heimgesucht werden und häufig an dem Gefühle leiden, 
als würden sie plötzlich mit heissem Wasser übergössen. 
Nur selten habe ich bei solchen Kranken eine Ansehwel- 
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lung der Eierstöcke und der Portio vaginalis oder Ero- 
sionen und Geschwüre der letztern gefunden, fast immer 
aber eine grosse Empfindlichkeit der Genitalien oder des 
einen oder andern Ovarium's bei manueller Untersuchung". 
Solche Kranke werden durch eine 6 bis 8 wöchige Kur 
auf dem Inselbade geheilt. 

Frau R , 30 Jahre alt, aus L , lebte seit 7 Jahren in 
kinderloser Ehe. Die Dame war gut genährt, und hatte 
ein blühendes Aussehen. Sie litt häufig an Herzklopfen 
und Brustkrämpfen, an Hemikranie, Globus hystericus 
und Neuralgia hypogastrica. Die Menstruation war regel- 
mässig; Fluor albus zeigte sich vor und nach derselben 
im geringen Grade. Auffallend empfindlich war die 
Kranke beim Drucke in der linken Ovariumgegend , ohne 
dass ein Geschwulst derselben fühlbar war. Sobald ich 
einen Druck an dieser Stelle ausübte, traten Globus hy- 
stericus und Herzklopfen auf. Die Kranke hatte bereits 
einmal Schlangenbad und einmal Ostende besucht, ohne 
grossen Nutzen davon zu haben. Sie gebrauchte nun 
eine 8 wöchige Kur auf dem Inselbade und blieb schon 
nach den ersten 14 Tagen von ihren Uebeln befreit; auch 
den Druck auf die Eierstocksgegend konnte sie ertragen. 
Der nachfolgende Winter war so gut, dass sie voll des 
höchsten Lobes von der Kur war. Das Jahr darauf kam 
sie noch einmal wieder, beendigte aber ihre Kur, weil es 
nicht nöthig schien, schon nach 14 Tagen. 

Mehrere Frauen gebrauchten das Inselbad, welche in 
Folge von langer Laktation und schnell auf einander fol- 
genden Wochenbetten sehr herunter gekommen waren. 
Sie waren durch die vorangegangenen Schädlichkeiten 
blas» und mager geworden, hatten einen höchst reizbaren 
Puls, oft stürmisches Herzklopfen und neigten zu Ohn- 
mächten. Ich liess dieselben eine leichte animalische 
Kost gemessen, inhaliren und baden und täglich einige 
Wein-Gläser Driburger Stahlwasser trinken. Sie erholten 
sich in 4 Wochen so vollständig, dass sie von allen ihren 
Leiden befreiet waren und wieder ein blühendes Aussehen 
gewannen. 

Mehrere Male kamen Fälle von heftiger Menstrual- 
Kolik zur Behandlung. Es waren theils Mädchen, theils 
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Frauen, die bei sitzender Lebensweise eine kräftige Diät 
führten und bei welchen die Menstruation nicht in den 
Fluss kommen wollte. Diese Kranken erhielten von den 
Bädern, die täglich %~ l /2 Stunde lang genommen wur- 
den, Befreiung ihrer Leiden. 

Einmal sah ich Heilung einer Epilepsie auf dem Insel- 
bade. Ein junger Mann aus Wesel, 18 Jahre alt, litt an 
einem chronischen Lungenkatarrhe und seit einem Jahre 
an epileptischen Krämpfen. Oftmals traten die Anfalle 
zwei Mal in einem Tage auf und der unglückliche Kranke 
zerbiss sich fast jedes Mal die Zunge dabei. Er war hoch 
und schlank gewachsen, hatte ein blühendes Aussehen 
und war für sein Alter vollkommen entwickelt; er litt 
aber sehr an allgemeiner Reizbarkeit der Nerven. 

Die Verdauungs - Funktionen gingen regelmässig von 
Statten. Ein heftiger Schreck schien die Veranlassung 
der Epilepsie gewesen zu sein. In den ersten 3 Wochen 
der Kur trat die Epilepsie noch einige Mal auf, dann aber 
kehrte sie nicht wieder. Ein Jahr nach beendigter Kur 
bekam ich die Nachricht, dass bis dahin noch kein An- 
fall wieder erfolgt sei; nach der Zeit habe ich nichts 
wieder von dem jungen Manne gehört. — 

Ausser den angeführten Arten von Nervenkranken 
besuchten mehrere Hypochonder das Inselbad. Es waren 
dieees Kranke, bei welchen sich, ohne dass die Ernährung 
des Körpers sehr gelitten hatte, nach lange anhaltenden, 
aufregenden geistigen Arbeiten eine grosse Reizbarkeit des 
ganzen Nervensystems entwickelt hatte, bei denen der 
Appetit zwar gut, die Verdauung aber mit allerlei Be- 
schwerden, Flatulenz, Druck in der Magengrube und Sod- 
brennen verbunden war und der Stuhlgang zur Verstopfung 
neigte. Meistentheils wurde noch über Schlaflosigkeit 
geklagt. Anschwellungen eines Unterleibsorgans habe ich 
in keinem Falle diagnostisirt. Solche Kranke befanden 
sich nach einigen Wochen der Kur wunderbar wohl, wie 
verjüngt. Die Schlaflosigkeit verschwand, die Ideen- 
Richtung, welche vordem nur auf das leidende Ich Bezug 
nahm, ging jetzt wieder auf die Umgebung und die Aussen- 
welt, die eingebildeten Krankheiten wichen eine nach der 
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andern, der Appetit, die Verdauung, der Stuhlgang gingen 
regelmässig von Statten. 

So kam ein Herr D. aus M., Kaufmann, circa 36 Jahre 
alt, vor 2 Jahren nach dem Inselbade, der in dem letzten 
halben Jahre wegen eines kaufmännischen Geschäftes viel 
Arbeit und sorgenvolle Tage erlebt hatte. Er behauptete, 
in den letzten 3 Monaten keine Nacht eine Stunde ge- 
schlafen zu haben. Angst und Unruhe malten sich in dem 
Gesichte des Kranken ab Er beschäftigte sich jetzt nur 
mit seinem körperlichen Befinden und glaubte an einer 
unheilbaren Krankheit zu leiden. Augenblicklich quälte 
ihn das Gespenst eines Magenkrebses, weil er einen Druck 
in der Magengrube empfand, vorher hatte ihm ein etwas 
anhaltender Husten und Brustschmerz die Ueberzeugung 
verschafft, dass er an der Lungenschwindsucht leide. Der 
Kranke war höchst reizbar und misstrauisch. Der Appetit 
war zufriedenstellend, die Verdauung etwas gestört durch 
Druck im Magen nach dem Essen und häufiges Aufstossen 
von gerüch- und geschmacklosen Gasen, der Stuhlgang 
hart. Uebiigens war der Kranke noch gut genährt und 
hatte eine kräftige Muskulatur. Er war höchst ängstlich 
in der Auswahl der Speisen, weil er glaubte, durch ver- 
schiedene Speisen seinen Magenkrebs zu verschlimmern. 
Ein organisches Leiden der Unterleibs- und Brust-Organe 
konnte ich nicht herausfinden. Der Kranke gebrauchte 
die Trink- und Badekur und zwar mit dem besten Er- 
folge. Schon am dritten Tage der Kur schlief er die 
ganze Nacht durch; der Druck im Magen, die Flatulenz, 
wichen, der Stuhlgang wurde weicher und normal und 
nun änderte sich auch alsbald sein Gemüthszustand. Er 
wurde heiter und froh und blieb auch bis jetzt von sei- 
nen hypochondrischen Ideen verschont. 

Einige Nervenkranke, namentlich Hysterische, rühm- 
ten die Inhalation sehr. Die meiste Wirkung auf das 
Nervensystem übte aber offenbar das Bad aus. 
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Preise der Wohnungen, Speisen und Getränke 

in den Bädern. 

In Lippspringe befinden sich zwei Gasthöfe ersten 
Ranges, das Kurhaus und die Concordia. Diese beiden 
Gasthöfe haben Raum für 300 Fremde. Die Bedienung 
und Aufwartung der Fremden lässt nichts zu wünschen 
übrig und die verwöhntesten Personen werden in beiden 
Gasthäusern volle Befriedigung finden 

Die Miethpreise für ein einzelnes Zimmer wechseln 
von 2 bis 10 Thlr per Woche. Es wird in beiden Gast- 
höfen table d'hote a 15 Sgr. gespeisst; auf Verlangen 
wird um ein Geringes höher auf dem eigenen Zimmer 
servirt. Abends wird a la carte gegessen , je nach den 
gelieferten Speisen für 4 — 8 Sgr. Das Frühstück kostet 
4 — 6 Sgr. Ausserdem befinden sich in Lippspringe eine 
Menge Gasthöfe zweiten Ranges, in welchen die ganze 
Unterhaltung täglich 20 Sgr. kostet. Die Zimmerraiethe 
beträgt in diesen Häusern ausserdem wöchentlich 1 — 5 
Thlr. Billigen Anforderungen wird auch hier vollkommen 
Genüge geleistet. Erwähnungswerthe Gasthöfe sind: 
Gastwirth Loheide, Brackmann, Pörtner, We- 
gener, S ch malhorst, Bademeister Fischer. Ortho- 
doxe Israeliten finden ein Unterkommen bei Herrn 
Desenberg. — Endlich gibt es noch eine Masse Privat- 
wohnungen in Lippspringe, in welchen man meist noch 
billiger logirt, als in den Gasthöfen zweiten Ranges. Die 
Brunnen-Administration in Lippspringe gibt auf Anfragen 
hierüber gern Auskunft. — Ein Bad kostet in Lippspringe 
10 Sgr., eine halbstündige Inhalation 3 Sgr. Beim Beginne 
der Kur werden ein für alle Mal 2 Thlr. Promenaden- 
gelder bezahlt. Die im Kurhause Wohnenden bezahlen 
wöchentlich noch 7 l /i Sgr. für Tafelmusik. 

Das Kurhaus am Inselbade hat Raum für 50 Fremde. 
Die Preise für ein einzelnes Zimmer betragen wöchentlich 
3 6 Thlr. Für Speisen und Getränke sind dieselben 
Preise festgesetzt, wie im Lippspringer Kurhause. Auch 
hier wird allen Anforderungen selbst der verwöhntesten 
Gäste Genüge geleistet. Ein gewöhnliches Bad kostet 
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10 Sgr., ein Inhalationsbad 22 % /i Sgr. und eine einstündige 
Inhalation 5 Sgr. Für Promenaden-Gelder werden eben- 
falls von dem Einzelnen 2 Thlr. entrichtet. Ausserdem 
gibt es 3 Gasthöfe ersten Ranges, Römischer Hof bei 
Herrn Daltrop, Weisser Schwan bei Wittwe Loeffel- 
mann, Preussischer Hof bei Herrn Bentier in Pader- 
born , welche zu ermässigten Gasthofpreisen Rurgäste 
aufnehmen. Wer sehr billig logiren will, findet genug 
Privatwohnungen in Paderborn, in welchen er wöchent- 
lich für 3 — 5 Thaler Wohnung, Essen und Trinken be- 
streiten kann. 

Auskunft hierüber gibt auf Verlangen die Administra- 
tion des Inselbades. Für rechtgläubige Israeliten besorgt 
Herr Frank in Paderborn Tisch und Wohnung. 

Ziemlich in der Nähe des Bades in Gärten stehen 
noch 2 Gasthöfe, Prinz von Preussen bei Herrn N o e 1 und 
der Behrenteich bei Herrn Eichhorn, zur Disposition 
der Kurgäste. Die Preise derselben stimmen mit den 
Preisen überein, welche in den Gasthöfen zweiten Ranges 
in Lippspringe bezahlt werden. 

Die Eisenbahn führt bis Paderborn. Auf dem Bahn- 
hofe findet man bei der Ankunft eines jeden Zuges Fahr- 
gelegenheit nach den beiden Bädern. 
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